
u S,3+ť
@&
#W
{ÍČft

*.
.ffiť,

1(f-wFdle 3 9..Feber t952 4. Jahrrgang

Zetrtrifugale Kráfte ? 
-

In der Stammeszcitsůrift 'Dcr Egerliinder",
bekarndid das ofiiziclle Organ d-es Bundeó
der fuhalmde Gmoin - (wir wissen das Blatt
in seiner beimaůundlióon Gcdiegenheit wohl
zu sůátzen) - findet sió in dcr Folgelll952
ein Aaikcl ,Einheit odcr Vicllreit", in dem
es u.r. heiBt:

.Vir miisgen aber feststcllcn, daB in gewis
serr .Křeisen zentrifugale Kráfte tátig sind und
da6 einigc Heimatbriefherausgeber diese ab-
lósenden Kriifte unterstiitzcn. Es tut uns z.B.
lcid, diď díe Asdrer ihre eigenen Gmoin auf_
mrisen. Es ersdriené uns riďrtiger, sie wiirden
ait. uns (den Eghahnda Gmoin) zusammen-
st&co, denn die Untersď'iede zwisdren ihnen
und uns sind ggÍing und cs wáre zweifellos
dcrr groBen'zlbl dienlidrer, ďďr bier eng an-
cinaddtzulehnen . ' .' Ahnliů' wenn audr
asfter, wřd dic Moralpauke fiit die Karls-
beder und die Miescr engeodrlagen.

Dezu nu8 in altci Freundoůeft doó cin
V'ilrtrbca ervidert werden. !7cil' dcr "AsóerRundbricf" also Mitteilungen iibcť dic Griin-
dung und dic T{tigkeit 'voo Asóer Crpoin
bringt, uccrriitzc rr_ "rbhboďt'Xřáfre'.'' Brr,
sáinmolr !íir kenncn Lrndsmann Bcrgmanns
knorrige Art und rdncí an sió gďrátzcnswer-
tcn Heag zu eindernigen Formulierungen. Hier
ab,er ist ibrn sein Temperament ebenso cin-
dernig dur&gcgangen.

\Pip sek cc dcna: Úberall dort, wo Asďter
in gró&rct Zr&l beisammen sind, findcn sie
ďó zu arehr oder weniger lcen Vercinigun-
gcÍL um inncrhalb derselben.alte naďrbarlidre
uod cogstc heimadiďre Beziehungen zu pÍlcgen.
Sie tun alro das Selbstverstándliógte der'$7elt.
Sic bilden, olroc irgenileiner gróBeren organ!
sation'-damit zunahe zu'treten, kleinc,' frúďlt-
brrc Zellelr, in dcnen siů Heimattreue und'
Hcim*diebe am inoigsten und unmittelbarsten
eu:zuwřLen vermiigen. Man ist sidr doó wohl
rn meBgcbendcn $ellen liingst dariiber im
k$ren, da8 dort, wo .der Vertriebcne sidr aus
seinen cngcten heimatlióen Erlcbnissen heraus
aogcspro{ren fiihlt, audr die enlstc und spiir-
bantc Biadung an das gro8e gemeinsame Sóid<-
sal crziclt wird. Aus ďeser Erkennmis heraus
Bing man ia innerhalb der Sudétende"i'a""
Laodsmannsď'ďt an die Durdrgliederung nad:
den Herkunftqébiacrr, oaó dJn Landsóaften,
.deo Hcimatlrebco md den Hoimargcmcinden.
Und aus diescr crlcbtcn Erkenntnis heraus
lram es gcradc auó zur 'Griindung der Egha-,
hnda Gmoin, die deha nodi ciqen Sritt
reiicrgingen und ďó zu eincm eigenen Bund
inncrhelb der Landsmaansďraft zusammen_
gůlocen.

Drs irten ugd tun die Asďrer_Gmoin nidrt.
Sic begni|gcn siů mit ihrer Gemeinsďraftsbe-
titigung, íiber dcren'Bereditigung, ja seelisďre
Notwendigkeit kein '!řon zu verlieren ist -und ibrc -Mitgliedcr sind im Úbrigen Ange-
hórige uad Amtsvaltcr der groBen Vertriebe-
nénveňinde, der Landsmrnnsóafc und 'des
nun iq'Gríiadung bcgrifienco BvD. Die Asócr
sind rber auó, wo Egbalrrďr Gmoin (und
niót cigcne Ardrer Gmoin) bcnrhen, Mit_
gliedcr und Anrtswalter solócr Eghalanda
Gmoin.

Von den Ascher Schulen
Ueberliefertes LlnCÍ Selbste'rlebtes von Gustav Gemeinhardt

Den im Vorjahre im Asďrcr Rundbribf von ' Geist und Bildrmgsrtreben, vom 
"hellen Saďr_

"Plidagogus" 
gesóriebenen Ártihql tiber 'die' sen" herůbďgesuřhh, dei belebJndc Luther_

Asďrer Sdrulen habe idr mit_grófitem Interesse Geist,' dcr s,lion zu Lebzeiten des Reforma-
und mit vollsrřr Zustimmung gelesen. Durďr tors durdr die auígesďrlossenen Grundherren,
ihn kam mir der Gedanke: B músse iiber die damalš máďItigen Grafen von Zedwitz,
ďe Entwi{lung dieser Si:hulen nciďr Einiges in ihrem Hcrrsďrafúgebiete .EinlaB gcfundcn
im Zusamňenhange festgelegt werden' und hat. Und' dazu die sďron iir áltester Zefu im
da iďr einer von den wenigen Altcn bin, die Gebiete zubaqse gewcscne tcxtile Einstellung
dariiber noďt etwas aus der Uberliefeiung, der Bewohner, von deneo. cine betrlótlióó
hauptsiióliďr aber Selbsterlebtes wissen, ň Anzahl'in Generationen aui klcinén Strumpf-
will idr im Rahmen unseres RundbrieÍes zu wirkern 

'und 
kleinep Leirienwcbern wohlňr-

jenem sóónen Artikel nóďr einigc Ergiinzun- bendé Meistér, dann kleine Fabritaotcn und'
gen bringen. zuletzt GroBindustiielle gewordén sin4 Klein-

1. Asdrer Volkssďrule. Hauots&ule. gewerbe und.spáter Industrie und d.ie'heimř'ňůiřJJsi,l^. 
:Ť.ij*:l' ,"-1;,5i ^j* 'tf;:l T:ť.x"*:

"'!íenn wir nur fíir unsere Kinder wiedcr aufeinandcr .befrudrteod eiingewirkt.-
die gute Asócr Schule hátten", so hóre ió Vor 150 und niehr Jahrcn sab es im Asócr
imrncr und iinmcr wiedervonAsůerMiittern Góiete untef den'Gafcn von ZedtriĚ ďs
und Asůer Vitern, die ict da und dort trcffe, Sdntpamone' cbqg jtnc eiafficn Volhgdnrlen,
wenn midr im Sommer meine \&rwandten- wic sie unter Maria Theraia cnsrendea wenn:
Besuďrďahrten in Bayern und- in f}scn Die_ Tridakórrlen,_ in dcattr di Kinder in
h.Í'ňÍiihr.en.: . Sie meioe!. damít in' irst# - Réligion, Leótni sd'řcibco 'úod Reónen un-
f,irrie die běiňatlióe Volks- und Biirgersdrule; t.rri-chteé wordén síBd., Dú6 frhrer varen fíir
aber daselbe Lob gilt audr fiir diJ hóheren den Beruf ni&t auxcbildcq cs waren Hand-
Sďlulen, die in Asďr bestanden haben' Ja, es werker wic Sóu}Bnúrb' Sdrneideq aber audl
ist eine Tasaďre, das Sdtulwescn in Asrů und Kriegsinvaliden u. a' óie teil-s aur Lust zu
im ganzen Asóer Bczirk hat immer sóon ďeser Besóáftigung, tcils óer um des lieben
scinen eigenen Charakter gehabt und zwar táglidren Broteí willcn Sďrulc gehaltcn haben.
den der besercn Leistung. Die Grundursaďren Eiňer meiner Vorfahren, Jo6dn Ádam Ge_
dazu sind unstreitig gewČs€n: Fonsďrrittlidrer meinhardt (l728_t8o2), -war 

Mauiermeister'

Von zentrifugalen und ablósenden Kráften
in solďrem Zusammenhange zu spredten, er-
sdteint uns einigermaBen unůbérlcgt. '!íir wis_
sen es laus ěigener Erfahrung, dafi die Sóaf-
fung des Bundes der Eghalanda Gmoin als
einer cigenen organisation innerhďb dcr Lands_
manng&aft vielfaďt, auďt von Egerlándern, ab-
gclehrÍt und als "Eigenbriidelei' empÍunden
wurde, In Verkennung der stammesverbun-
denen, inrcnsiven Heimatpflege, die sidr dieser
Bund gesetzt und'in dcr er bereis hóďrst
Anerkennenswertes geleistet hat, unterstelhe
man ihm oseparatistisďre" Bestrebungen und
manďterorts kam es zu erhebliůen Sďrwierig-
keiten innerhalb der órtli&en landsmannsďraft-
liďren Verbiinde, wenn siďt tloit pine Eghalanda
Gmoi ,,ausgliederte|'. Dié Gefahr einer 

"zen_trifugalen Abliisung" war hier gro8 und es
bedurfte sógn eioiger Tiiftelei, bis zwisďren
dcm Hauptvorstand der Sudetendcutsďren Lands-
mannsďlaft und dem Bund Eghalanda Gmoin
ein tragbares Abkommen gctroffcn wcrden
konnte - das ůbrigens, wic die ltaxis zeigt,
nodt immer nidrt allerorts vóllig klare Ver_
háltnisse gesůaffen hat'

Solďre Sówiedgkeiten fallen bei den Asóer
Gmoin weg. Sie sind keine durógángigc Or-
ganisati<rn, sondern eben die órtlióe gercllige
Zusemmenfassung von eng$en heimatliďren
Naóbarsóaften, wi'e es solďte, wenn díe Zahl
groíŠ genug.ist, auó fiir Ro8badr, fiir Haďau'
oder fiir Eger, fiir Karlsbad, fi.ir Reidrenberg
oder Briinn gibt. Und'die gesďraffen wcrden
sollten, wenn es sie nidrt gábe. ob ei viel-
leiót der N1me war, der Freund Bergmanns

Unwillen erregte? Nun, Asďler Gmoin hat '

es' genau wie Eghalanda Gmoin, wonn auďr
niďrt in so grofier Zabl, ebenfalls sďron vor
der Vertreibung gegeben.,

Es 'ist niďrt unsere Absidrt,oit dieser rr.nsrrer
Stellungnah me etwa eine f risů-f róhliďre Nadr-
barsdraÍtsfehde vom Zaun zu brcóen. oder
gar alte Rivalitáten "Hie Egerlapd. hic Asdrcr
Lánddren] aufzgwármcn. Soldrer freundsďraft'
li$en Plánkeleien hat es'Íriiher genugsam ge:
geben und es sdlautc dabei oic ctwú heraus.
Die stammesbedingten Gemeinsamkeitcn und
auďr die aus der historisďren Entwidrluns ab_
zuleitenden Untersďriedliókeiten sind *i_r..rr-'
sdraftliďr festgelegt und L'ein ''Asiňer wird
e.rnsthaft daran Anšto8 neb&en, wenn im
weiteren Sidne seine Heimat dem Begrifie

"Egerland" zugezáhlt wird. Auďr Bergarann
untersóeidet ja zwisdrcn dem "historisócnEgerlando und dem crwei&rten Begriffé, wenn
.* in seinem Artikcl sagrt: "Egerlánder, Men-
sďren -unsaroh Flleimat, ftir die wir dicsen Na-
mcn erwoitert eingefíiht haberi,.weil wir
einen Namen brau&eb. und weil dieser Name
guten Klang hat". Eipverstauden; aber man
mu8 wohl die Kirdre'beim Dorf lassen. Und
darf' niďrt von .abltisenden", lics scperatisti-
sďlcn, Kráften spredten, wenn eirrg Asďler
Gmoi niór mit fliegcnden Fahnen zum 

"BundEghalanda Gmoin" stóBt, sondern sió damit
begntigt, in ónliďrcm Rah4ln heimatliďr engste
Verbundenhcit,zu pflegen, im Ubrigen aber
voll upd ganz ihren Mann in den allcn Ver-
triébenen geÍňeingamen Groí3verbánden_stelh.
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s _ iZsen_tr-ifugale __ Kräfte? _ i N -
'In der Stammeszeitschrift „Der Egerlän'der”,

bekarıntlidı das offizielle- ' Organ des Bundes
der- Eglialanda Gmoin --_ (sgir wissen das. Blatt
-in--f seiner- heimatkundlidien-_ Ggdiegenheit wohl
zu sdiätzen).-.'--findet sich 'Folge 1/ 1952
ein"Artike_l „Einheit oder Vielheit”, in dem
es' usa. heißt: ' ' '- '- _

'„Wi"r”müssen ' aber" feststellen, daß in gewis-
Kreisenz_enrrifngal'eiK`räfte tätig sind und

daß' einige' Heimatbriefherausgeber diese ab--
lösenden Kräfte unterstützen. '_ Es tut uns z. B.
leid, '-daß' die Ascher 'ihre `ei'gen.eii Gmoin auf-
madien. Es ersdiiene" uns riditiger, sie würden
ıni_t;†un`s -(den Eghalanda -Gmoin) zusainmen-

denii- die -Unteıisdiiede zwisclien__ ihnen
und "uns" sind __g-Criiig""'iırid es wäre zweifellos
dem "g'roßen†Z'inl"`dien-lidier, ' sich hier eng -an-
einandiirí-'iılehnen . _-°' Ähnlidti, wenn auch

wird die _ Mot'-alpauke ' für' die Karls-
bider und die Mieser-wangeschl-agen. -_ - -

Dazu-' muß -in aller* Freundsfiiıàft doeh ein
__¶_§_†_'í†Iıı_;'tdicı1i -erWFidert- _ werden. Weil. der - „Asdier
Rundbrief” - also' Mitteilungen- 'iiber' die -Grün-
dung-e sind die Tätisksit -*ßebıfiıigr.

-!"*~-Wir'-kg'nne'n__ Landsmann Bergm-anns
knorrige Art -u;nd` "seine_ri__ an sich sdiätzenswer.
ten Hang zu _eindeu'tig_en Form-ul-ierung`en_. 'Hier
aber ' --ist ihm sein Temperament ebenso ein"-
deutig _du-rdzigegangen. _ _ _ _
'i 'Wie steht es den-n':. Überall dort, wo Asdıer

-in größera' beisammen sind, finden "sie
sid:i'_~_fzui`n`iel'ir oder weniger 'losen Vereinigun..
gen; -uni _innerhalb__de_rselben--alte nadıbarliehe
und heimatlidie -Beziehungen :-zu pflegen.
Sie_ tun also das Selbstverständlidiste der Welt.
Sie bilden", ohne _irgend_einer_ größeren i_Origani-
sation' -dainit zunahe -zu treten, kleine; frucht-
bare Zellen, in ` denen' Heimattreue und
Heimatliebe am innigsten und unmittelbarsten
auszuwirken verm_ögen._ Man: ist_sid*i doch-wohl
an màßgebenden-_ Stellen- längst -darüber im
li-fijaen, daß dort, wo `_d_er 'Vertriebene sich aus
.seinen engsten heimatlidien Erlebnissen heraus
__an_~gesp`r__oçl-ien fühlt,-_ audi- die engste- und -spür-

Bindung an __das große. gemeinsame 'Sd-ii<`:k-
sal erzielt ,wird-. Aus_ dieser Erkenntnis heraus
ging man- ja- innerhalb der Sud_etendeutsd1en
Isandsmannsdiaft- an die Durdigliederung nach
den I-Ierkunftıgëbieten, nach den '_Lan'dsdiaften,

_„den Heimatkreisen I-I_eimatgemeinden_
Uncl- aus dieser er-lebten Erkenntnis heraus
-ka":-in es__ gerade audi- i'.uıf--'Gi-'i-in`dun'g der Eıgha-,
lands Gmoin, - die daiin- noch _einer_ı -Schritt
weitergingen- und sid: l zu - einem- eigenen- 'Bund
inne:-'lıåib' - ' 'der -Landsmannsdiaft ' zusammen-sa›ı°s=s_- ~  -  
__ Dastaten tun die -Asdier-Gmoin`nic.hr.

begnifrgen 'sidıi 'm__it :ihrer Gerneinsdiaftsbe-
tåtigung, _ über deten. Bereditigung, ia seelische
Notwendigkeit kein- Wort zu verlieren --
und '_ihi"_e_'.Mitgliedeı“ _ sind “im Übrigen Ange-
hörige' und 'Amtswalter der großen Vertriebe-
_n`eiıv'e_rbä'.nde, __d_er' Landsınánnsdiaft und *des
nun i_n'Gründu_ng b'egriffen_en'_Bt{D~. Die Ascher
sind" aber -audi, 'wo' Eghale'ıdiı` Gmoin- (und
nidıt _ eigene __ Asdier Grnoin)' bestehen,-' Mi_t-
glieder 'und An'its_walter; 'soldier Eghalanda
Gmoin. s M _- B' * '

i ' `

_ _ _ _ ¬ ,
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 _ Von den -Ascher
_UeberIie'fer1_:es kund. S'eIbste›rI_ebtes von Gustav Gerne-_i;_nhardt

-Den -im 'Vorjahre im Asdieri Rundbrief von
„Pädagogus” _gesd'irieben_en ___Artili_el 'iiber 'idie
Asdier. 'Sdiulen habe' id1'mit-größtem Interesse
und mit vollster Z`ustii__n.mung'_gel_esen. Durch
ihn 'kam mir d-er"_Gedanl(e': 'miisse iiber
die Entwicklung dieser Sdiulen. noch Einiges
iri'iZus'amıiı_enhange 'festgele-gt werden, und
da ich -einer von den -wenigen -Alten bin, die
dariiber noch etwas aus der Überlieferung,
hauptsädilidi aber Selbsterlebtes wissen, so
'will ich im "Rahmen -unseres Rundbriefes zu
ien-em sdiönen Artikel noch -einige Ergänzun-
gen bringen. _ ` - '
_ 1. Ascher. Volkssdıule, I-Iauptsdıule, ~'

- - Bürgersdriulef . '
„'Wenn wir nur für unsere Kinder wieder

die 'gute Asdzier Sdit-'ile hätten`”,.' so höre ich
immer' und iinmer wieder von Ascher Müttern
und Aseher Vätern, diß idií da und dort treıffe,
wenn midi im Sommer meine 'Verwandten-
B_e_sudisfa_li_rte_n _i-n Bayern _und____

Sie Ä -- damit 1 ` i'ni_; _erster
l'.finie'-_.. .die heiinatIid'i'e Volks- ' und_ _Bü_rgeı"s'd_'ıule ;
aber dasselbe. Lob gilt- audi für die'l'iöhere'n
Sdiulen, __die in“ Asdi bestanden haben. Ja, es
ist einefTatsat:he,' das Schulwesen in Asch-und
im ganzen ' Asdier Bezirk hat immer sdion
seinen eigenen ' Charakter gehabt und zwar
den der besseren Leistung. Die_'GrundurSadien
dazu sind unstreitig gewesen: Fortsdirittlidier

__...-a-›-.- .

Geist _und"_Bil'tltiiigsstreben, vom „hellen_Sach`-
sen” 'herübe!rges'trahlt, -'der belebende Liit'h'er-Ä
Geisr„_dè_r.sd'ion zu ' Lebzeiten des "Reformi-
tors ` durch die ' _aufgesdiflo_sseiien Grundherren,
die damals 'm_äd_'itige_r_ı- Grafen von Zedtwitz,
in '-ihrem' _Herrsd1af_tsg'ebiete Einlaß gefunden
hat. "Und--dazu die sdion iii ältester- Zeit
Ge'biete`zuh_aus'e gewešene textile- Einstellung
der Bewohner, von denen_`_eine -'beträdıtlidie
Anzahliri '_Generatia_ír_i'en'_aus kleinen Strumpf-
wirkern. und lsleineii' "Leinensvebern ' wohlha-
bende-_ Meister, dann-"kleine____ -Fab_rikanten' und
zuletzt Großindustrielle ge_worden_sin_c_l", _ Klein-
gewerbe und später Industrie -und 'die`__l'ieim'i-_
sehe Schule sind'-_ in Asch immer miteinander
.irerbunden ` gewiesen _ 'und' _ haben' gegenseitig
`au`feinarider" _befrud1tend1å.-eiligew_irkt. __ ' ' ›

_ vor iso und-; --mehsı-„ Jahren gab es im indie:
Gebiete denf von als
Sdn:ilpatrone*.Cbtn'~ _iene Volk-üd'i'í1_le"n,
wie sie unter'Maria' The'rer'ia_-Seriitstankn

sie--.~sis'ssfin
Religion, Leseıf, Rechnen- un-
terrichtet worden ' Lehrer waren für
den`B_ei'uf nicht eswaren Hand-
werker- wie _ S'tiineides'-,':abiCr auch
I_šriegsinv`aliden'u_.` a., 'die teils aus Lust .zu
dieser ._Bes`d'ii-iftigung, teils *áer um des; lieben
täglidien Brotes willen- ' gehalten haben.
Einer meiner Vorfahren, Joiiåtniif Adam_ Ge-_
meinhar_dt_ (1728-~_@_1_802),. war .M-a'iırerme'ister

_ - _ _ .
 __ _ _ _ _  __

Von _zentrif_ugale_n und ab_lösenden_'_Kräft_en
insoldiem Zusammenhange z_u sprechen, er-
scheint uns einigermaßen unüberlegt. Wir wis-
sen es ,a`us'_eigener Erfahrung, daß d-i_e"Sdiaf-
fung 'des Bundes der -Eghalanda G-moin als
einer..e_i enen"Organisa'tion innerhalb der La_nd_s_-
mannscšaft vielfaditı-__audi von Egerländern, ab-
gelehnt und a'ls__'„Eigenbrödelei” empfunden
wurde. In Verkennung der stàmmesverbun-
denen, intensiven I-leimatpflege, ıdie _si'd-i dieser
Bund-_ gesetzt' und "in der __er' bereits 'hödist
Anerkennenswertes ` geleistet hat, unterstellte
man ihm „separatistisdıef Bestiiebung-en-"und
mandaerorts kam es "zu erheblie_lien.-Scl1wierig-
keiten innerhalb der örtlid-ie'n landsmannschaft-
licheniVerbä-nde, wenn sich dort eine Eghalanda
Gmoi '„ausgliederte.”. Die Gefahr -einer „zen-
trifu-galen Ablösung” war 'hier' groß "und es
bedurfte sdign einiger Tiiftelei; bis zwisdieri-
dem I-IauptvorstandderSu_detende_utsdien Lands-
mannschaft und dem'Bu_nd Eghalanda Gmoin
ein tragbares Abkommen ge-ti*-offen werden
konnte - das übrigens, wie -die Praxis zeigt-,
noch immer nidit allerorts' 'völlig klare Ver-
hältnisse gesehaffen -_ha_t.- _ _ _' ' -.

' _So-ld1e_Sdiwiei-igkeiten fallen bei den _A__sclier
Gmoinweg. Sie -sind keine d1ırdigängig'__e-Or-
ga'n_isa_tion_, sondern-' eben die ' 'örtlidie __`ge's_e_-l1i_g`e
Zusammenfassung- von engsten heimatlidieın
Nad'ibarsdiaften', wie es solche, we'nn_'die Z_ahl
groß enug __ist, auch -für Roßbach, fiir Haslau,
oder Für Eger, für Karlsbad; für Reidienberg
oder Brünn gibt.-' U_nd`_die geschaffen werden
sollten, wenn es sie nicht-gäbe. Ob es viel-
leídit der Name war, der Freund Bergmanns

_Unwillen _ erregte? Nun, -Ascher _G_moin hat_
es", genau wie Eghalanda. Gmoin - wenn- audi
nidit in so großer Zahl, 'ebenfalls-sd1on` vor
der Vertreibung gegeben.. -_ -' _
1 Es -ist nidıt-unsere Absic_ht,;i;nit dieser- unserer
Stellungnahme etwa. eine frisd:ı-fröhlidie Nadi-
barschaftsfehde _\_vom_-- Zaun z'u--bredien oder
gar alte Rivalitäteıı „I-lie Egerland- hi-e Asdiefr
Ländcheı_i'f a_u_fz'uwär_mcn. Solcher'freundsc_:l-ıaft-*-
lichen Plänkeleien hat es-.'-frühe-r -genugsarn ge-
geben und es_seha'ute` dabei-nie etwas-heraus.
Die stamrnesbedingten Gemeinsamkeiten und
audi die aus der historischen Entwicklung ab-
zuleitenden Unterscliiedlidikeiten wissen-
sdiaftl_ich- festgelegt und kein _-As"ch_er _wird
e.'rnst'haft daran_Anstoß nehmen, 'wenn im
weiteren- Sinne- seine Heimat dem- Begriffe
„Egerland” zu_gez`a'hlt wird. Audi Bergmann
unterscheidet' _ja_ zwischen dem -„h-istorisdien
Egerland” und dem erweiterten Begri_ffé`, wenn
.e_r_ in _ seinem' Artikel-_ sagt: „Egerländer_, ` Men-
sdien .unseres I1-Ieimat, für die wir 'diesen Na-
_men erwe'-itert eingeführt haben, .weil wir
einen Namenbraudıien. und weil dieser Name
guten- Kl-ang 'hat”. '-Ei-nv_eı_'st'atıde-n; aber -man
muß wohl _die`-Kirche beim Dorf lassen. Und
darf' nicht von „ab_lösenden”, lies. _separatist-i-
sd-ıen,_ Kräften- spredien, wenn eine Ascher
Gmoi `nidit` niit fiiegend-en Fahnen zum ,-,Bund
Eghalanda Gmoin”_- stößt, sondern sich .damit
begnügt, in ört-lichem Rahmßn heiınaflidi engste-
Verbundenheit _z_u- pflegen, im Übrigen aber
voll und ganz. ihren Mann in 'den allen Ver-
triebenen gemeinsamen -Großverbänden stellt.
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und Sdrulmeister: Karl Alberti hat im 4. Bd.
seiner 'Bcitráge" einige Seiten iibcr diesen
Mann gcsďrrieben. Sóule war, besonders auf
dcn Dórfern, meist nur im \íinter. 'Und
doďr miisen diese Trivialsdrulen im Ášóer
Bezirk gar niďrt sůleďrt gewcsen sein'. Iď',
habe in-der Heimat von beiderseitigen Vor-
fahren ber mchrere iiber 200 Jahre altc
Sóriftstů&'e, Aktcn und Briefe áufbewatrrt
eehabt, aus denen zu ersehen war, daB sie
ňcben'sóóner Sďrrift inhaltlidr und ortho-
graphisď' reďrt gut gewesgn sind. Leider ist
óaJ alles weg. Der weit' in die Zeit zuriidr-
reiďrende gute Leistungsstand der Asdrer
Leincweber, danri \Tollwarenweber und der
Strumpfwirker hat audr um der Ttidrtigkcit
dcr Aibeitsleute vyillen anrcgend und anfor-
dernd auÍ diese alte und einfaďle SďrulÍorm
gewirkt. Und auďr die Sďrulpatrone widmeten
óer Sďrule ihrer Untertanen ďďrt geringe Auf-
mcrtsamkeit und wenn wir erfahren, dafi die
Zedtqitze sóon 1731 fiir ihr Gebiet eine
eigene Sdrulordoung erlasen und 1793 die
allgemeine Sdrulpfl iót eingef iihn haben, dann.
darf man daraus auďr sďrlie8en, daB sie bei
dcr Auswahl und der Zulassung von Sdrul-
mcistern auó auf gute Eignung der Bewcrber
Bedaót eenommen haben. Dazu sind nodr
andere gtinstige Einwirkungen gekommen. \Pir
visen, da8 sóon naďt den Befreiungskriegen
wohlhabcn{ gewordene Strumpfwirkermeister
und !í'ebeimeister in Asďr ihre Stihne naďr
ciniecn lahren Volksóule auswáits in beser
orga"ďsie-rte Sďrulen scsďli&t haben und diese
iibLn dann 

_spáter -von siďr au3 duró ihre
Anforderurigen und Anregungen einen gůn-
stiLen Einflu8 auf dic heimatliďre Volkssóule
aoš. Áus der alccn Trivialsdrule sind gekom:
men .Johann Georg Unger, desscn Sobn der
Vatci dcs Hainberges gěworden ist, !ťilhelm
\íeiB, der l.Biirgermeister von Asdr, Johann
Goalieb Langheinriďr, Postmeister zur Zeit
Goctbes, Aodreas Leonhard, der erste und
einzi ge Armeekapellmcister in lJsterrěiďr,_ u. "a.

Im-AusLlaog der 1848er Revolution hat sidr
dann ein politisďrer Liberalísmús enrwi&elt,

.der auó in einer allmáhliďr gi.instigeren Ge-
staltung der Volkssóule zur Geltung gekom-
meu isi. ln Ósterreió sind'dic.Hauptsdrulen
entstanden. und im Jalrre 1856.gab es .auó
einc evangelildre Hauptsďrtilc iq Asó. Das
Sóulhaus íar sďron 1851 erbaut wordcn und
war Eigeotum der evangelisdrcn Kirdrenge-
meindc-Asďl. Asďrer Fabrikanten haben die-

sen Bau duró aar'nhafte Spcnden gefórdcrt.
Gemeindevcrwaltung und Sóulpatronat berie-
fpn an dic ncue Hauptsůule einige besonders
tůďrtige Lchrkriifte. Flauptsdruldirekior wurde
Georg Stofi aus Neubeig, dazu kamen ah
Lehrer Traugott Btióncr aus Riesa i. Saďrsen,
Jakob Drcxler, der Váter von Karl Drexler,
áus !7'iirttemberg und Sórcibmiillcr aus ??.

Der spltere.'Oberpfarrcr Max Soedel war der
geistliiÍre SďIuliaspektor, kurzweg nur Inspektor
g€nanDL Bůďrnér hat zugleiďr das Orgelspiel
in der ev. Kirdre iibernommen. Er war ein
Kiinstler auf 'diesem kirďrl. Instument. \7as
ftir tiiďrtigc Miinner miissen diese Hauptsďrul-
lehrer gewcšen sein, so muB man deaken,
wenn man betradrtet, was aus- vielen ihrer
S&iiler geworden ist. Da mu( iďr aus meiner
Erfahrung doó einige ncnnen' die aus klcin-
biirgcrliďren Verbliltnissen durdr ihre Tíiótig-
keit, zu der die Hauptsďrule den Grund ge-
legt hat, hoďr gckommen sind. Ehemalige
Ašďrer Hauptsóúler sind gewes€n: Der letzte
Asdrcr Postmeister Heinridr Langheinriďr, Biir-
germeister Christian Geipel, Feldmarsúrďleut-
ňant Grimm v' Hainfels (einst ein Zimmer-
mann), Dragoner-Rittmeisier Johann Kiinzel,
Fabrikant Albert Kjrďrhoff, Stadtsekretár Josef
Sďrerbaum, Stadtkapsier 'Ádolf Geýer, In
Amerika Johann \íolfg. Penzel (Fleisówolf),
.der wegen der Rekrutiéruirg aus der Heimat
geflohen 'war, driiben deutsóer Generalkonsul
řnd Prásident der Nadonalbank in Arkansas.
Und wie Penzcl ebenfalls .in Linlero& der
John Geyer (ein Misďrko), naó |cnzels AuBe-
iung der reiďtste Mann in Littlerock' In der
mir zugegangenen Sommernummer 1899 der
Deutsďlen Zeitung von Littlerodr ist in einem
Leitanikel dieser Geyer bezeiďrnet als 'dcrbekannte Gro8finanzier John Geyer". \íoher
iďr das weifi?- Penzel wai im Friihling 1899
mit seiner Frau und 2 Tóďrtern naó einem
Kur{ufentbalt in Maricnbad eine $ťodre lang
in Asó bei seinem Sóulfrcund Glaset/Adler
und''bei séiner Kusine Frap Geyer (Brosl),
meiner Sďrwiegermutter' auf Besudr. Ió hane
tágliďr Gelegenheit, mit ihm auf Spaziergángen
zu spreďren un{ iďr habe cs oft bereut, nidtt
mit ihm hiniibergegangen zu sein, als er miďr
mitnehmen und dri.ibcn fórdern wollte.

Noďr zwei Amerikaner-Asdrer, dic ehemal.
Hauptsďrůler gcs'esen sind, sollcn hier erwáhnt
sein: Ein Fcig aus der Herrengase und ein
\íilfcrt aus der Grabengase. Auďr sie sind
driiben wohlhabende Mánner gcworden und

ihr Vermógen ist im Erbwege en die Ver-
wandten naó Asďr gekommen. lPodurdr sind
diese Mánucr ctwls gcworden? Durdr vom
Elternhaus und von dcr Sdrule Íur€rizogcnes
Pflidrtbewu8seiq duró fubeitswillcn, iiur'ďr
mitgebta&tcs Kónnen, duró Sparsamkeit.

Die Seele der Ásóer Hauptsďrulé rrar der

"Alte Stti8". Et war der Organisator der neuen
Sďrulart. Unterridrt ia den Realien wurde
eingefůhrt, Naturgesdli&te, Naturlehre, Gco-
graphic, Gpsdridrtc, Zeidrnen, nébcn dcn Fá_
.ďlcrn der biiherigen alten Sdru-le. Alle dicce
Sďriiler haben \íertvolles ins Leben mitgenom-
meir: Sie waren sehr gute \'eďrner;. die lii-
sungen mit einfaďrer und zilsammengasetztcr
Proportion war ihncn ein Spicl. Sic waren
ausgezeiónete Reďrtsóreiber. Die Mcthode
dazú: Im.Ánsdrlusse an dcn B'ealienunterriót
wurde das Besproďrene zusammcngefa(t in
einem kurzep Dihtat und bci dernpclbcn wur-
den die notwendigen Redrtsďrreibregcln ge-
geben. Als Lehrbiiďrer hat es gegeben den
kleinen und den gro8en Hempel, dazu ein
Realienhandbudr. Die Biidler rvaren reiós_
dcutsóer Herkunft. ' In meincr Biidrcrci wa-
rcn sie vertreten, dabci auó eioe.altc, páda_
gogisďr gut durďlgefÚhrte Fibel von Salzmenn.
Meine Erionerungen an die Haupsóule stam_
men von meincm Vater, der als Sóulbub ein
StóB-SůiiJer gewesen ist.

Eines will iďr hier no& crzáblcn, was idt
durďr meinen alten onkěl Grie8 (Krauthein)
crfahren habe: StóB behalf sió, weil cin Lehi_
mittel noó fehlte, zur Erklárung der Erd- und
Mondbewegungen auf folgrinde !řeise: Von dcr
\íand heruňtcňiingte er einen kugelrund auge-
stopften Polster und mit seinem Hauskíp'p{en,
das er auó im Untcrriďtte stets gctragen, úin-
kreiste er, es drehend, diese Sonne' Das Kápp_
ďren war die Erdc. Dann war scinc Sdrnupf-
tabakdose der Món'd. Damtt zergte cr zu€rst

. die Mondbcwegung um die Erdc und dann
mu8te ein sařttclfcr mitwirkeo und es um-
Lrci*e die Erile qfu dem 'Mortd ďc Sonne.

.Já, die'Sóulhelfer ! Das 'řar au& ein Son-
aeřtóil aei'Untcrrrfuhtsmcthode sb8 und niďrt
der sďrleďrteste. Nur , die Bestcn bclamen
dicjé Charge. Je zvei Biht'e hdttcn . eincn.
Der Sóulhelfer mu8te die Aufuaben dunďr-
iehen, muBte im Sóónsórcibeň dcn Kr-e_
raden vorsďtreiben. Allcs, was er ab sóle&t
bcfand' muBtc er melden, abcr auó des b€-
sonders Gute uad dann gabs [.ob, Tadel, ev.
audr Strafc. Ió selbst war als Sdriiler'der

Karl Korndórfc.r:
Erinnerungen .eines alten Turňers
sřenn idr mlt folgcnden Ausfůhrungen den

Vcrsuďr *age, das turnerisďre Leben in unscIcr
unverceBliďten Heimatstadt so gut als mógliďr
zu sůildern, so mu8 iďr sďron im Voraus um

'Verstándnis daÍiir bitten' da8 Líi&en und viel-
leiót auďr manďte Fehler unvermcidli& sind,
da Unterlagen fehlen, alšo nur das Gedáďrtnis
ma8gebend sein kann. Vielleidrt ist manďrer
alte Ťurnbrudcr in der Lage, Lii&en zu s<liliefien
odcr mit Beriótigungen nadrzuhelfen.

Ió kann erst naďl dem so glánzend ver-
laufcneň Bundcsturnfest 1899 beginnen. Zu

'dicser Zeit nahm iďr am Kaiscrmanóver tcil,
das iibrigcns das letztc gewes€n sein diirfte

.ernd beendcte dann meine Dienstzeit. Zwor
aber doó 

'eio 
Lurzer Bli& in die Sóulzeit.

Die Tutnfeste; wie man die Sóauturnen nanntc'
waren genau so volkstůmlidr' wie das Vogcl-
sůicfieň. 'Bcim Ausmarsů der Turner ware4
die Stra8ca umsáumt von unserer turnfreund-
liďren Einwohners,ďtaÍt und die Háuser be-
flaget. Mars{hien wurde in Stra8cnklcid, dunkle
Hčř und Kornblumen gesůmiidrte graue Tudr-
ioppe, geturnt iu dieser. dunklen Hose und
ťýaiBem' gestárkten Hemií. Dem Zuge voran
sehe iďr noďr heute mcinen damdigen Lehrcr
Zioser mit der Fahne marsďlieren. Das Sóau-
trfo.o *urde auf dem Platz vor der alten
Turnhalle durógefiihrt; trotz der unbequemen
Klcidung erzieltc man ansehnlidrc Leistungen.
Am meilten bewundert wurde immer die oft-
malige Riesenfelge des damiligen Turnwartes'

Eduard Lang. Fahnentráger Zipser war ia sp?íter
Gymnasialdirektor in Bielitz, blicb aber immer
in cnger Verbindung mit seinem Tuinverein
Asů, was in spáteren Jahren oft in s$rónen
Briefen zum Ausilru& kam. _ Abgelóst als
Fáhnriú wurde Zipser meines \řisens von
Buďrheim (der Voňame ist mir 'entfallen).

Nadr altem Brauó mu8te' der Fahnequáger
luoggesellc s€in; so mufite.auó Buóhéim áb-
tretcn, als er siďr eine Lebensgefáhrtin.w2Íhlte.
In der Kneipzeitung, auf die ió spáter noďr
zu prcdlcn komme, hie8 es: .

"Da Buóheim hout die Fahna trogn, etza
tróigta statt dcr.Fahna bal-an Kionerwogn".

Ió s'blo8 mió der 3. Ricge an' deťen Mit-
glicder hauptsáďrlió ehemaligc Sďrulkameradcn
waren. Vorturner war Fritz QoBler, spátcr
Hermann Rittinger. Bcide ruhen lángst in
Heimaterde.

Vcreinsobmann war Julius Merz, Turnlehrer
unscr .unermiidlidrer Adolf &ifert. Beide fan-
den inzwisdren' ihre letzte Ruhesťátte in frem-
der Erde. Einé wa&ere Vorturnersďraft stan<l

Seiíert treu zqr Seite. Iďr erinnere nur an die
bereis genannten Frirz Ggfiler und Flermann
Rittinger, dann Rióard Rittinger, Hans Kom-
ma, Ýinterstein, Christian Fleifiner, Ernjt
Sóustir, Hermann Fisdrer, Hcrmann \7un-
derliďr, Philipp \íendler und viele andere'
die selbstlos den Jahnsůen Ttlrngedanken fór-
'derten und als Ýetturner das Ánsebcn: niďrt
nur des Turnvereins, sondern dariiber hinaus
das Ansehen auďt unserer Heimatstadt in wei-
tem Umkreis hoben. Niďrt unerwáhnt mag

bleiben, daB an der Erziehung ciner vorbild-
lidrcn Vorturncrsóaf t Seiferts Vorglinger] nám-
lió dessen Sďrwager Turnletuer Ups' hcrvor-
ragenden Ántcil hattc. Idr bane niďrt Gelc_
genhcit unter Lips zu turnen, wciB aber, wel-
ďre $řertsóátzung zum Ausdru&' kam, wenn
von ihm die Rede war' Es wiírc einc dan-
kenswerte Airfgabe fiir einen ánderen 'alten

Turner, das $řirken Turnlehrers Lips, unter
desen Leitung das Turnen in unrerem Vcr-
einc eincn bédeutenden Aufsdrwung oahm,
zu sůildern.

Lips bielt seinem Turnvercin auó splter
dic Treue, als cr Gymnasialdirektor war.

Einmal turnte ió dod' unter ibm, als er zu
Gast in Asů war und in der ncucn Turnhallě

' eine Turnstunde leitcte. Ansďrlie8cnd gemiit-
'liďres BcisammeDs€in iřn Gastzimmer běi uea
und\řort. Lip.l sá8 bci'scinen.alten Turn-
brúdern am Stmmtirů &r "Neunten". Die
Zeit verging im Flug uDd ehe maa sidu ver-
sab, war Polizcistunde. Da aber niemand anc.
Heimgehn daóte, war das "Aquarium' ein'
willkommener Ort, wo wir feststclltcn, dafi
Lips niót nur ein tiiďrtiger Turner, sondcrn
auó ein tiidrtiger 

'Ftrod<er' 
und guter Gcsell-

sďrafter war, "Solaog der Bauó in dic \ícstc
paí}t, wird keine Arbeit'angefa8t' klang es rus
seinem sangesÍrohen Munde, bis ein UnglÚ*s
rabe kam und meldete: 

"$íiBtc 
dcnn, daB die

Sunn sói sůciot, ftinfa is!'
Nun ruht.'r'urnbruder Lips, wie so viele

Andere, auó sůon in Íremdcr Erdc' Ein
treues Gedenken ist-ihm sidrcr. Sein Erbe
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und Scliulmeister. ' Karl Alberti hat im 4. Bd.
seiner „Beiträge“ _e_in_i-ge Seiten- über- diesen
Mann gesdirieben. '_ Seliule war, besonders auf
den -- Dörfern, meist nur Winter. .Und
doch müssen diese Trivialschulen A-s`c:h'er
Bezirk 'gar nicht sc:l:ılec:ht .gewesen .seiıii Idi
habe in der Heimat 'von bei_dersei_tigen' Vor-
fahren her -' mehrere -über -200' Jahre. ._ alte
_Sdi`riftstüc_:l¬te,_ Akten und Bri.efc-:__: aufbewahrt
gehabt, aus denen. zu ersehen war, daß- sie
neben sdiöner Sczhrift 'inliaitlidi und ortho-
graphisczli r.echt gut gewesen sind- _ Leider ist
das 'alles weg. _Der weit-indie _Zeit zurück-
reicihende gute' Leistungsstand der Asdier
Leineweber, dann Wollwarenweber und der
Strumpfwirker hat audi .u-m_ der Tüciitigkeit
der Arbeitsleute willen anregend und anfor-
dernd auf diese alte und- einfache Sc:hul_fo_rm

gewirkt. Und auch-die Sdiulpatıfone widmeten
der Sdiule ihrer Untertanen -_ nidit -geringe Auf-
merksamkeit' undf wenn' wir- -e'rfahren,_ daß die
Zedtwitze sc:lion 1231 für-_ ihr Gebiet eine
_e-igerie Sdiulordnun erlassen -und 1793 die
allgemeine Scliulpflišt eingeführt- haben, dann
darf 'man_ daraus ' audi schließen, daß 'siebeí
der Auswahl und der Zulassung =_._von Schul-
meistern auc:li auf gute Eignung der-' -Bewerber
Bedaciht genommen haben.. Dazu sind nodi
andere günstige Einwirkungen gekommen. Wir
wissen., ' daß 'schon' rfıacli _ den Befreiungskriegen
wóhlhabenrl gewordene Strumpfwirkermeister
und “Weberrneister '- in Asch ihre “Söhne nach
einigen. Jahren Volkssdiule auswärts in besser
organisierte Schulen geschickt haben und diese
i_íbten'-- dann ispäter von sich aus durch -ihre

-Anforderungen und'-Anregungen einen- gün-
stigen Einfluß auf 'die-heimatliclie Volksschule
aus.. Aus' der alten Trivialsdiule sind gekom-3
men Johann Georg Unger, -dessen Sohn"-der
Vaterdes I-I'ain'berges' geworden ist, Wilhelm
Weiß, der 1. B_ürgerrneiste`r von Asdi, Johann

'Gottlieb Langheinridi, Postmeister 'zur Zeit
?Gee_the's,.-Aıi_dfeas_ _L_3_:__onharå,-__ -'del' CISCC und
einzige -Armeek-apellmeister' i-ri `Os`t`e r`reid1,"` ii." *a.

-- Im--Ausklang' _der'1848er Revolution hat sich
"dann 'ein' politischer Libeiialisnilis' entwidselt,

~-'der 'audi .in einer _allmählic:h günstigeren Ge-
*staltung der Volksschule zur Geltung .gekom-
men ist. In Österreidi sind die«-Hauptsc:hu_len
entstanden» und im _-Jahre "1856 gab es -auch
eine evangelische Haupt-.schu'le in Asc:h_. ' Das

-Sdiu-lhaus war schon 1851 erbaut worden 'und
war 'Eigentum der evangelisdien Kirdienge-
meinde Asch. Ascher Fabrikanten haben- die-

ı _

sen Ba'-u -durch namhafte Spenden gefördert.
'Gemeindeverwaltung und Sc:l-iulpatronat f berie-
fen 'an .neue Hauptsdiule -einige besonders
tüchtige Lehrkräfte. - Hduptscšliuldirekitor wurde
Georg__Stöß aus' Neuberg, ' dazu kamen als
Lehrer-_ Traugott' Bücrhner aus -Riesa i. Sachsen,
Jakob Drexler, -der Vater von Karl Drexler,
aus Württemberg und Sdireibmüller- aus PP.
Der spätere _* Oberpfarrer- -Max .Soedel" war der
geistli_c:he Sc:hiilinspektor,_kurzweg . nur Inspektor
genannt. 'Büchner hat zugleich das- Orgelspiel
in der ev. '-Kirdie _- übernommen; Er war ein
-Künstler -auf 'diesem kirchl. Instume_nt. Was
für tüditigeM_änner müssen' diese Hauptschul-
lehrer gewesen sein, so muß man denken,
wenn man betracrlitet, was au vielen ihrer
Sdiüler geworden ist. .Da mußidı aus meiner
Erfahrung dodi einige nennen, die .aus klein-
bürgerliclien- Verhältnissen durdi ihre- Tüchtig-
keit, _ zu _der die Hauptschule den- .Grund ge-
legt- hat,_ hoch -- gekommen - sind. Ehemalige
Asdier Hauptschüler sind gewesen.: Der letzte
Aselier Postnieister Heinridi Lan heinridi, Bür-
germeister Christian . Geipel, Feidmarscılialleut-
nant Grimm v. Hainfels (einst ein Zimmer-
mann), Drfagoner-Ri_ttn_ıei'ste-r _Joha'nn Künzel,
_Fabrikant- -Albert K-irdihoff, Stadtsekretär Josef
Sdierbaum, Stadtkassier :Adolf Gever, "In
Amerika 'Joh-ann *WoHg. Penzel (Fleischwolf),
,der wegen der Rekrutierung aus der Heimat
geflohen flwar, drüben 'deutscher Generalkonsul
und Präsident der Nationalbank in Arkansas.
Und wie Penzel ebenfalls .in Littlerocit der
John Geyer (ein Mischko), 'naeh Penzels Auße-
rung der reichste Mann in Littlerock. ' In der
'mir zugegangenen Sommernummer 1899 der
Deutsdien Zeitung von Littlerock ist in einem
Leitartikel dieser Geyer bezeichnet als „der
bekanı_ite'. Großfinanzier John Geyer”. Woher
idi-'das weiß? Penzel _. war im Frühling 1899
mit seiner Frau und 2 Töchtern. nach einem
Kuräufenthalt in Marienbad eine W-odie lang
in Asch bei `seinem_ Sdiulfreund Glaser/Adler
.und'*i"l`›ei seiner .Kusine Fra __ "Geyer (Brosl),
ı_iıeine_r._Sc;liwiegerniutt_er, auf Besudi. Ich hatte
'täglidi"Ge_lege'n`heit, ihmfauf Spaziergängen
zu .spreczhen 'uncl icili habe es oft "b'ere_ut=,_ nicht
mit ihm hinübeigegangen zu sein, als- er midi
'nıitnehimen und drüben fördern wollte.

' Noch zwei Amerikaner-Asdier', die ehemal.
Hauptsdiülergewesen sind, sollen hier erwähnt

' sein: Ein Feig aus der Herrengasse und ein
Wilfert aus der Grabengasse. Audi 'sie sind
drüben wohlhabende Männer geworden -und

I
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ihr Vermögen ist_ im Erbwege' an- die Ver-
wandten nacli Asch gekommen. Wodurdi sind
diese . Männer. etwas geworden? Durch vom
Elternhaus und -von der Sciliule .anerzogenes
Pfliditbe'wußtsein›, durch Arbeitswillen, durch
mitgebradites Können, durcli Sparsamkeit.-.

- Die Seele der _ Ascher Hauptscıliule - war _der_
„Alte Stöß”. Er war der Organisator der neuen
Schulart. Unter-ridit in den Realieii wurde
eingeführt, Naturgeschichte, Naturlehre, Geo-
graphie, Gesciliicilite, Zeidinen, .neben den Fä-
,diern -der 'bisherigen alten Sc:h'u"le. “Al-le --diese
Scihüler. haben 'Wertvolles ins Leben mitgenom-
men: Sie 'waren sehr gute Rechner; die Lö-
sungen--mit` einfacflier und ziisanimengesetzter
Proportion war ihnen ein Spiel.' Sie waren
ausgezeichnete Reciitscilireiber. Die Methode
dazu: Ini-_=Ansc:lilusse an den Realienunterridit
wurde das. Besprochene zusammen efaßt in
einem kurzen Diktat und bei demselisen wur-
den die notwendigen Recrlitscilireibregeln ge--
geben. -'Als Lehrbücher 'hat es gegeben den
kleinen und den großen Hempel, dazu - ein
'Realien_han'dbuc'li. Die Bücher waren- ireidis-
deutscher. Herkunft. ' In meiner Bücherei 'wa-
ren_ sie _-vertreten, dabei audi eine-alte, päda-
gogisch gut durchgeführte Fi-bel von Salzmann.
.Meine Erinnerungen an die Hauptsdiule 'stam-
men von meinem Vater, -der als'Schulbub_ -ein
Stöß-Sc:hi.i.ler gewesen ist. ' ;

Eines will idi hier nodri erzählen, was ic:h
durch meinen alten Onkel Grieß (Krautheim)
erfahren habe: Stöß behalf sidi, weil ein Leh_`r-
mittel nodi 'fehlte,_ zur Erklärung -der :Erd-_. und
M'oıi`dbewegu'ngen auf folgende Weise: Von der
Wand herunter hängte .er einen kugelr-und ausge-
stopften Polster und mit seinem Hauskäppäen,
das er auch-im Unterriehte stets' getragen, uiii-
kreiste er, es drehend, diese Sonne. Daš Käpp-
chen _war -die Erde., Dann war seine Schnupf-
tabakdose der Mond. "Damit zeigte er zuerst
die Mondbewegun um'- die Erdei _ und `
mußre- __e_irı "._;Sc:l_i'ulheife'r mit-wirken 'und ._ _"es um-

1.8 dll; Efdë die-.S__nnne.._
Jay, 'di'e__`Ã`Såiuihel 'er I _ . Das 'wat' `_a_i`ic¶i' ein ' Son-

derteí'l ;der Unterrrícıbtsmetliode Siöß uncl' niclit
der__ sczlileciliteste. Nur -die Besten' bekamen
diese Charge. 'Je zwei" Bänke hatten -_ einen.
'Der Scihulhelfer'-mußte die_`A_ufgaben dureh-
sehen,_ mußte im Sdiönscihre-iben den' Kame-
raden vorschreiben. Alles, was er _ als sdileeht
befand, mußte- er nielden, aber audi das be-'
sonders Gute dann gabs. Lob, Tadel-, ev.
audi- Strafe. Idi selbst.. war als- Schüler'-der

Ka'r1Ko.r-ndörferr. ' ` '
Erinnerungen _ eines alten - Turners
Wenn ich mit- folgenden Ausführungen-den

'Versueh wage, _das turnerisdie Leben- in -unserer
unvergeßlidien Heimatstadt sogut als' möglich
zu _sc:l-iil.c_lern, so muß -ich sc_hon ' im Voraus um
Verständnis dafür bitten, daß Lücken -und viel-
.leieht auch mandie Fehler unvermeidlicih sind,

_ da Unterlagen.fehlen, also nur das Gedächtnis
maßgebend sein kann. Vielleidit ist mancher
alte Turnbruder in der' Lage, -Lücken zu schließen
oder mit Beriehtigungen nac:_hzuhel_fe_n_-. _' '

Ich kann erst nadi dem so ,glänzend ver.-
laufenen Bundestutnfest 1899 beginnen. Zu

:dieser Z_eit nahm idi am Kaisermanöver. teil,
das übrigens das letzte gewesen sein dürfte

.rund beendete' dann meine Dienstzeit.. _ Zuvor
aber _docl:ı ein kurzer Blick in die Schulzeit.
-Die Turnfeste, wie man die Sc:h_autui'nen nannte,
waren- genau so volkstümliczh- -wie das Vogel-
sdiießen. 'Beim Ausmarsdi .der Turner waren
die Straßen umsäumt von unserer turnfreund-
lichen Eiiiwohne'rsc:haft_ und die Häuser be-
flaggt. Marsdiiert wurde in Straßenkleid, dunkle
Hose und Kornblumen gescihmückte graue_Tuc:h-
joppe, geturnt in- dieser dunklen Hose. und'
weißem, gestärkten Henıü. Dem Zuge voran
sehe ic:h ıiodi heute meinen .damaligen Lehrer
Zipser mit der. Fahne ._marsd1ieren. Das Sdiau-
turnen wurde auf dem Platz vor der alten
Turnhalle durçligeführt; trotz der unbeciuemen
Kleidung erzielte man ansehnliche Leistung_en.
Am meisten- bewundert wurde immer die oft-. , - 1,-

rnalige Rieserıfelge des c_lania`ligen .Turnwartes
_ ` _

| .

Eduard Lang. Fahnenträger-Zipser war ia später
Gymnasialdirektor in Bielitz, blieb aber 'immer
in enger Verbindung _niit__'- Seinem' Tuıinverein
Asdil, _ was in späteren .Jahren -` oft ' in srlıönen
Briefen zum _Ausdruciš Üka'iii., Abgelöst als
Fäh-nridi flwurde Zipser ' 'meines Wissens von
Bıidiheirn (der Vorname ist - mir -eiitfallen).
Naeh altem _Br__audi_ 'mußte 'der Fahnenträger
Junggeselle __ sein. _ So mußte? audi. Bu`_dih_èirn _ab-
'tr`e'ten',. als er sidi 'eine _-Lebensge'fäh_rti_n__wählte.
-In der _K1iGipzeitung, .auf"- die ic_:l_i später noch
zu' spredıçn komme, hieß_'es: - -. _

-,-,Da Budiheim hout__c_:lie Fahna trogn-, etza
kröigta statt- der-'Fahna _ bal an. Kji-nnerwogn”.

Ich s_d_:_iloß_ midi' der 3. Riege an; deren -Mit-
glieder hauptsıäclilidi _ ehemalige Sczhiılkanieraden
-waren. . Vorturner war Fritz; Goßler, später
Hermann Rittinger. -Beide ruhen' Ã""längst in
Heiniaterde. V ' ' ' _'

- Vereinsobmaınn war Julius Merz, Turnlehrer
.un-ser .unerınüdlicilier Adolf_ Seifert. Beide fan-
den inzwisczhen ihre .letzte Ruhestätte in frem-
der Erd-e. Eine wacitere Vorturnerscliaft stand
Seifert 'treu zur Seite. Ich erinnere nur an die
'bereits genannten Fritz Gpßler und Hermann
Rittinger, dann-'Richard Rittinger, Hans Kom-
ma, Winterstein, Christian Fleißner, Ernšt
Sdiusfer, Hermann Fischer, Hermann Wun-
derlidi, Philipp _' Wendler und viele andere,
die' selbstlos. den Jahnsdien Tu-rngedanken. för-
.derten und als Wettu-rner das Ansehen nidit
nur des Turnvereins, sonder'n darüber hinaus
das Ansehen audi unserer '-Heimatstadt _in wei-
tem Umkreis-hoben. Nidit unerwähnt mag

bleiben, [daß an def Erziehung' einer vorbild-
lichen Vorturn_ers_c'haft Seiferts Vorgänger; näm-
lidi des_s'en Schwager Turnlelırer hervor-
ragenden Anteil _hatte. Ich hatte' ı:iic:h_t Gele-
genheit. unter Lips zu turnen, weiß aber, wel-
die Wertschätzung zum Ausdrudr kam, wenn
'von ihı:n_ die Rede war. Es.wäre"ei_ne 'dan-
kenswertei Aufgabe für einen anderen' *alten
Turner, das 'Wirken Turnlehrers Lips, unter
des_sen_ _L'eit'un'g' das Turnen in __unserern_ Ver-
eine einen bedeutenden- 'Aufsdiwung' nahm,
zu schildern. ' '~ ' - ¬' '

Lips hielt seinem Turnverein auch später
_dıe Treue, als. er Gyrmiasıaldirektor _war._

Einmal tu-rnte -id: doch' unter ihm,-als er zu
Gast in 'Aseliwar und in der neuen Turnhalle
eine Turnstunde leitete. Anschließend' gemüt-
lidies Beisammensein im Gastzimnier bei Lied'
und Wort." Lips -saß --bei. seinen .alten Turn-
brüdern am Stinmtisch- der '_„Neunten'__'. Die
Zeit verging im_Flug -und-'e_lie man .ver-
sah,'__ war Polizeistunde. aber niemand" aus
Heimgehn dacihte, war das „Aq`u_a`rium†' ein
willkommener Ort, .wo wir' 'feststellten,_ daß-
Lips -nicht nur ein .tüelitiger Turner-, sondern
audi ein tüczhtigeı'---„H._ocker" und guter Gesell-
sdiafter -war, „_So_l_ang- der Baudi- in .die 'Weste
paßt, wird keine Arbeie angefaßt” klang es aus
seinem sangesfrohen Munde, bis _ein#-Unglücissı
rabe kam ` und -:meldete: „Wißts dennf, -daß die
'Sunn sdisf sdieint, fünfa isl” ' ' _

Nun ruhts*"'f"urnbru'der~ Lips, wie- 'so viele
Andere, audi schon in fremder Erdeê 'Ein
treues Gedenken istfihm sicher. Sein." Erbe
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3. Volkssóulklassc audI nodr StóB-Sdrůler ge_
Ýcsen uad wci8 nodr, daB, weil mein Vitcr
ú sein'Sótiler einst reďrt gut, gewesen ist,
ió bei StoB ganz besonders sóarf in Beobaďr-
tqíg gcstanden bin. \7áhrend des laufcnden
Sóuljúres ist er gestorben und wir.Kleincn
haben ďescm alten, gefÚrďrtcten und doó
ruó so geliebten Lehrcr, der so stréng und
dann wieder so gut sein kónnte, mit viel
Triinen unser Blumenstráu8ďten ins Grab ge-
worfen. Da eÍinnere idr mió au& noďr:
der beste Sdrrciber ib dieser Volkssdrulklasse
war der spiiterc Amtsdirektor bei der Bezirks-
vertretung' \íilhelm Glá(el. \řir haben. ihn
immcr bestaunt, wie er mit ge*re&tem peige-

finger dcn Fcdor{ralter so riďrtig hielt und so
sďrón sůríeb. ' Ein Sóónsďrreiber ist er sein
Lebcn lang gebliebcn, šo wie scin Amtsvor-
gánger, der Patsóh?indl-!7underlió, der in der
Hauptsďrule auďl einmal ein ,StóB_Sďrtiler ge-
wesen ist. Der Name StóB ist fiir die Asďrer
Lehrersďlaft ein Begriff geworden. Selbst et-
ťas kóqnen und im Dienstc viel leisten!
Diescr Grundsatz des álten, von seinen Sďriilern
und von seinen Kollegen immer wieder hoďr_
gcsóitzten Hauptsďluldirektors hat, iďr darf
das ru|rig behaupten, noďr in der 2. Genera-
tion séincr Naófolger im Sďruldienst voll und
gan7 als Riďrtlinie gegblten. '

(s7ird íortgesetzt)

Die Hólle Bory (Vl)
Sie spielen,Budrenwald"

An der Tiir der !řaďrstube des Zuďrthauses
Bory hingcn, auf einen weificn Karton geklebt,
vier Photos, die die drohende Ansdrrift tru-
gen: ,Nikdy nezapomente!" (VergeBt es nie-
mals!) \fenn die Erinnerungen an das Bory-
Jah1 yaó werden, dann sieht unweigerliďr
audr diescr eigcnardge Hausegen vor rneinem
geistigen Auge. Die Bilder, adf die id: immer
einen sóeuen Bli& warf, wcnn wir duró das r

Hauptor zur Arbeit geÍiihrt wurden' gaben
sió als Áufnahmen von den MassengrIbern'
in Buóenwald aus. Furótbar, da8 auj deut-
sóem Boden so etwas gesďrehen konnte. Aber
war cs nidlt.no& ungeheuerliďrer, da8 junge
Mensdren - und uoscre lfener waren, ab-
gc'ehen von eincr říand voll áltcrer Justiz-
bcamtcr, dur&wcgs junge Bursďren von wenig
mchr als 2O Jahren - als Inhalt.ihrer beruf-
li&ca Arbeit und bůrgcrlióen Existenz die
Bcsialitlt aufbefoblcr wurde! \Vir hatten
mnpdrmal Gelegcnheit, dic !7árter zu bcobaďl-
tcrr, wie sie siďr auBerdienstlió gaben. Da
staoden ďe zugaomcn, laůtca und plauilertén,
crzihlten si& von Mildůen, Trinkeri und Tanz.
Sic gaben siďr kaum anders, als wig uns in
ihrcm Alter gegcben hatteo. Aber welďrcr
Beruf ! lVir důrfcn ihnen das Zeugnis aus-
ctellen, da8 sic das, was uns von Bu-<lrenwald

zu Gehtjr gekommen ist, niďrt nur erreiďrt,
sondcrn bci weitem ůbertroÍfen haben.

Der Sonntag naďr unserer Einlieferuog ver-
lief ruhig. Ein ruhiger Tag, das will sagen,
daB *ir niót gepriigelt ýurden.
Ein anderes Gespenst begann nun seine Arme
naó uns auszustredren, der Hunger. Die
meistcn hatten seit Donnerstag friih keinen
Bisen zwisdren die Záhne bekommen. Es
waten audr gar keine Anzdiďren da, daB wir
hier etwas. zu essen bckómmen sollten. So
sa8en wir aď den unbequemen Bánken odcr
lehnten an der \řand' Kleine Gruppen fan-
den siďr im Gespráďr zusammen. Ýir suďr_
ten das gestrige Erlebnis als einen .Uebergriff
untergeordneter Organe zu nehmen, ja bei-
nahe zu entsďluldigen. Allmáhliďr gewannen
die zuversidrtliďren Stimmen die Oberhand
iiber die, die cin siďreres Ende nahe glaubtcn,
Gegcn Mittag óÍfnete siďr die Zellcntiir, und
zwci Mánner, es waren ebenfallg Inte'rnierte,
braďrten auf einer Bank 32 handrcllerpro8e
Papierfetzen, auf die ein EBIóffel Marm"elade
geklc&.st war. Es bedurfte einer ausdrii&.li-
ijhen AuÍforderung des \íárters, daB wir zu-
griffen. Es war unser Abendessen fíir Sonn_
ta1 Mittags wurden die Zcllen verriegelt
und abgesperrt. \Vir wuBten damals noó
niďrt, difi dies sonntags so ůblidr war, und
wir bis zum Montagmorgen von den '\7áďr_

tern unbehelligt blieben, hódrstens daí3 sie
uns duró dic Gud<lóóer ihrc Sóimof- und
Drohworte zubriillten. Der Nadtmittag u'.ót;
dann dodr no& cincn er*egenden Z-wisóen-
fall. Edi Fisúcr war der 

-l"idensdlaftliďxte

Rau_ďIer, den idr je kennen gelernt habe. Iďr
wei( niďlt, wie cs ihm gelřngen war' trotz
der pcinliďren Durďlsuďruňg etňas Tabak. ein
Stii&, Reififláóe einer Ziináholxóaótel und
einige Streióhólzer in einer Tasdre zu'behal_
ten. Trotz aller '!řarnunqen ztindete er siďr
die Zigaretts an, und gieiig umsmnden ihn
einige Kamcraden, die einmál ziehen wollten.
Unglii&lióerweise. hatien die Rau&er ihren
Platz in der Náhe des Fensters, so da8 die
Rauďrwolken dur& die zersdrlagónen Sd:eibcn
abzogen'_ Plótzlidr Sóliisselger-asel, und ein
hiinenhafger !řárter, von dřm alten dienst-
habenden Beamten begleitet, betrat dic Zclle
und fragtc barsďr, wei seralcht habe. Eisiees
Sdrweigen. Die beiden briillen auf utt, ."itt.

$: y.l4"tt sidr unrer Drohungeo zur Tiir.
Die Erlebnisse von gestern weňen lebendis.
und der Unwille gegen die Raudrer wird soíiř-
bar. Da faBt sich Edi Fischer ein Herz und
meldet siďr als Sďruldiger. .Mit zwei Hieben
ist er zusammcngesdrlagcn. Die fi.ir den niiďl_
sten Tag erwaftete Strafc fiir uns alle bleibt aus.

Idr, und wohl die meisten, habén diese
Naďrt trotz.des harten Bodcns und der Kálte
tief gesďrlafcn. Es dauerte eine Třeile. sich
am Morgen, els die Klingcl um ó Uhr sďlrillte.
zureótzuffnden. !ťir řerden mit der Haus-
ordnung bekennt gemaďrt. Aber niďrt etwa
durdr eine Belehrung, sondern eiafaó dadurďl,
da8 wir angebriillt wcrdcn, das und ienes un-
terlassen oder falsďr gemadrt zu ha6en. So-
bald ein \íárter die Želle betrat, rnu8te ao-
gctreten werden, in Drcierreihen, und zwar
mit dem Rii&en zur Ťiir. Der Stubcniltestc
hatte zu melden. Dann sdrric einer in dic
Zelle: "Kyblovat!'' Das bsdeutete...deA di€
Abofikiibcl wcggesóafft wěitlán mufftcn' Ein
Stubendiensr wurde einqcteilt. der diere Ar-
beit zu verriďrten und*die ŽeLle zu Íep"n
hatte. Es gab nun zum ersten Mel KaÍile:
dÍinn und eklig sůB. Es warcn nidrt penus
GefáBe da; drei oder vier tranken .o' áin.*
Topf. Es gab zum e.stcn Mrthg\r{n win-

.rgrdc von scinem \aófolger, Adolf Seifert,
rcl{rcr in unserer Vereinsges&idrte eine be-
dousame Rolle spielte und von welďrqm in-
ldgcd€sscn ófter die Rede pein wird, tieuliďr
bcvrhn und-fortgefůhrt. Die Frůďlte zeigten
sió genz bcsonders bcim Bundestdrnfest 1903
in.Berlin, au weldrem idr aber leider niďrt
teil4ehmen Lonnte. Die Sdrilderung dieses
Fc*es wáre fiir einen Teilnehmet cbenfalls
eine dankcnswene Aufgabe. Iďr kann nur fest-
halten, daB sidr unter den 10. ersrin Siegern
7, unrcrer wadíeren !íelturner bcfanden. \řenn
ió 'Ínid' redrt erinnere, waren dies die Turn-
,brtidcr r Erost Sdrustei, Christian FleiBner
(Dampf), Hcrmann Fisdrer, Gustav Lenk,
Philipp \řendler, Gustav Riedl und Gustav
Raiůel.

Der Jubel beim Empfang der Turner war
unbesůreibliďr und zeigte wieder die Turn-
Íreundliďrkeit der Asďrcr. Mit Fahne und Musik
*urden die Sieger durďr die von einer jubeln-
den Mengůenmcnge umsáumte Kaiserstra8e in
das Vcreinsheim im Gasthaus Hofmann (síirr
ghr dámals Sdrulrmann) gcleitec und dort von
Btirgermeister Sdlindlcr zú ihrem sďrónen, ihrer
Hcimatstadt zur Ehrc ' gereiďrenden Erfotgen
beglii*wůnsůt. Es wa"r ein Hóhepunkt_im
turnerisóen Leben.

Das Jaht 1903 war allerdings audr'durďr ein
anderes Ereignis fur die Gesóidrte dcs T.V.
Asó bcdcutungwoll. ls Jahre sind seither ver_
g.ngen. Viele jiingere Turnbriider kónnen siďr
niót mehr an die stolze Festhalle erionern.
ohnt welóe die,DurďrÍtihrung des -Bundes_
turnfestcs 1899 in fuó niót móelidr gewescn
wxre, wcil kein gcniigend groBžr Feí- und
Versammlungrraum zur Verfiigung stand. Die
€a. 50 m lange und 30 m ticfe Halle konnte

in Briix cÍworbcn werden, stellte siďr mit den
Transport- und Aufstellungskosten auf rund
19000 Goldkronen, mit wélchem Betrage die
Halle audr versiďtert wurde und bot Raum
ftir ca. 4000 Personen. Das K. K. priv. S&iirzen-
korps stellte gro8ziigig den Sdrůtzenplaiz zir

ein sďraurig sďrónes Bild. An einc Rettung
war niďrt zu <ienken. Die Feuerwehr mufitě
sicb auÍ den Sďrutz der sehr bedrohten Um-
gebung bcsďlránken. Ein Třunder, daB kein
weiteres Ungltid< enrsrand, denn brennende.
Teile u'urden durdr den starken \7ind niďrt
nur auf die benadrbarten l"láuser, sondern auďt
bis 'ttrřernersreuth gnd Nicderreuth geragen.
Brandursaóe: naó_ Ásdrer Art hie8-es, 'mit
Růd<siďrt 'auf 

die Tatsaďle, da8 die Halle'Ende
1903 entfernt sein muBte: ,Ein kurzer Ent-
sďrluí3!", zweifellos war es aber Kurzsdrluíl.
in der Lichtleitung ausgelóst bei dcr Betátigung
des 'Hauptsóalters beim Verlassen der Halle,
was auďr bei den Verhandluneen mit der Ver-
siďlerungsgesellsďraft dnerkanňt wurde. Die
Versiďreiuňgssumme, 190OO Goldkronen, bil-
dete den Grundsto&' fůr die neue Turnballe.
,,Ein Ungliidr kommt selten allein," konnie
man in diesem Falle nidrr sagen. Die Stim-
mung der Turner kann man am Besten.durďr
Turnbruder Lehrer Merz (!řasscrmerz) zum
Ausdru&, der siďr nidrt enthalten konnte, bei
Hóóner das sóóne Lied anzustimmen: oFreut
Euďr des lebens, so lang"das Lámpďren glúht'"
Der Spitzname .!7asseňerz" wáů noďr_zu er-
kláren. Turnbruder Merz war niďrt nur ein
eifriger Ťurner, děr in keiner Túrnstunde und
bei &einer Turnfahrt fehlte, sondern auďr.ein
begeisterter 'Anlránger des 

' 
\7asserspoits und

langjáhrigér obmann des Sďrwimm- und Bade_
vereins. Audr im \rint€r verziďrtete er ni&t
auf ein Bad und ha&'te nótieenfalls ein Ein-
stiegloďr in die Eisde&'e d'es-Sďrwimmtcióes.
Trotz seines \7ahlspruďres: "Man mu8 niďrt
miissen", mu8tc er nreines !řissens mit kaum
50 Jahren aus dem,Leben scheiden.

(Fortsetzung folgt).

Die 1903 abgebrannte Festhalle

Aufstellung der Halle, befristet auf 4 Jahre,
also bis 7903, zur Verfiigung. In diesem-Jahre
wurde der Turnbetricb weeen Instandhaltunss-
arbeiten in der alten Turnňalle voriibereehe;d
in die Fesihalle verlegt. Naďr einer"Turn-
stunde, es diirfrc im September gewesen sein,
trafen siďr die Vorturner zu eineiBespreóung
im Sďriitzenhaus, die iibrigenTurner, wie immei
naďr der Dienstag-Turnstunde, bei einem Ver-
einsmitglied, in diesem Falle bei Hódrner.
P,arkgasse, Kaum saB man beim 1. Glase Bier,
als der Sdrre&ensruf ertónte: "Die Festhallé
brennt" und tatsáďrliďr stand das ganze stolze
Gebiiude rďron in hellen Flammeir. Es war

-o

-Festes wäre-. für einen Teilnehmer' ebenfalls

3. Volksschulklasse auch noch Stöß-Schüler ge--
wíesen und weiß noch, daß, weil mein' Vater

'sein' Schüler einst recht gut, gewesen ist,
ich bei Stoß ganz besonders scharf in Beobach-
tung gestanden bin. Während- des laufenden
Sd:ı_u_liahres ist er gestorben und wir .Kleinen
haben diesem alten, - gefürchteten' und doch
auch so geliebten Lehrer, der so streng und
dann -1 wieder so gut sein konnte, mit viel
Tränen unser Blumensträußchen ins Grab ge-
worfen. 'Da efinnere' ich- mich auch ~noc:li:
der --beste Schreiber in dieser Volksschulklasse
war 'der' spätere Amtsdirektor bei der*Be'zirks-
vertretung, _Will-ıelrn 'Gl'a'_ßel'. Wir haben- ihn
immer- bestaunt, wie er mit gestrechtem Zeige-

finger den Fedwhalter so richtig hielt und so
schön schrieb. " _~Ein 'Schönschreiber ist er sein
Leben -lang geblieben",-~ 'so wie sein Arntsvor-
gänger, der Patschhändl-Wunderlich, der in der
Hauptschule auch einmal ein -Stöß-Schüler ge-_
wesen ist. Der Name Stöß ist für die .Ascher
Lehrerschaft' ein Begriff geworden. Selbst ' et.-
was. können- und im Die-nste viel' leisten!
Dieser Grundsatz des "alte'n, von seinen Sdıiilern
und von seinen Kollegen' immer wieder hoch-
geschätzten Hauptschuldirektors hat, ich darf
das ruhig behaupten, noch in der 2. Genera-
tion seiner Nachfolger im--Schuldienst voll und
ganz als Richtlinie gegolten. '= _

- ` ` - (Wird fortgesetzt)

 ınie ı-ıöııe B<›ry(vı)   
'_ Sie spiel-en „"Bucl1enwald”

An der Tür der Wadıstube _ des Zuchthauses
Bory hingen, auf einen weißen Karton geklebt,
vier Photos, die die drohende._ Anschrift tru-
gen: „Nikdy nezapomentel” (Vergeßt es nie-
malsl) Wenn __die' Erinnerungen an das Bory-
Jahr wach werden, dann steht unweigerlich
auch dieser eigenartige Haussegen vor -meinem
geistigen Auge. Die Bilder, auf die ich immer
einen' scheuen Blick warf, wenn wir durch das
Haupttor zur Arbeit geführt wurden, gaben
sich als Aufnahmen -von den Masserıgräbern-
in Buchenwald aus. ' Furchtbar, daß auf deut-

Boden so etwas geschehen kon'nte. Aber
war es nicht_noch ungeheuerlicher, daß _-junge
Menschen -- und. unsere Wärter waren, ab-
'gja'el1en'_ von' einer Hand voll älterer Justiz-
beamter, -durchwegs' junge Burschen von wenig
mehr als 20 jahren -_- als Inhalt -ihrer beruf-
lidııen-~ Arbeit und bürgerlidzıen Existenz die
-Bestialität aufbefoh-len wurde! Wirf hatten
mandımal Gelegenheit, die' Wärter zu beobach-
ten, wie sie sich _au_ßer_dienstl_ich gaben. Da
standen sie __i'nı-sammen,. __l__at:hte_n und .plauüerfens

'von' 'Mädc':he"n, Trinken . und Tanz.
Sie “gaben sich kaum anders, 'als wir uns __in
ihrem Alter gegeben hatten. ' Aber welcher
Beruf!_ Wir dürfen ihnen das Zeugnisaus-
stellen, daß sie das, was uns von Buchenwald

F

zu' Gehör gekommen ist, nicht nur erreicht,
sondern -bei weitem -übertroffen haben. -

.Der Sonntag--nach unserer Einlieferung ,ver-
lief ruhig. Ein ruhiger Tag, daswill' sagen,
daß wir'-nicht geprügelt wurden.
Ein anderes Gespenst 'begann nun seine Arme
nach uns auszustrecken, der Hunger. Die
meisten' hatten . seit :Donnerstag früh keinen
Bissen zwischen die Zähne bekommen. Es
waren auch gar keine Anzeichen da", daß wir
hier etwas zu essen bek_ómmen'sollten. So
saßen wir- auf den unbequemen Bänken oder
lehnten an der Wand. Kleine 'Gru pen fan-
den sich im Gespräch zusammen. glfir such-
ten das gestrige Erlebnis als einen .Uebergriff
uiıtergeordneter Organe zu nehmen, ja bei-
nahe zu entsdiuldigen. 'Allmählich gewannen
die zuversichtlithen Stimmen die Oberhand
über die, die ein sidıeres Ende nahe glaubten,
Gegen Mittag öffnete sich die Zellentür, und
zwei Männer, es waren ebenfalls” Inte-rnierte,
brachten auf einer Bank- 32 .handtell-ergroße
Papierfetzen, auf die .ein Eßlöifel Marmelade
gekledsst w-ar. Es bedurfte einer ausdrückli-

' *Ehë_n Aufforderung. des 'Wärt_ers, daß wir -zu-
griffen. 'Es war unser Abendessen für Sonn-
tag. Mittags wurden die Zellen verriegelt
und abgesperrt. Wir wußten damals n.och
nicht, daß dies sonntags _so üblich war, und
wir bis zum Montagmorgen von den..W.ädı-

I _

tern unbehelligt blieben, höchstens' daß 'sie
uns dur_ch die Gucklöcher'i~hre` Schimpf--und
Drohworte zubrüllten. Der Nachmittag brachte
dann doch noch einen erregenden Zwischen-
fall. Edi Fischer war der leidensdıaftlichste
Raucher, den ich je kennen gelernt habe.. Ich
weiß_ nid1t, 'wie -es ihm gelungen war, trotz
der peinlichen Durchsuehung etwas Tabak, ein
Stück _ Reißfläche einer \ Zündholzschaclıtel und
einige Streichhölzer in einer Tasche zuibehal-
ten. Trotz aller Warnungen ziindete er sich
die Zigarette an, und gierig „umstanden .ihn
einige Kameraden, die einrnal ziehen wollten.
Unglüc:kl_icherw'eise, hatten die Raucher ihren
Platz in der Nähe des Fe-nsters, so daß die
Rauchwolken durch die zerschlagenen Scheiben
abzogen. Plötzlich Schlüs'selgera"ssel,' und ein
hünenhafter Wärter,' von 'dem alten -dienst-
habenden Beamten begleitet, betrat _ die 'Zelle
und fragte barsch, wer geraucht habe. Eisiges
Schweigen. Die beiden brüllen auf uns ein..
Sie -We'I'*ıd.ø'n sich unter _Drohung'e-n" zur Tür.-
Die Erlebnisse von gestern .werden lebendig-
und der Unwillešıegen "die Raudıerä. wird spür
bar. Da faßt si Edi Fischer ein Herz 'und
meldet sich als Schuldiger. 'Mit zwei I-lieben
ist er -zusammengesdılagen. Die für den näch-
sten Tag. erwartete Strafe für uns alle bleibt aus.

Ich, und wohl die meisten, -haben diese
Nacht trotz- des harten Bodens und der Kälte
tief geschlafen. Es --da.~ue.rte_; eine ~Weile', sich
am Morgen, als die Klin'gel'.urn .6 Uhr schrillte,
zureohtzuífnden. Wir werden mit der Haus-
ordnung bekannt gemacht. Aber .nidıt etwa
durch eine Belehrung, sondern einfach dadurch,
daß wir angebrüllt werden, -das und jenes un.-
terlassen oder falsch gen.'ı.-ad_'_ıt- zu haben. -So-
bald ein Wärter -die Zelle betrat, .mußte an-
getreten werden, in Dreierreihen, und, _ zwar
mit dem_ Rücken zur Tür. Der Stubenälteste
hatte zu melden. '__Dann schrie einer in die
Zelle: „Kvblovatl-” Das lıgfieglleutete,-.Aíaß "die
Abortkübel' -'w'eg"gëscliafft' werden-. mußten-. . Ein
Stubendienst .wu_rde'- eingeteilt, der diese -Ar-
beit zu verridıten und "die .Zelle zu , fegen'
hatte. Es gab nun' zum ersten.-'Mal Kaffee,
dünn' und eklig" süß. Es waren ,nicht genug
Gefäße da; drei oder vier tran-ken; ans- einem
Topf. " Es " gab zum ersten win-

-wurdeivon -seinem _1\Iad.1folg'er,- Adolf Seifert,
welcher in unserer Vereinsgesdıichte eine be-
deutsame' Rolle spielte und von weldıqm in-
folgedessen öfter die .Rede ,sein wird, treulich
bewahrt uncl-ffortgeführt. Die Früchte zeigten
-sich ganz 'besonders beim Bundestıirnfest 1903
in -Berlin, .ani weldıem ich aber-leider nicht
teilnehmen -konnte.. Die Sczhilderung' dieses

eiiıedankenswerte-Aufgabe. Ich kann nur- fest-
halten, ~daß.' sich- unter den 10.- ersten Siegern
.7›;.un$erer wackeren Wetturner befanden. Wenn
ich Änlidı recht erinnere, waren dies die Turn-
-brííderg' Ernst Schuster, Christian Fleißner
(D.àmPf); Hermann Fischer, .Gustaví Lenk,
Philipp Wendler, Gustav .~-Riedl .und Gustav
.Raiı:hel'. ' ' ' .
"Der Jubel beim Empfang der Turner war

unbes`t':hreiblich_ und zeigte wieder die Turn-
freundlidıkeit der Ascher. Mit Fahne und Musik
wurden _dieSieger 'durdı die von einer jubeln-
den 'Menschenmenge umsäumte 'Kaiserstraße -in
das Vereinsheim im--Gasthaus Hofmann (Wirt
wär damals Schuhmann) geleitet und dortvon
Bürgermeister Schindler zu ihrem schönen, ihrer
Heimatstadt zur Ehre'_.ger_eiç:l1'enden' Erfolgen
beglückwünsd:ıt._ .Es war ein Höhepunkt im
turnerisc'hen~ Leben. ' ' . -

' Das jahr 1903 war allerdings auch -durch ein
anderes “Ereignis für _die Gesdıichte des. T.'V.
Asch' bedeutungsvol-l. '48._Iahre' 'sind seither ver-.
gangen. Viele jiüngere Turnbrüder können sich
nidıt. mehr an die stolze Festhalle erinnern,
ohne '- we__lche -die ,Durchführung des ,Bundes-
tuinfestes- 1899 in'Asch nicht möglich 'gewesen
wäre", weil kein genügend großer' Fest- und
Versammlungsraum zur Verfügung stand. Die
-Ca. §0 rn lange und 30 In tiefe Halle konnte

in Brüx erworben werden, stellte sich mitden
Transport- und Au-fstellungskosten auf rund
1.9 000 Goldkronen, mit welchem_Betrage die
I-Ialle a__uch versichert wurde und b_o_t;Raum
für ca. 4000 Personen. Das K. -K. priv. Schützen-
korps stellte großzügig 'den Sdıützenplafz zur

` Die 1903 abgebrannte Festhalle '

Aufstellung' der Halle, befristet auf 4 Jahre,
also bis 1903, zur Verfügung. In diesem Jahre
wurde der Turnbetrieb wegen Instandhaltungs-
arbeiten in_der alten Turnhalle vorübergehend
in die Festhalle verlegt. Nach einer Turn-
stunde, es dürfte im Septemberge-wesen_sein,
trafen sich die Vorturner_` zu'-einer Besprechung
im Schützenhaus, die übrigen Turner, wie immer
nach der Dienstag-Turnstunde,'bei einem Ver-
einsmitglied, in diesem Falle bei I.-Iöczhner,
Parkgasse. Kaum saß man beim. ' 1. Glase Bier,
als 'der Schredsensruf ertönte: '„Die Festhalle
brennt” und tatsächlidı stand dasganze stolze
Gebäude sdıon in hellen'.Flammen._ Es -war

`_ _ _
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ein _ schaurig _sch_öne_s' Bild. 'An eine Rettung
war nicht 'zu denken. Die Feuerwehr mußte
sich auf den'Sc'hutz der 'sehr bedrohten Um-
gebung beschränken. Ein' Wunder, daß kein
weiteres Unglück entstand, -denn 'brennende
Teile 'wurden durch 'den :starken Wind nicht
nur auf die` benachbarten Häuser, sondern auch
bis Wernersreuth und" Niederreuth getragen.-
Brandursache: nach Asc:lı'er Art -hieß' es, mit
Rücksicht auf- die.Ta_tsadıe, daß _-d_ie_'Halle Ende
1903 entfernt sein mußte: „Ein kurzer Ent-
schluß!”, zweifellos- .war es aber Kurzsdıluß,
in der Lichtleitung' ausgelöst bei der Betätigung
des Hauptsdıalters beim' Verlassen der Halle,
was auch bei den Verhandlungen mit der Ver-
sidjerungsgesellsdıaft anerkannt wurde. Die
Versicherungssutrıme, 19000 Gold_kronen, bil-
dete den _- G1-'un.d__sto,ck fürdie neue Turnhalle.
„Ein Unglück kommt selten allein,'” konnte
man in diesem "Falle nicht sagen. Die _Stim-
mung der_ Turner kann man am Besten-durch
Turnbru'de'r Lehrer, Merz (Wassermerz) zum
Ausdruck, der sich nicht enthalten konnte, bei
Höchner das schöne Lied' anzustimmen: „Freut
Euch des Lebens, so .lang-das Lämpchen' glülit.”
Der Spitzname „'Wassermerz” wäre noch zu' er-
klären. _ Turnbruder Merz war nicht nur ein
eifriger Turner, der 'in keiner Turnstunde und
bei keiner Turnfahrt fehlte, sondern' aucl'ı.`ein
beg'-eisterter 'Anhänger des Wasserspotts u-nd
langjähriger Obmann des Schwimm- und Ba_de-
vereins. -'Auch im' Winter verzichtete er nicht
auf ein Bad und ha"ckte nötigen_falls_ _eitı__Ein-
stiegloch in die Eisdecke -des Sdıwimmteidıes.
Trotz seines Wahlspruches: „Man muß_n-icht
müs_sen", mußte er meines Wissens mit kaum
50 Jahren aus dem›'Leben scheiden.

_ - (Fortsetzung folgt). '
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ziger Laib von etwa 250 g fiir zwci Mann.
D-as war fortm die Tagesration. Auó durďr
cia Mittagesen wurdeo wir iiberrasďrg Sauer-
kraut. Ýieder tcilten wir uns zu dreien in dcn
halbgefiillten Liteňďpf. Lótrel gab es noďt
niót; wir a8en mit don Fingern.

Unenďiďlc Miidigkeit ste&te in den Glie-
dern. \ýir dósten vór uns hin. \řer das Glíi&
hacc, einen Sitzplarž auÍ den Bánken zu er-
hasóen, stiiete die Arme auf 'den Tigů und
růlief. 

'Auó 
die Mittags*unde píegte ruhig

und von dea $íártern unge$óft zrr verlaufen.

Am Naómirtag dieses Montags aber gesóah
das Entscnliďe. Ein uns noďt unbekannter
!7'iiner, eine'stámňige Fleisdrergertalt, trat in
dic Zclle und rief éinigc Namcn auf' Dic
Aufperufcnen muBtcn auf dem Gang antrc-
teo'" id' hatte plótzlió das Geftihl, -daB wir
vor cincr Anderung unserer Lage stehen. Es
war beinahe ein freudiges GeÍiihl, als iďr mei-
uen Namen hórte. Auf mcine Fragc, ob wir
uoserc Sadrcn mitrrchměn sollten, erhielt iďr
einc sůnell hinggworfine Antwort, dcr iďr cin
_Ja glaubtc enmc\men zů k'ónnen. Ió padre
Hui und Maotel. Da wird der Namc Singer
e€rufen. 'Ein zweitcs Mal. Einer deutet-in
ái" Ed<"' wo dieser Kamcrád in bewuBtlosem
Zustand lie8t. Als der $íárter hórt, dafi der
Aufgerufcne einen Selbstmordversuďl gemaót
habe. stti6t er einige Male mit dcm FuB naďr
ihm und sdtreitr .Prase"! Entmutigung will
mi& befallen. Aber . noďr ist die Hoffnurig,
da8 wir ÁufgeruÍenen vielleiďrt den Ort des
Grauens vcrlassen werden, noďr niďrt ganz
gesůwunden. Idr empfindc j'cdenfalls keiner-
lei Beunruhigung' \řir stehen,auf dem Gang;
Kemeraden aus der Nadrbarzelle stoBen zu
uns. Ein Fragen init den Blidrcn, auf das
keiner eine Antwort weiB. \Vir werden die
Treppen hinuntergcfiihrt. \íir sind im Kcller;
er íe,lrt eincn langen Gang entlang. Auďr
hier Zelle an ZeLLc. In einc werden wir
hineingpstoBenl Sie_iř*oĚéfíilh nrit G*iim-
pcl, Hblzitangen und BledrgefáBen. Vir ha-
bcn noďr immer keine Ahnung' was mit uns
ses*rehen soll. Da weiden zwei Kamcraden
áufserufcn. Sie verlasscn' díe 7elle,dicbinter
ihněn abggricgelt qird. Einigc Aqgcnbli&e
quálendc Ruhé' \Pir lausďren. 'Da, ein
Klasďren rnehrmals hintereinander, cin $óh-
nen und auf einmal ein Brůllcn, éin'ticris,ď'es
Gesďrrci, das durdr Mark und Edn gqht. Die
zwei kotnmen nidrt zwii&. Angsrerf{llt
*arren qir einander aa. Keiner řagt iin
'!ý'ort. Vicder 'werden zwci Namen in die
dunkle Zálc gcrufen' und wieder dieses
Klatsóen und dieses Gebriill. Da ist'auďr
unsere Fabu'Rg zu Ende. Angstsdireie audr
bci uns. Bu Ro8birdrer von $einer Gestdlt
'und lebhďtem s7'esen, der niir spátcr ein
guter ,Kafrcrad, eirt ehrlidrcr Freund in unse-
řer gemeinďamen No! gcworden ist, stiirzt in
wilděr VerzweiÍlung von 'cinér Edre in die
aodere mit dem Ruf: 'Das hďte idr 'oiót
aus. V'o ia cin Hakcn; cin Nagel? Idr hánge
miďr auf". Da ófinct si& zum dritten Mal
diďZelle; cs werden keinc"Narnen rnehr ge-
rufen, nur: "Dalsi!" 

(die Ná&sten). feiner
will voruetcn. Alle drángcn sió im Hintet-
erund zusammen wie eine vcrsďtiidrterte
řieidi, 

"io"r 
suót den anderen naó vorn zu

ao8en. Es entsteht nahezu Streit zwisďten
utls. Der \í:jrter sdrwiqgt seinen Gummi-
kniippel' Da tritt ein ánderer RďbaÁer vor,
hcftiÉ_ und oÍÍen in sciner Art, naómals mein
Lageřnaóbar, wiihrcnd uns dar Fle&fieber
plastr. Er pa&t eincn Kameraden am Arm,
iicňt ihn mii siďr fort und geht mit gro8en
sůnellen Sďrritten auf dcn Gang hináus mit
dcrn Ruf: oKomm, sollen sie midr sóoq er-
sdrlagcn!" Ió wei8, cs ist unabwendbar, und
als Letzter zu gehen bedcutet ja nur die Qual
sůon hórend vorauszukosten. Als náďrstcr
gche idr. Idr wci8 niůt mehr, wer mein
Partrter war. \Vir wcrden in die Zelle lebenan
gqstoBcD. Es ist ein Dusůraum, in dem die
Pritsdre cines Feldbetts šteht. 'sťir miisen
uns na*'t auszichen. Dá náberc siďr eine
Fratze meinem Gesiďlt, brutal, Glotzaugen,

hervorstehcnde Záhne und Sdraum vor dem
Mund. -Er sďrwingt eine Listq' in der Hand,
in dcí unscre Namen angehakt sind. . !íer
mag die lPahl getroffen habcn? Er fragt midr
aus, und i& wei8 selbst niót, wic es auf ein-
mď hera'us war, da8 iďr,'beim tsóedrisďren
Heer gcdicnt und Offiziersanwárter gcwes€n
war. Das erbost ihn und sein: "Jen 

pockej!'
(Na wartc!) klingt drohend. Idr komme als
zweiter drao. Dir andcre liegt sůon auf dcr
Pritsďre, das Gesiót zwisďren die Brctter ge-
klemmt und naó cioigen Sólágen briillt cr
auf wie die andern. Und der $íárter gibt
mir einen StoB vor ďe Brust und sůreit:

"Poslys! To je ta muzika z Buďrenwaldu!"
(Horó, das ist die Musik aus Buďrenwald!)
Zwei Ýárter in Uniform, der eine hat Miitze
und Bluse abgelegt, weil ihm zu hciB gewor-
den ist, und -zwéi Stráflinge in Anstaltsklei-
dung sólagen mit Gummfuniineln, die einen
Mctěr laní sind, auf ibn ein. Dcr cine Str?if-
ling ist der Koó; zu lebensllnglidtem Zuďlt-
haus verurteilt, ein Mórdergesiót. Iďr hatte
mir vorgenommen, nidrt zu sóreien. Idl
bei8e in die Lippen und ziible die Sďrláge
bis zehn' Da ůberkommt miďr ďe Angst,
ersůlagen zu werden. Ió brůlle und fůhlc
Erleidrřerung. Es ist, als ob sidr das Fleisďr
von den Knoďren liise' Die Sóláge sďreinen
sďrwádrer zu werden und langsamer. Iďr ver-
nehme eincn crmunterndert ZuruÍ des Várters
an die Sďrláger. Sie hauen wicder stárker auf
midr ein. Ihr Atem fauďrt wie bei oďrwerer
Anstrengung; ihre Sóláge werden matter, fast
lalrm. Óde} ist mein Gefiihl erstorben? Iďr
kann áuďr nidrt mehr sďrreien. Fs ist fast ein
wohliges Gefi.ihl der ErsďIópfung. Der Befehl
aufzustchen klingt mir ganz leisc im Ohr.
Iďr weifi, daB iďr ctwas tun soll, aber es fállt
sďtwer, siďr klarzumdďren, was. Ió kann ihm
niďrt folgen. Da wird die Pritsďre auf der
einen Seite hoďrgehoben, iďr rolle hciunter,
srcife mít den Hánden in etwas Feudrrer.
Elip Ft$gria -aÉtl --ió wa{rqr.. l6h 5piire,
daB idr in eincr '!ř'asserlaďre liege, und von
oben Íallen Troofcn aus''cioer 

_Dusďte 
auf

meinen nad<ten ťeib. Miihsam stehe ió auf'
ziehe die Hose hoďt, raffe die iibrigen Klei-
dunBsstiidše zusammeD' merke noďt, daB mein
Pullóver fehlt, und torkele von hinten gestoBen
zur Tiir hinaus. Die Knie versagcn mir. Iďl
krieďre auf allen Vieren in die Ncbenzelle, in
der die Kameraden zusámmeng€pferdrt sind,
die es sďron úberstanden habcn. Iďr suďre miďr
án einem 's7asserkran fcstzuhalteo und hoďr-
zuziehen. Der Atem getrt kurz und.heiB, un-
heimlidr brennt dcr Durst in der Kcble. Iďr
hasdre nadl den paar '!í'asertropfen, ilie aus
d'er abgestellten Leitung si&ern. \řieder sinke
'ió zu Bóden. Da beugt siďr eia Kamcrad
iiber mió. Ió solle aúfticheo, sonst fingen
sic noďr einmal an. Iďr nctime alle Kraft und
allen \řillcn zusamnen' aber vergeblidr. Idr
hóre nod: einmal dgs grauenhďte Sďrreicn wie
von fern, dann wird cs sti[, Der Sdrmerz
sdrěint ausgelósdrt' Mir ist so friedlidr und
wohlie zumute. iďr sehe cine !Íiesc im bun-
testen-.Blumcnflor. Es war meiae brste Ohn-
maďrt. Iďr wei8 niót" wie laqge iďr da auf
dem Bďen kauerte. Ein Anruf,' cin StoB. Iďr
reiBe die Augen auf und sehe, dgB iď' mit
meinem $7iirter allein in der furótbarenZelle
bin. Er sóiebt miďr vor sióh her, und iďr
taumcle auf den Gang. Idr mu8 wohl die
Brille verloren baben . und merke niďrt, da8
idr in dcr vcrkehrten Riďrtung gehc. Da
renne idr gegen jemand an und vor mir sehe
idr das fěistc grinsende Gesiďrt dcs di&en
Koďrs, der mř mit einem Gummikniippcl
zwei Sóláge kreuzweis vor die Brust gibt.
Er jagt mió in die entgegengesetztc Ridrtung
und iďr tauóc unter in den Trupp meiner
Kameradcn.' Nun sůleppen wir uns ádrzend
die Treppen hoďr' Da sa&t vor mir einer

"o'"*-ii', er kann niót mehr. Auďr das
Briillen des T7ártcrs níitzt da nióts. \Vir sol-
lcn ihn mitnehmen, bei8t sein Bcfeht. Keiner
pad<t zu, da sió jeder selbst die sdlwerste
Last. Iů glaube, .cs war Roben Kůnzel, der
miďr auÍÍoidcrte, qnzupa&en. Er ergreift den

zusammengebroóenon Kamerrdcn an den
Sdrultern, und idr nehme scine Beine wcnig-
st€ns so hoďl, daB sie niďrt auf dcr Treppc
sdrlcifcn. Mehr vermag ió nidrt. Als wir
wieder unsere altc Zellc betieten, wcióen dic
Kamcraden, die von dem Gang in den Kellcr
versóont geblieben varen, mit angsterfiilltcn
Augen vor uns zurii&. Sie sagtcn sp?iter, da8
unser Anbli& ďaďr der lvláner das Furótbarste
gcwcsen sei, das sic bedrolrte, da sic der Ver-
zweiflung daríiber, gleiůem Sóiesal zu Yer-
fallen, kaum mehr Herr werden konntcn. Sie
Ýaneten durďr.Tagc Stunde ftir Stunde danuf,
daB nun sic in den Keller geholt wiirden.
Der K"''lerad, dcn iďr mit Rócrt Kiinzel die
Treppen hoůsďrtcpptc, entglin unseřen Hiin-
dcn. Er blieb rcgungslos in der Zelle liegen.'
!íir hatten noó gar nidtt gemerkt, daí3'wir
einen Toten getrágen hatten. Es war Kamerad
Ttrurnser aus Ncuenbrand(vi.a 

tor,s"ruo,)

Kuru eru'iblt
Das Begrábnis dcs letzten Egercr Btiíger_

mcisters Dr. Emil Janka in Rosenheim Beptal-
tete sió zu einer eindrudtsvollen Ehrung fiir
den sďron in der Heimat, no& weit mehr
aber im Exil hoďrverdienten Mann. Aug cnt-
fcrntcsten' \íinkeln waren Rcunde und Ver-
ehrer des Verstorbenen herbeigeeih, Die
Trauerpredigt hieh der letzte deutsůe Erzde-'óant von Egcr, !í. Doppl, aót weitere Sp,re_
ďrer der versóiedenstcn Organisationen sagtcn
Dank an dem Grabc, íiber das sió !,ůliefiliď'
ein wahrer Berg von Kránzen wólbrc. Dr.
Janka hatte beřeits im Novcmber ť9+z den
irsten řreimatbrief herausgebiádrt und im Zu-
sammcnhange damit die Egcrcr Heimatkrrtei
erriďrtet; beides wirLte siďr entsďreidenó euÍ
die !7iedcrzusammeoíiibrung der E'gerer Lands_
leuté' aus. \íie wir cďahren, wird dit 1E'gcrer
Zcitung" von den Hinterbliebcnca Dr' JenLas
wcitergcfiihrt werdon; ďc Sórif$eitunB rird
wahrs,óeinlió der in Tirsůcnrcrrth lebcndc
Notar a. l). Hans Fisóer-Egěr iibcrnehmen'

Der Egerer Arzt Dr. \íilli Jobst war am,
28.5. 47 in Landsberg naó einem KZ_Kol- .

leLtivverfahren, in dcm er als KZ-Arzt zum
'lbde verurteili wurde, higgeriďltet,ÍroÍ]dc'L
Nunmehr veróffentli&t dic Zcitsórift .Dcr .'
Egerlánder' eine Darstellung dcs ehcmďigeo
KZ-Hiiftlinss Theodor'Koatcr, dcr voa 1938
bis 1945 iďBu&enwďd, Flosenbůrg u. Gro&
Roseír fcstgehalten war. Koester zollt drrin
den bohen mensďrlióen Tugcnden dcs Justi_
fizierten ein wahrhaÍt crsďtiittcrndcr Lob. Der
Beiidrt isr ein einziges Dokument. meogů_
liďrer Reótfertigung fůr Dr. Jobst. Er 9ů&&
mit den $íorten: Mógqn alle sů*eigen, idr
sďrweige nidrt!

Unscr Asdter Sďrlotfeger-NeujahngruB, dcr
gleiózeitig ein Rátsel aufgab, hatte mcbrere
ÁnÍragcn im Gefolge. Áuó einige Liisuogen '
wurden versuót, aber keiac maf dcn Negcl
den Kopf. Das Haus, auf dem der SóIot_
feger stand, ist das Doppelhaus Roglcr-\óit
in der friiheren NietzsďrestraBc.

Die Tinssďre' \ř-eihnaótskrippc io Tinócn-
reuth war am Sonntag, den 3. Fcbrurr, zum
lctztenmal zu'sehcn. -An diesem Trge wurde
auó der 9000. Besudrer gezáhlt. Fíir niógtes
Jahr, d. h. fiir $íeihna&ten 1952, hat dic
Sudetendeutsche Landsmannsóeft in Rehau ďe
Fúhlcr ausgestre&t. !7enn ďe notwendigcn
Vorausetzungen gesůaffen werden, diirÍte
dem Áufbau der Rrippe in Rehau nidrts im
\íege stehen'

Landsmann Andreas Putz (Seifco) hat in
lfaldenbuó b' $tuagart mit seincm'Sdrwieger-
sohn ďe Fabrikation'einer einklappbaren Bo-
dcntreppe auígenommen. Sie wird auf der
Lcipziger Friihjahrsmcse in Halle 16, Stend
2929 vcnreten sein.

Ein naďr Asůer Kii&c duftender s€hduď'u_
ruf drani zu uns: Gibt cs irgendwo ín
Deutsóland dar altbcwáhrte Asóer Bntcn_
gewi.irz, insbesonderc fiir Sauerbratcn? Die
handclsúbliďre Vare hierzulande het vedcr
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ziger Laib von etwa 250-g fü.r.'zwei.Mann.
Das war. fortan die Tagesration. Auch -durch
ein Mittagessen wurden wir -überrasdıt, Sauer-
kraut.-' Wieder teilten wir uns zudreien in den
halbgefüllten-_ Litertcipf. Löffel gab es. noch
nid:ıt;~.wir aßen-mit den Fingern, - -- .. -_

Unendliche Müdigkeit stedste in den' Glie-
'dern. Wirdösten vor uns hin. Wer das Glück
hatte, einen “Sitzplatz auf den_ Bänken zu er-
hasdıen, stürzte die Arme auf f den Tisch und
schlief. Auch die Mittagsstunde pflegte ruhig
und von den Wärtern' ungestört zu. verlaufen.

_ Am Nachmittag dieses Monta s 'aber _g'esch'ah"
das Entsetzlidie.. Ein' uns' noåı "unbekannter
Wärter, 'e__ine"stämmige Fleischergestalt, trat. in
die 'Zelle und .rief einige Namen auf. '_'Die
Aufgerufenen mußten 'auf dem Gang, antre-
ten. Ich _ hatte plötzlidı das Gefühl, daß wir
vor einer Änderung unserer _ Lage stehen. Es
war beinahe einfreudiges Gefüli , als ich mei-
nen Namen hörte. '¬A_uf"rnein'e Frage, ob wir
unsere Sachen mitnehmen sollten, erhielt ich
eine schnell hing ' orfene Antwort, der id-ı ein

¬ä_ glaubte entndgnen zu können. .Ich packe
nt und _ Mantel. Da wird der .Name Singer

geruf_en.' éEin zweites Mal. Einer' deutet- in
die. Edıe, wo' dieser Kamerad in_ bewußtlósem
Zustand-_'lieg't. Als der Wärter hört, daß der
Aufgerufene einen Selbstmordversuch gemacht
habe. stößt er einige'Male mit dem Fuß nach
ihm und schreit: _`.,Prase”! 1 Entmutigung will
mid: befallen. 'Aber'.noch ist .die Hoffnung,
daß wir -Aufgerufenen vielleicht - den- Ort des
Grauens verlassen .werde.n, noch nicht ganz
gesc:bwunden..- Idı empfinde jedenfalls keiner-
'lei Beunruhigung. -Wir--.stehen-' auf dem Gang;
-Kameraden aus- der Nachbarzelle stoßen zu
uns. Ein Fragen mit den Blicken, auf .das
.keiner eine Antwort- weiß. -.Wir -werden 'die
Tr_eppen hinuntergeführt. Wir sind .im Keller;

geht einen langen Gang entlang; Auch
_an__._ Zeile, __In" .eine werden .wir

n-gestbßèhi" ' 'Sie iiši1"f'aii'gëfmlt ----mit Gerüm-
pel, Holåštangen u-nd Blechgefäßen. Wir ha-
ben- no"c:h -immer keine- Ahnung; was -n~'ıi_t" uns
gesdıehen soll. Da werden zwei' Kameraden
aufgerufen.__- Sie verlassen._d_ie_ Zelle, §fi.2..hinter
ihnen` - -abgeti¬ege'lt- .¶ird'.ı= Einige- .- ffiåäåfiblidre
quälende-." 'R.uhe.= “Wi-r. lausdjâtš' _"_Da, ein
Klatsc_l_ı_e_n' mehrmals hintereinani ' _r, -. ein Stöh-
nen und auf 'einmal ein Brül_len,_ein_.tiçrisd›'es
Gesd'ırei,- das durch Mark un-d-Brain geht. Die
zwei _konimen ' nicht - 'An'gsterfüllt
starren. wir einander- an. __'--_'.K__e'iner' -'wagt ein
Wort. I Wieder 7we_t'ci.-et.ı- 'zwei' Namen _'-i_n die
dunkle .-Zelle .. gerufen, und 'wiedeg' dieses
Klatsch"en'_ uncl' 'dieses Gebriill. -Daist 'auch
unsere .Fassung zu Ende. A_n_gstsdiıfe'ie auch
bei uns-. Ein- Roßbadıer von- kleiner Gestalt
.und 'lebhaftem Wesen, der- niir .später ein
guter Karnerad, -ein. ehrli-dıeír Freund' in unse-
rer' gemeinsamen _No_t _ geworden ist,-' 'stürzt in
wilder Verzweiflung 'von 'einer Edce' in die
andere mit dem Ruf: __-'„Das halte ich .nidııt
aus. Wo ist ein Haken, ein Nagel? ' Ich hänge
midi auf”. Da öffnet 'sidı zum- dritten- Mal
die'Z_elle-; es werden ke'ine'f'._'Namen mehr ge-
rufen, nur: „-Dalsi!'”__ _(die _.Nächste'n)-. Keiner
will vortre_ten.- Alle drängen "-'-im_ Hinter-
grund zusammen wie. eine versd-ıüdıterte
Herde, einer. sucht den anderen nach vorn zu
_jstoßen. - Es 'entsteht nahezu Streit zwisdıen
uns. Der Wärter schwingt seinen Gummi-
knüppel. - Da tritt ein anderer Roßbacher vor,
.heftig und offen in __se.iner A'rt,' nachmals mein
Lagernachbar, während uns das 'Fledrfieber
plagte. 'Er packt einen Kameraden am Arm,
zieht ihn mit sid-ı fort und geht mit großen
sdíınellen Sdııfitten auf den Gang hinäus mit
dem Ruf.: „Komm, sollen _si_e mid1_sdJon er-
schlagenl” 'Ich weiß, es ist unabwend_bar,"un'd'
als Letzter zu gehen bedeutet ja nur die Qual
schon hörend -vorauszukosten. Als nächster
gehe ich. -Ic:h weiß nicht mehr, wer mein
Partner war. .Wir werden in die Zelle nebenan
gqstoßen. Es ist ein Duschraum,--in dem- die
Pritsche. eines' Feldbetts steht. Wir miissen
uns nackt ausziehen. Da nähert sidı. eine
Fratze' meinem Gesic:ht,.. brutal, Glotzaugen,

hervorstehende Zähne und Sdıauni vor dem
Mund. ~Er sch.wingt_ eine Liste inder Hand,
in der unsere Namen' angehakt sind..-Wer
mag die Wahl getroffen haben? .Er. fragt midı
aus, und id: weiß selbst nicht, wie es auf ein-
mal heraus war, daß id1.,-'beim tschechisdıen
Heer gedient- und -Offiziersanwärter gewesen
war. Das erbost .ihn -und sein: „Jen pockejl”
(Na wa-rtel) 'klingt drohend. Ich komme als
zweiter dran.._ Der andere liegt schon auf der
Pr_itschC,. das Gesicht zwischen die Bretter ge--
klemmt _und.na_dı einigen Schlägen brüllt er
auf 'wie .die _andern. Und der Wärter gibt
mir einen- Stoß vor die _Brust und. schreit:
„Poslys! To je ta 'rnuzika z_Buchenwald'u!”
(Hordı, das ist die Musik _ aus Buchenwald I)
Zwei Wärter in Uniform, der eine hat 'Mütze
und Bluse abgelegt, weil .ihm zu .heiß gewor-
den' ist", und zwei Sträflinge -in Anstalt_s-klei-
dung schlagen. mit Gum'miknütteln,; die einen
Meter lang sind, auf- ihn -ein. 'Der eine'Sträf-
-ling ist der Koch; zu lebenslänglidıem Zucht-
haus verurteilt, ein Mördergesidıt. Ich hatte
-mir vorgenommen, nicht zu sdfıreien. Ich
heiße in die -Lippen und zähle die Schläge
bis zehn.. Da überkommt mich die Angst,
-erschlagen zu werden. Ich"b'r'ülle und fühle
Erleidıterung. Es ist_,_ als ob sich das Fleisch
von den Knochen löse. Die __Schläg'e scheinen-
-sdıwächer zu werden und langsamer. -Ich ver-
nehme einen ermunternden Zuruf des 'Wärters
.an- die- S-chlä er Sie-hauen wiederstärker aufg . . ~
midi ein. Ihr Atem faucht wie bei schwerer
Anstrengung; .ihre , Sçhläge werden matter, fast
lah-m. Od-er ist mein Gefühl erstorben? Ich
kann auch nicht mehr schreien.- - Es ist fast ein
wohliges Gefühl der Erschöpfung. Der Befehl
aufzustehen klingt mir ganz leise im Ohr.
Ich weiß, daß ich etw-as tun soll, aber -es fällt
schwer, sich klarzumachen, was. Ich kann ihm
nicht folgen. Da_ wird .die Pritsche auf-der
einen Seite hochgehoben, idı' rolle herunter,
greife_ _mít.'den Händen etw.as__ Feudıtes.
Eiıı¬,..Fiıß.tr.í;tI. -"ni.,as=1.1t-.t1=.i§f11„ B wrrádistl. fldi Ü;-Làısfürš,
daß_ ich in einer Wasserladıe liege, ...und .von
oben fallen. 'Tı-.opfenf aus-ı -einer -- Dusche' auf
meinen - na-dcten -- Leib. `- . Mühsam s'tehe'- ich --auf,
ziehe die Hose hoch, raffe d'ie übrigen'K-lei-
dungsstüdse zus.afnmen", merke noch, daß mein
Pull'o'¬'ver fehlt, un`d_.torke_le von hinten_ gestoßen
zin' -Tür .-hin.at.'ıs. Die _Knie versagen mir; Ich
krieche auf "allen Viereıi in die Nebenzelle, in
-der die -Kameraden zu.saınn'ıenge'pferd'ıt sind,
die es schon übe_rs_tanden haben, Ich suc:he'.rnich
an einem 'Wasserkran festzuhalten- und hoch-
zuziehen. Der Atem- geht-kurz un-dheiß, un-
heiml_idı.'br'ennt. der Durst in der Kehle. Ich
.hasche naczh den 'paar Wassertropfen, die aus
'der' ' abgestellten f Leitung' sidrern. - Wieder -sinke
'ich zu-Bodenı Da 'beugt -sich ein Kamerad
über midi. -Ich solle aufstehen, sonst' fingen
sie noch .einmal an. Idı'-nehme. alle Kraft und
allen Willen' zusammen, aber" -fergeblidı-. Ich
höre noch einmal. das grauenhafte 'Schreien wie
von fern, dann -wird_ _es "still". 5- Der Sczhmerz
sdıeint ausgelösdıt. Mir -ist 'so friedlich und
wohlig zumute, ich sehe eine Wiese im _bun-
testen* .Bl_ume'nflor. Es war meine `er.ste Ohn-
madıt. _ Ich weiß nicht, -wie ich da auf
dem Boden kauerte. Ein Anru._f,' ein Stoß. Idı
reiße die Augen auf und sehe, daß .idı -mit
meinem Wärter "allein iri'deıj*f__furd1tbaren Zelle
bin." Er schiebt ' mich vor' sida her,. und ' id-'ı
t_a'umele.-aufden Gang. Idı muß wohl. die
Brille verloren haben .und merke'-'--.nich`t, daß
ich' in der verkehrten. Richtung gehe. 'Da
renne .i__d-ı gegen jemand an und vor mir sehe
ich das feiste grinsende .Gesicht des- didsen
Kochs, der mir“ mit einem . Gummikniippel
zwei- _Sc:hläge__ kreuzweis `vor die_ 'Brust gibt.
Er jagt mich in die entgegengesetzte Ridıtung
und ic:h'_taudıe unter- in den Trupp meiner
Kameraden". ' Nun sc:b'leppen wir. 'uns ächzend
die Treppen Da ` sackt .vor ' mir einer
zusammen, er- ' kann nicht mehr.. Auch das
Brüllen des Wärters nützt da- nidats. Wir sol-
'len ihn mitnehmen, 'heißt .sein Befehl. Keiner
pac:k_t zu, da- sich _ jeder selbst .die schwerste
Last. I-ch glaube, _es war Robert Künzel, _der
midi- aufforderte, a'nzupadren.- Er ergreift den
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zusammengebrodııenen Kameraden an 'den
Sd-ıultern, und ich nehme seine Beine. wenig-
stens so ho-di, daß sie nicht auf der Treppe
schleifen. Mehr .vermag 'ich nicht. Als wir
wieder unsere alte Zelle -betreten, weichen die
Kameraden, die .von dem Gang in den Keller
versdıont geblieben waren-, -mit angsterfüllten
Augen vor uns zurüdr. . Sie sagten später, daß
unser Anblidr nach der Matter das-Furchtbarste
gewesen sei, das sie bedrohte, -_d-a sieder Ver-
zweiflung darüber, gleichem Schicksa-l.zu ver-
fallen, kaum mehr Herr- werden konnten. _`Sie
warteten durdı Tage -Stunde für Stunde darauf,
daß nun- sie in den Keller ' eholt J würden.
Der Kamerad, .den ich mit Robert' Künzel 'die
Treppen hochsdıleppte, entglitt unseren Hän-
den. Er blieb regungslos in der Zelle liegen.
Wir hatten- --noch gar nicht gemerkt, daß 'wir
einen Toten getragen h-atten. Es war Kamerad
Thumser aus Neuenbrand. - ' .

' ' _ ' '_ (Wird fortgesetzt)

Kurz erzählt an i _
Das Begräbnis' des letzten Egerer Büfger-

meisters Dr. Emil Janka in Rosenheim gestal-
tete si'c:l'ı zu einer .eindruczksvollen Ehrung fiir
den schon in der Heimat, noch weit mehr
aber im Exil hodıverdienten Mann.- Aus' ent-
ferntesteni Winkeln 'waren Freunde und Ver-
ehrer des Verstorbenen. herbeigeeilt. Die
Trauerpredigt hielt der letzte deutsche Erzde-
dıant -von Eger, W. Doppl, acht weitere Spre-
cher der verschiedensten Organisationen sa -n
Dank an dem Grabe, über das sich sdıließlicdı
ein "wahrer Berg von Kränzen' -wölbte. __ Dr.
Janka.-hatte bereits 'im November 1947 den
ersten Heimatbrief herausgebrädıt und im 'Zu-
saımnenl-iange 'damit' die Eger-er Ifleinıatkartei
errichtet; beides wirkte sid1.entsc':heidend auf
die -_Wie'derzusammen-führung der Egerer Lands-
leute? aus. Wie wir erfahren, wird die fi,-Egerer
Zeitung” von den Hinterbliebenen Dr-1. ]'a_n-kas
'weiteıggef_ührt.- werden._;.. die _-wird
wahrsdıeinlich- .- deI.'._' .ie|__s_ende`
Notar a. D. Hans Fisdzier-Eger übernehmen.

' .De.r_Ege.rc_tj. A_rztDr. Willi .]obs__t..-war ami
28. 5. 4-7 inlandsberg' nach -~e'ine.m. 'KZ-Kol.-3
lektivverfahren, in dem erıals KZ-Arzt-zum
Tode verurteilt" wurde, hingerichtet
Nunmehr veröffentl-icht «die Zeitscıhrift '„Der
Egerländer” eine Darstellung' des ehemaligen
KZ.-Häftlíngs 'Theodor Kcfııester, der von fl
bis_1945 in Buchenwald, Flossenbürg .u. Grnß-
Roseiı 'festgehalten war. .Koester zollt darin
den hohen _-_mens.c:hlic.'hen .Tugenden -des .]usti-
fizierten ein wahrha'ft erschütterndes Lob. -Der
Beiidıt 'ist' ein einziges Dokument. .mensch-
licher Rechtfertigung für Dr. Jobst. Er
mit den Worten: Mögiçn alle s_d:ı-wfeige_n„ ich
schweige nicht! -' - .

Unser T Ascher .Sd-ılotfeger-Neujahrsgruß, -der
gleid-ızeitig ein Rätsel . aufgab, hatte mehrere
Anfragen im Gefo'lg;e. Auch eini e Lösungen
wurden versudıt, a er keine traf den Nagel
den Kopf. Das .Haus, auf dem der - Sdrılot-
feger stand, .ist das Doppelhaus 'Rogler-Voir
in der früheren Nietzsc:hestraße_._ - _

Die Tinssche' Weihnadıtskrippe in Tirschen-
reuth war am Sonniag, den 3. Februar, Zum
letztenınal zu' sehen. An diesem Tage wurde
aud: der 9000.. Besucher gezählt. Für nächstes
Jahr, .d. h. für' Weihnachten 1952,- hat die
Sudetendeutsdıe Iandsmannsdíıaft in Rehau- die
Fühler ausgesrreçkt. Wenn .die notwendigen
Voraussetzungen _gesdf:ıaf.ien _wercieI,l, -.diirfte
dem Aufbau der “Krippe .'in-- Rehau nichts
Wege stehen. - . ..

- Landsmann Andreas 'Putz (Seifen) hat in
Waldenbudrı 'b. Stuttgart mit seinem›Sd1wieger~
sohn die Fabrikation' einer einklappbaren -Bo-
dentreppe aufgen_o"mmen. Sie wird auf der
Leipziger Frühjahrsmesse in Halle 16,. Stand
.2929 vertreten sein. _ ' '- 'i-,\ '. '_

Ein nach Ascher Küche duftender
._rı_.ıf_ drang; zu uns: Gibt es irgendwn' 'in
Deutschland das altbewährte. Ascher Braten-
gewürz, insbesondere für. -Sa-μerbrate-n? Die
handelsiiblicıhe- Ware 'hierzulande hat weder
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rlu riótige Arvma noó die riótigc Frbc.
l7ir miióten wieder einmal ridrtig braunc
Sďc zu unlercm Saucrbraten haben!:- Und
veitcr: Erzeugt irgcndein A!,ůer Flciídler die
langen 'luftgeráudrnco' Vi.irste, wie man
sic vor allcm im Hainberg-Untertuofshaus
htbcn'koqate? Mindesíens im \Íintcr můBten
ďc sió doó verscndcn lassen. _ Alro gebt
bitte Ántwort, Ihr Drogisten und Flcis,ůer:
T[ir wcrden Bezugsquellen solďrer Art gerne
bekanntmaócn

Asóer Hilfskasse: Ehcmďige Bankkollcgen
dcs verstorbenen ProLuristen und Dir.-Stell-
vcrtreters Christian Bauernfeind Kerlsbad /
Giinzburg/Do. )o útlt. ; Hans'Miól s€lb
stat! Blum€n. fiir dic verstorbcnc Fratr .Friedl
Laqra Kíinzol 5 gíí'. _ Christian \ťundcr-
lió'Ýiirzbu4 anláBlidr dcs Ablebcns Herrn
Fritz !ťagners Miinóberg 5 aft (n Nr. t/52
irniimlió Kemnath statt lriibzburg ausge_
wicscn.)

Vir gratulieren
86. Gcburtstag: Herr Karl Fil&cr (Jahng.6)

am 2l.2. in Reheu, Hirsóbcrgcrstr. 4'
82. Geburtstag: Frau Anna Riisdr (Haupt-

Etr.. 173, oeben Vo.lkshaus) am 5. 2. in Dic-
mannslirďrcn 22 Kreis Vilsbiburg / Ndb.' Ihre
Todrter muB ihr den Rundbricf immcr von
A _ Z vorlescn, da ihrc Augen niďrt mchr
redrt mittun. Sorut aber isr sie nodr ganz
riirtig. Im Traumc bt sic iinmcr wicder da-
heim und ihr sehbliď'ster !íunsů wárc és,
norh cinmal au& virllidr heitnzukommen.,

EO. Gcburtstrg: Hérr Riďrard Korndórfer
(Sóónbaó 245) am l9.2. in Frankfurt/Main
Hdlgartenstr. 52.

75. Gcburtstag: Frau Mathilde Flei8ner (Kc-
gclgasc 13) em 12. 2. in Lió/Hessea Garben-
teidrcntr. 25.

72. Geburtstag: Hcrr Jorf Endler (Drďr-
dcckerme&tď sir&rbló} ani 18.2: inEppis-
buryrKr.Diltingen/b.

Góldele Hodrzcit: ttJrr Josef und Frau
Linr Ringcr (Sdrneidermcister) am 9..2. in Ro-
tcnburg/Fulda, BreitensÍt. 16. Mit diesem Fa_
milicnfestc verbundcn ist das 50jáhrige Ge-
*biifojubiláum der Nngers&en S&neidcrrvcrk_
stlitc, dic sidr in der neuen Hcimat d* glci-
ócn Anrehens erÍreut wie friihcr in Asdr. Da-
hcio biitte dar Jubclpaar zu diesem Doppel-
fertc ja was erleben ,Lónncn. Aber auó so
wcrdcn die Turn-, RaÚdr- und soostigen Brii-
dór an dicscm Tage in Gcdadken in Rotcn-
burg sein

Silberhodizcit: Anton und Rau Tini Geyer
(Frircur Sóulg.) am 25. t. in Hcrlefcld ii. Bebra.

hcirn Gerďeld/Rhón. _ Frau Katharina Rausó
($piancreihduser) 7ójlihrig in Kicdri&lRhg. Sie
wurdc untcť gro8er Anteilnahme von Vertrie-
bcnen und Einbeimisóen zu Grabc getÍagen.

- Herr Chrisian lPunderlidil Berndorf/r.Nie-
óeróstcrrció, IGuppsa. 2, einige Tage nadr
Vollcndung scines 67. Lcbensjahres am 28. 12. 5 I .

Er wurdc am Silvester_Naďrminag am Friedhof
in Bcrndorf beerdigt. Seine Fráu ging ihm
bereia 1947 voraus' "Landsmaon s7underliďr
stammtc .aus dcm Muaserbauern-Hof in der
Hcrrngassc. Erhattc sidr von dcr Pike auf
in den beLannten Berndorfcr Metallwerken zu
leiteoder Stcllupg emporgcarbeirq. - Herr
Hermann !řatzke (Eger, Zivilgcométer, Inbaber
dcs Egerer und Asůer Vermessungsbúros) 82_
jáhrig am 30. 1. in Sulzbaó-Rosenberg.

'!řie uns aus Bayreuth mitgeteilt wird, sind
dort auf Grund dér im letzten "AsďrerRund-brieÍ" durďrgefiihrten'!řerbung bereits zďrl-
ťciďre Bestellungen auf die "SudetendeutsóeZeítung" eingelaufen. \Vir weisen noďrnials
darauf hin, da8 soldre Bestellungen nur direkt
naďr Bayreuth an den Vcrlag 

"SudetendeutsďteZeitg.', Sďrlo8bergl. 4, geriótet werden mógen.

nt.nl lrwt6en
!I[.Í 6Úseibcn' bÍ. |u! 

'tsCitcrl.ltrrng 
cn Úlcnn=

Dort'íllbr.fiGí ócftimmt |inb' oollc bttt. tinfalc.
íBrlcff orto bclg.l.gt l!.rDcn.

sórÚer' iirm im $čirben Don gBotle u.
$oÍbmotle im 6trong, per iofort noď, !fto'
uensberg/lBttbg' ge|uÓt. $ruei6immetruo!'
nung mit síiÚc ítebt 6ut Eerfiigung. Es'
lDctbungcn udtet',, !B o Ílf iitbet" o. b' Eertag
2l|Óer sunbbrief tit|$enreut$.

setÍehteu mógÍ. iunger Otriúermeifter'
ber imftonbe ift, Gtrumptoutomoten unb
$toúftriú.9ito|ď'inen, €pe6iolitiit otriú.
tlonbíÓube' in Eetrieb 3u '$clten, ge|uÓt
Don otliúEorenfobtihction $erbert 2lbom
$eggenborfiSo.

óonbiÚuÚe lĚr 6Íoceo unb Eteppnabt
loerben on Sohtore ober $eimorbetter ous=
gegeben. Eeoerbungcn unter,,$eimorbeit"
on EelÍog !Í|let EunbbrteÍ.

Sunget Íebiger fionn, etfolren in slur6l
EeÍour'EeorÚeitung' per io|ott n. 6elien
ge|uďtt. 8ei Gignung 9leiftetpoíten in 2lus=
Íiďtt. 6ltiftÍ. Eeroetbung. unt. 

'c 
2Ď086"

bel. !Ínn''Gtp. GotÍ 6obÍer $tonbfurt/9ll.
EbrÍenftr. 2-4.

!!}er tcuíút pon óeiien noú, ltebou?
3uíÓriÍten etbet. on 6$lie$f. 54 !Re$ou/Dft.

seď. 6toff íonbíÓuDn6Úerin íuďlt leim=
orbeit. 9]tofÓine mtt lllotor miifite gefteÍIt
ÍDcrben. $rbÍ. !Íngebote unt. ,,$cnbiÓu!e"
on ben'!lÍÓer ltunbbtief.

AIs Vermóhlrc grii&en

Fritz Wenq
IItc Wna gcb, Schediuy

án'ň 
- #_

Sloltannesgw SchwqrzenbechlSaale
im Jiinner 1952

t'. 
' ,'"

rf '-
Áscň
Marktplatz

., Ihre Velobung geben tiehannt

ItarÍlt PnlI
Ylhtot Wagncr

Asch-Huschqsehlósset NeuburglDo,
. Neuburg|Dó. - Schloí - 2. Feber 1952

$n tidftcm 8ctbe gebcn olt bic troudge 
'laltiÓt'DoB unfere Ítebe unb ourť glDeÍtet' oltoňgetin,

llantc, lpotln unb Sufine

$ctebc Sourc Siinóet (gteinpiigl)
tm 6ó.8.bcn5iobre cuf bcm 2B.g 

'um, 
!Ír3t burď1

6rtifltog ouÍ oficnct Otrofte ptó$ttQ unb unet'
Dcrtet Don uns gef{tcben iÍt' sbrein j8uníÚc
gem6B fonb bic Glndíď'cnng am 2l,7. um 12 Ulr
unt.Ť ![ntellnobÍte Dieler EfrtŤicbmeT uuD b.t gc'
.ott.n gaoÓba!ÍÓoft ou9 q8eibbauícn im stma.
todum Eu €obutg fÍatt.

3n Ítiller srouct:
sloťÚ .6ilrcr gcb. sůnaeÍ unb 9[nDeŤroonbte.

$clbÍqouíen 60 b b. 0obutg, 21. Siinnel 1052'

un.aDottet fiit uns aIIc oeríóieb im Qtlter uon 64
SaÍ'rcn inÍoÍge OclirnÍÚtcges meine Íicbe $rau,
uní.rc b.t8.n5gutc gllutteŤ, oÍotmuttet u' oúoeítcr

$rcr Glife Subtoig seb. $uft.
$n tiefct trouer:
satl 8ÚbDle' ootte (!Bom5botf) unD sinlct
ó.tÚttú $uft' {Bicn, Erubcr
Erttl olgilunD, !tÍI9 6igmunb' sticbo Eogleť.
6lmdtem.

fltleintngcn/ť!ůt., $clcncnftr. 29, 16. 1. 10Ď2.

$id Eeer0igung fonb am 21.1.1i2 ftotr.

'5n'tiiÍÍtem 8dbt:gcbcn tlit bie ttcldge fioóttlt,
boB m.lnc licó. oattin. uníÉc gute goot?t,'!nutte1,
9lqtcgermrrttct, 6úpeíter' OÓoiigcrin, eonte u.
Orobmuttil

$rou lltcrie $uÚer geb. 8óm
noÚ íď'Detcm. mlt gro$ct o?butb ettrcgenan 8eiben
am 22. 7. De{Úl.ben lft. $le EectDigung fonD ouf
bcm $ticblof ln 8ongen b. stanhfurtllB. ítalt siit
bte bab'l bc'eugte 9lntcltnolme 9!fďpr 8ekoÍnter
bonhe tď} t'eŤ'ltó.

$n tlcfcr Trouer:
Qlbotf $uÚcr ncbft sinbern unb llnDetrDonbt n.
8cngen, lm Scnuct 1852 (fríibet !Ííct, longeg.4).

$ló$Íi{ unb uneťDcrtft oerfc{irb infolgc rines
$eraícúÍogs om 17. l. ň2 mcln lleber 6crtt, unfer
gutal Eoteť, €úpicoproctct, Groloatcr, €Óroager,
DnÉcl unD !pat.

$err ltbom 6oÍbíÚoÍb
in íeincm 7í. 8cbensio$re'

$n fitllct lroucr:
8n!se. ('otDfňotb' ('0tttn
sam.6on5 oolbfóatb unD Gb. Dtt.

6{otnbcgg/Dób. (fr. llntetf {ónbo$)
slcDti{/Ít!cingou

Es.werden ge$uďlt:
Áuskunft an ďe Suchcndm direkt erbcten, an {en

'Rudbricf" lediglich Erfolgmcldung und Án3abe da ge-
fundeocn Árochrift. Srchanfngen bittc Rii&'porto beilcgcn.

1. Fam. Johann und Karoline Radl (Zu-
sóneider, Selbentr.4) von ihpcm Sohne, der
seit Jahren nióts vpn scinen Angehórigen
hóne. Zusdrriften an Frl. Hanni Oertcl,
Dílegeanstalt Bru&bcrg b. Ansbaó.

). Fr"o Luise Lůftner (bis 1948 verl. Biir-
gerheimstr', Haus Polizist Ruppreót) von
Anna Lorenz Úbersee_!7'csterb-udrberg 127
Cbicmgau/Obbay.

Eine Familie Nietsdrc aus A!,ďi móge siďr
wegen ihrcs irr Prag gcborencn Sohnes \ťilhclm
beim Rias- Suďldienst Bcrlin-Sdróneberg, Kuf-
stciner Str. 69 melden. (Rias-Durďrsage vom
23. t. 52)

einklappbare

BodeÍttr€ppe
D, P. aog.

Raumsp.Íeňd.
Unerreiďrt in
stábilitát und
Áusfůhrung.
Kcine Federn.
Keine Scilziige.
Lei&tc

Handhabung.

ERNST H0HENSTEIN - fudriÍekÍ
\Taldertbudr b. Stuttgart, Tel. i79

Verlangen
Sie Angebot
duró:
Allein-
hersteller

Riůtigstellung: In dcr Vcrlobungminei-
lung Elfr' Vagncr (Máhrins) mit Toai Pavlik
(Tcplitz) am 6. 1. soll cs ridrtig hciBcn: Mi.ihl-
baó 7 P. Dictfurr/Altmtihl.

Gcburt: Ernst Hohenstcin und Tini geb.
Putz (Seifcn) ihre zweitc Toóter Ursula Bri-
gitte am 2.1.52 in \Taldenbudr b. Stuttgart.

l Es ráiben fcrn der Heimat
Hcrr Mr. Ph. Krrl Mcyroscr Edter v. Mey-

bcrg (AngcrapotheLc) 5ajehrig am 23. f. in
Hof, wo cr wiedcr cinc Apothcke erriótet gc-
habt hatte. _ Frau Emilie Paukner géb' Leu-
poH (súúofrtr.) 82jáhrig am evang. Alters-

Bettfcdern ůnd Daunen, fcrtige Bctten und
Kisscn von erster Quelle bei giinstigen Preisen
von Ihrer altbewáhrtcn Hcimatfirma Bettfedern
PloB, Dillingen/Do.
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richti ' Aroma noch* die ridıtige Farbe
Wir möcšeten wieder einmal ' richtig braune
Soße tu unserem Sauerbraten haben! '-- Und
weiter: "Erzeugt -ir endein Asdıe-r Fleisdıer die
langen _,.luftgerä_uå1I_¦rte_t1" Wüßte, wie" man
sie vor allem im' Hainberg-Unterkunftshaus
haben konnte? Mindestens im Winter müßten
sie -sidı doch versenden lassen. - Also cbt
bitte A_ntworI_2,__ Ihr Drogi-sten_ _und Fleisšer:
Wir werden -Bezugsquellen .soldıer Art gerne
bekanntmadıen. V -. ._ `

-A_sch_eı' Hilfskasse: _' Ehemalige Banltlšollegen
des verstorbenen Prokuristen- - und Dir.-Stell-
Vertreters Christian Bauernfeind Karlsbad/
Günzburg/Do. -20 FI)/li ._ ---_' -Hans` Midıl _Selb
statt Blumen« für die verstorbene -Frau ÃFrieda~'
L _`__ı'a'-`Kün2e_l .5 _¶1J{=.-`- H--` Christian Wunder-

ürzbuıfg-anläßlich des- Ableben-s Herrn
Fritz -Wagnefi Münchberg' 5 -ill/li (In Nr. 1/52
irrtümlidçı Kemnath statt Würzburg- ausge-
wiesen.) __ ._

B Wir gratu_li'eren_ _ __ S
_.__ 86. Geburtsta : Herr -Karl Fiseherflahng. 6)
am 2. in Rešau, -I¬_¶irschbergerst_r.' _4.

82. Geburtstag¦ 'Frau Anna Rösd'ı_(Haupt-
173, neben Volkshaus) am 5. 2.1 in Die-

mannsltirdıen `22 "Kreis Vilsbiburg / Nd`b.` Ihre
Tochter muß` ihr 'den Rundbrief immer von
A“-- Z' vorlesen, _i_da ihre Augen nicht mehr'
recht mittun. Sonst aber ist sie `noI_ch ganz-
rüstig. Im-Trauma ist sie -immer wieder da-
heim" und ihr _"seh`nliclıster` Wunsch_ wäre es,
noch _einmal auch "wirklich heimzukommen.

_ 380. Geburtstag: _ Herr Ridıard -K0__rndörfe_r
($å_1önbach'245_) am 19.' 2. in .Frankfurt/Main
Hallgarte'nst_r_.___52. ` _ _ ~ -

_ 75.- Geburtstag: ' Frau -Mathilde Fleißner (_Ke-
geılísse 13) am 12. '2_. i'n'Lich'/Hessen_§Garben-'
te' erstr.›25..- _- - _

' ` --72, .Geburtstagz f Herr-j -Josef End1er_'f(Da_dı-_
ani' '“l"8'f.-'2; 'in "Ep

burgijKt*L=`Dillingen_/l3ó.*_' ' - ' ' '
' _'-Gbldene Hochzeit: Herr- - Josef und Frau
Lina ~Ri'n_ger_'(Sdıneidet*meister) am 2.' in Rao-
tenbu "/Fulda, Breitenstr. 16. Mit diesem Fa-
milietilgeste verbunden 'ist das 50jäh_rige -Ge-
sdıäftsjubiläum -der Ringerscben Såıneiderwerk-
stiitte, die sidı in der neuenl-Ieitnat-des glei-_
daen. Ansehens erfreut wie' früher in Asdı. Da-
heinr hätte' das Jubelpaar ' 'zu' diesem Doppel-
feste ja' vvas 'erleben können. Aber aud-_ı so
w_e'rden `die`Turn-,.Ra`ud'ı- und sonstigen Brü-
der an diesem Tage in Gedanken in Roten-
burg Sein.` -' i H' `

_ Silberhochzeit: Anton'-und Frau Tini Geyer
(Friseur Sdııulg.) am 25. 1. in Herlefeld ii. Bebra.

' « s " Als Vermählie griißen _' _ _
_ Für:-Wem« , .-'

_ _ _ ' Ile: geb. Sclıetlíıo-y
Asch ' M" Asch

'.,.§_Iolıannesgasse - Sclıwarzenbachlsaale Marktplatz-
- _ _ ' im Jänner 1952 _ _ '
_ 

' _- --Ihre Verlobung geben bekannt ' \ı
' ' ' _ .Margit _P'rell '

' 7 _Vílıl'or Wagner ' ` _
.Asch-Huscherschlössel - Neubur'gIDo.

_ Neulmrg[Do. - Schloß '-'2.`Feber 1952 _
.=_.I i i ` _ - .

ı

Ridzıti-gstellungt In` der VerIob-ungmittei-
lung Elfr. Wagner (Mähtiiig) mit Toni Pavlik
(Te litz)- am 6. 1. 'soll es richtig heißen: Mühl-

7 P. Dietfurt/Altmühl. ` ' - ` -
__G_eb_1.ır_t: "Ernst Hohenstein und Tini geb.

Putz (Seifen) ihre -zweite 'I'od'ıter_.fUrsula Bri-
gitte am 251. 52"in Waldenbuclı b. Stuttgart.

Es starben fern .der iHeimat in
-Herr Mr.-Ph. Karl Meyıfoser Edler v. Mey-

betg (Angerapothelıeli 54jähríg' am 23. 1. in
Ho , wo er wieder eine Apotheke errightet ge-
habt hatte. -~ Frau Emilie Paukner geb. Leu-

-(Bahnhofstr.) 82jä_hrig _am evang._Alters-
ı

heim Gersfeld/Rhön. - Frau Katharina Rausdı
(Spinnereihäuser) --76jährig in _KiedrichlRhg. Sie
ifvuírde unter großer Anteilnahme von Vertrie-
benen und Einheimisdıen zu ' Grabe getragen.
-'- Herr Christian Wfianderlidif Berndorf;'Nie-
derösterreich, Kruppstr.--_-2,' einige 'Tage nach
Vollendung seines 67. Lebensjahres am 28. 12. 51.
Er wurde am- Silvester-Nadımittag' am Friedhof
in Berndorf beerdi_gt. _ Seine Frau ging ihm
bereits 1947 voraus. .Landsmann Wunderlidı
stammte .aus dem Muaserbauern-Hof in der
I-Ierrngasse. Er 'hatte sidı von der Pike auf
in den bekannten Berndorfer Metallwerken zu
-leitender .Stellung emporgearbeitet. -_ Herr
Hermann Watzke (Eger, Zivilgeoineter, Inhaber
des Egeret' und Ascher Vermessungsbüros) 82-
jährig am 30. 1. in Sulzbadı-Rosenberg. `

_ _ .

Sn tiefrem Sšeibe geben wir bie traurige Siiatiıtidjt,
bei; un tre liebe unb guttßcijwrfter. ëdıtoiigetin,
Sante, åßatin unb..Rf_ufin_e _ .

'íšriebo ßaura Stängel (Cšteinpobl) *
im 65.-Qcbeusialıte auf hem Qßeg gumf Qlı-gt burclı
.ßetgfcblag auf offener ëtrafır plöglictı uno nnen
wartet oon uns gefdıietıen ift. ätırem flßunfmr
gemäfg fanb bie (Einäfchttung am 24. 1. um 12 Uhr
unter Qíntcilnahme oieleı: Sßertricbenet uub bet ge:
ebtttn iliactıbutfdıaft aus Qßribhaufen im Rrtmu=
totium gu Coburg ftatt. ` ' '

gn ftilleı; Steuer: ' _
- larıı .íjiirer geb. .Ríin-gel uno Q[nne_ı:ıoanbte.'
Qßeibheufen 60b b. Olobutg, 21. Sänner 1952.

llnermtıttet fíit unsollt oetfdiitb im Qllter non.64
Sauren infolge- (btlıitnfcljlages meine liebe ärau,
unfrre hetgensgute Siliutter. (Brofimuttet tı. ëdımeftct

K K' äruu (šlife ßubıuig geb. Suit."
_ 'Sn tiefer írauer: _ ' '

Rat! Qubmig, (Bette (flßatnsbotf) uno Stinbet
.fieinridı Suit, Qßicn, Qštuber _
¶3ettI Øigınunb, Qillu ëigmunb. ätieba Qfioglct.

- Øtbmeftttn. - -
- _ - \

' fllitiniugenlíhíir.. ñelcnenftr. 29, 16.1. 1952. _ _- _
Qie ißıferßigung funb um 21.1. 52 ftatt. '

.___ „_ _ _ _›_ - _-q_____f" _ -" '

""§'jn"'ti'efftem'å?eibe :gehen mit bis traurige Qiüßhticbt,
Daß meine liche ßtıttitt. unfrtfgute 9Socbtı*ı:,.f"J1iutt'er.
Øtbıuiegetmuttet. ßchıosftet, ëthmägcrin. âifonte u..
tärofimuttet - . _ _ " _ _

ärau Qllarie ßuber geb. Qöm
-nad.) fclμoetem, mit grofier (Btbulh crtrageımn -Seinen
um 22. 1. uetfchieben ift. Qie Sßetrbigung fmıb auf
Dem íštiehhof in Sšangen it. firanltfurtlflli. ftatt išíit
bis babri begeugte Qinteiluatıme Qlfdırt 1itiranrıteı:_
banks id) iıerglidg. _ ' __

- - Sn tiefer Etauet: '_ '
flibolf- 3uIıer ntbft Rinbern uno '~2Inocrwanotrn._
2ang_tn,' im 3anuar_1852 (friiher Qlfctı, Qangeg. 4).

fifšlñglidı un`e__unerıoar_tet_ octf-ctıirh infolge eines
.ñrr3ftl)Ings_ am 17. 1. 52 meiålitbet (Bette, ımfet
guter Qiater, fâctnoiegctoatcr, roßoatet, šciııoaget,
í)n_&eI unb <.]3ate _ ' ' -

_ .ßerrflllıami (ßolbfduılb _ _
in feinem 75. í!r_ben-:-iatıte. ' __

'_ - ' - Sn `ftiIIrr ímuet: _ ' -
Qliarg. ßoíbfrtıetb, (ñatttn ' '_

_ __/ _ ' änm. .ñans (bolbfciıalb uno (Eh.-Ott.
5 ib bb. . __ _ _ _
RiiiäiıebIigii)]c:ii)ngau(ft unterm)-onbljmh) '

_ . _ _ .

 \

S mEs „werden gesucht: S *__
ı

Auskunft an die Suchenden direkt erbeten, an den
„Rundbrief“-ledi lich Erfolgsmeldung und' Angabe- der ge-
fundenen Anschriit. Suchanfragen bitte Rückporto beilegen.

“ 1. Fam. Johann und Karoline Radl (Zu-
sdmeider, Selberstr. 4) von ihrem Sohne, der
seit Jahren .nidats von seinen Angehörigen
hörte. *-Zusdıriften an Ftl. „Hanni Oertel,
Pflegeanstalt Brudrberg b. Arısbadfı. ' - _

ı _ _ ı

2.' Frau Luise Lüftner (bis l948_'_verl. Bür-
gerheimstr., Haus Polizist- Ruppredzıt) von
Anna 'Lorenz Übersee'-Westerbudıberg 127
Chiemgau/Obbay. _ _ '

Eine Familie 'Nietsdıe aus Asch möge - sich
wegen ihres in Prag geborenen Sohnes Wilhelm
beim Rias-Suchdienst Berl-in-Sdıöneberg, Kuf-
steiner ¬Str. 69' melden. (Rias-Durchsage vom
23. 1. 52) f - _ ~

--5
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Wie uns aus Bayreuth mitgeteilt wird, _sind

dort -auf Grund der im letzten „Asdıer Rund-
brief” durchgeführten Werbung bereits zahl-
reidıe Bestellungen auf die „Sudetendeutsdıe
Zeitung” eingelaufen. Wir weisen' nodımals
darauf hin, daß solche Bestellungen nur direkt
nach Bayreuth an den-Verlag „Sudetendeutsdıe
Zeitg.”, Sdıloßbergh 4, gerichtet werden mögen.

_ A 1 Rleine Qlngeigen
_ 'litten ßdkteiben, _bie gut Elßeiteı-leitung an Reime
wortıüibre en htfttmmt íiub, uıollebitte einfudıcs
ißriefneı-to beigelegt werben. `

íšäther, firm im išärben non 213oIIe u.
.Sfyalbmolle im Cšttang, pet fofort nad) Qig-
oensbetglíßttbg. gefucbt. 3wei5immetıoob=
nung mit fiücbe ftebt gut íierfügung. Q30-
wetbungeu unter ~„¶BolIfütber“ a. b. íierlagg
'ëlfcber Qiunbbtief åiitfdıenreutb. 1 _

fßetfelıter, mögl. junger Cšttirltermeifter.
bet imftanbe tft. Øttumpfuutomateu uno
älachftritkåliafclıinen, f Øprgialvitüt @tticl=ı=
l)anbícl)ul)e,› ein Qâetrieb gu halten. gefuctıt
non ëttidtmarenfabtikation Sjerbett Qlbum
åleggenbotf/90. _ _ _ . _

.fiunbidıuiıe für ©Iace=b uno fišteppnaglyt
werben tm íšahtote ober Sjeimatbeitet aus=
gegeben. ßemerbungcu unter „S_§eiu1atbeit“
an Qšetlag 'llfcbet Qiunbbgtief. ~ _ in

Sungtı: Iebiger 9Ilanu._ erfahren in Qurås
ëßeiouraäåearheitınıg, per fofort -n. .Sjeffen
gefudıt. 232i (Eignung íllieiftetpoften in 9.lus=
ficht. Cödytiftl. Qiewetbung. unt. 1.,-C 25086”
bef. Qlunfiíšgp. (Earl (Bobler 'íštanhfurt/921.
9Bötfenftr. 2-4. _ r _ *

T2321' tauftlıt von .ñeffen nach fliehen?
3ufct)ı:iftçn etbet. an ßctıliefgf. 54 âëiebou/§)fr.

_ __<n=rf.e±sff1;«nbidıuı;ııa1›e›:in fuaııgeme
arbeit. 922:: dıine _ mit í12`lotor`mííBttı geftellt
werben. 1» Sšrbí. 'llngebote unt. „_§anbfcI)ube“
an ben`2lfd1et Qiuııbb~ttef.~ 1 1 _ -

I

___- < _ı ._ _ _“. .ı 1 o' _4_.-_:_¦.›--- ıı-_:.!'.'__ . 'H ' ...Z „ı." '
_' _' - * _- '-'-.fr.› '¬ ~ ._. '.1 3 Ä-_§'_;°`.';-§`.-_._j.f-_' _ _ '- -_' ° ,"

~ ': . - . - _ . _ _ -- _ - :_ __ : = - - --_ 2.11.'--_: .'! --
.'.`~f".';'i:._:.:\_='_" ~ ' ' _ å-¦_;'.-r,-s . *_

°.\:::':"¦"«T.:š' J 1 ln- ' l 5. 'Ü' ..._ | \ ° 0
_ __.'_-›r:a_å ' _ __ _ _ _\›¦,f_J__ı.'-..¦'¬ı'¦.ı ...μg . °|„ ı

:.l';`:¬`-if' -~ 'E ¦ -li-'¬"""'""'°"-f'f1“.“3-" s.
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'fl-rs \ .- .̀ '.3'-Ü' `
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`, °-_*ı_1-_-I einklappbare _ _
-. ^'_?3}f.`- Bodentreppe
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Als tsdredrisdrer Hrft entlassen
Am Silvestertag 1951 traf in Selbitzi Ofr.

Landsmann Adolf Hendel aus RoBbaďr,
von seiner Mutter und seinen beiden Kindern
in tiefster Freude-Ersdrtiaerung begri.iGt, naďr
fast siebenjiůriger Trennung als Rii&kehrer
aus tsóedrisďrer Strafhaft ein' Der'$í'ermuts-
tropfen in das \řiederschen war die gro&e
Lii&e, die scine im lahre 1947 verstorbene
Gatdn hintertassen hat.

Der jetzt 45jáhrige Landsmann war wáhrcnd
des Krieges Angestellter der Stadtgenreinde
Asďl (Referent des !řlhrdezernats), blieb aber
in RoBbaó wohnhaft. Im August 45 wurde
er von dcn Tsůedren verhaftet, kam im Dc-
zember 45 mit nadr Briix, dann Mitte Juni
46 zurti& ins Lagcr "Tell" naó Asďr zur

"Entlassung". Als diese Entlassungen in vol-
lem Gange waren und Lm. Hendel uriter den
letzten mit an die Reihe komÍÍlcn sollte, wur_
den sie plótzlió am 15. August dur& eine
Verfiigung gestoppr, da8 Zvilinterniertc nidrt
weiter durďr dic Bezirlrskommission cntlasen
werden diirfen. Der Rcst, darunter Hendel,
wanderte daher zwei Tage spáter wieder ins
Asďrer Bezirlsgeriďlt, und Hendel von da
wegen Arbeitsunfáhigkeit in die Krankenab-
teilung des Kreisgeriďrts Eger. Eine liigen-
hafte Aussage, die jemand in wiirdeloscr Lie-
bedierrerei vor den Tšďreďren' iiber ibn ge-
madrt hattr, bra&te ihn vor den "Volksge-riůahof" uad dieser veruneilte ihn am'8. 11.
46 zu 10 Jahren sďrwerem Kcrker. Er kam
in die Strafanstalt Karthaus, wo er mit eini-
gcn bereits abgeurteilten Landsleuten (R. Fuďrs-
Ro8badr' TÚrk-Fleisůer Asďr und dem im
Vorjahre verstorbenen Landsmann Thoma) zu-
sammentráf. Nun begann eine lange sdrwere
Zeit det Zwangsar5eit an versóiedcnen or-
ten : Heindd:sgriin, sí'aldstein, Neupadra, Jit-
sdrin, sďner krank zurů& naďr Karthaus, 1950
als Spinncr in die Kunstscidefabrik Theresien-
tbal, rro cr denn blieb.

Hier nun gesůah es am t5. 11. 51, daB der
Lagerkommandant den cbeh Von Neátsóidrt
heimgckchnen Hendel wc&,tc utd sagte: "Sicgehen zur Ausiedlung". Deř Ángerufene
hielt es ftir einen sólcďrten Sóerz, drehte
siďr um und versudrie weiterzusďrlafcn. Es
gelang ihm aber niďrt, irgcndwie hatte ihn
das \řort ;Aussiedlung' aufgewúhlt. Und
wirkliďr, naďr einigcr Zeit kam der Komman-
dant neuerliďr: Er rnóge sďrnell madren, das
Transportauto sei bereits hiér. Nun aberlos!
In der Eile blieb die Hálftc des kirglidren
Gepá&s liegen, mit einigen Kameradeň gings
zuriidr in die Anstalt Karthaus. Dort wurdep
Zivilkeiderlausgegeben und am nádrstcn Mor.
gcn traten 42 Glii&liď'e;' die allerdings noďr
immer an ihÍ Glú& nidrt ganz zu glauben
wagten' die Reise naďr Máhrisó_ostrau ins
Sammellager Kunzendorf an. Dort befanden
sidr bereits gegen 100 Mánncr und einige
Frauen, die zum Teil sďlon seit Mai .auf die
ihnen versproóene Ausiedlung warteten. Noďr
einmal ging Hendel hier zur Arbeit bei einer
\řasserleitungsbaugescllsďraft, am T^g vor
'!řeihnaóten aber kam der ministerielle Fcrn-
ruf, daB der Transport am i7. Dezembet ab-
zugelren'habc. Die \feihnaótsfeicrtage ver;
gingen daraufhin mit Vorbercitungen und in
nervóser Ungeduld. Und wirklió, am 27. t2.
fri.ih ging vom Bahnhof Orlau aus die Reisc
los Íiber Prag und Bodenbadl nad: Bad
Sůandau, wo der Transport am 28. 12. nadr-
mittags von 4O.Volkspolizisten der Ostzonen-
republik iibernornmen wurde. Er bestand
aus 223 Mánnern und 30 Frauen. Zwanzig
Sói&salsgenossen blieben ín der ostzone,
wo ihre Angehórigcn leben, die anderen "
trďen bereits am '29. Dezember in der
Bundesrepublik und zwar im Heimkehrer-
lager Friedlandileine b. Góttingen ein, wo sie
herzliďr empfangen und mit Gesďlenken be-
daďtt wurden. Naďr Erledigung allcr For-
malitáten konnte Lm. Hendel sdrÓn andern.
tags die !řeiterfahrt naďr Selbitz antreten. Der

Arzp erkanntc ihn zunáďrst Íiir scús \róóao
arbeitsunfáhig und fiir cin weiteres halbcg Jahr
zu nur 50 oio einsatzverwendbar' \řahnócin-
lió wird er jetzt erst nodr auf Erholung gc-
sďridrt worden. Er hat viel verlorcn und vicl
mitgemadrt _ aber die goldene Freiheit, ďe
ihm ietzt zuriidrgegcben ist, ersdreint ihm das
Teuerste,

.Die Klumwrno
Rundum in den Wiildern
zittert Fuchs und Has',
uon den Stoppelfeldern
pfeift's wie Staub uon Glas;
Klguberts Schlóssel-Mauer
ziert ein schwarzes Brett,-'
wenn des Atems Schauer
morÉens stand uorm Bett;
wie's in jedem Jahr wal,
quieischten Mdus' im Schnee:
..Eisfeld Cap Wien fahrbar",
tiitiiriih tiitiih!
Einen Schlittschuhschliissel
borg' ich mir uon dir, '

hauf ein PfeffernÍissel
in der Bude mir.
.Spitze",,,Runde", .,,Jrchson"
huruen íibers Eis,
Wind- und Wetterhexen
iiben sich mit FleiB.
Aus dem Leierhastpn
bummelt. Petrus forsch,
auf dem Banherl rasten
Hildegard und Schorsch.
Der Eisclub, bersteht sich,
m rh mli chm G esc hlechts,
das Eisf eld, man fueht sich,
Bogen linhs und rechts;
manche Kiinstler sumpern
auf den hintern Teil:
Weiblich ist ,,die KluÍ'ftn"'
ewig-weiblich! Heil!

Bruno Ůttúc[

Karl Geycr:

ťffitnuungon 00 Flt_Rtďl
'(Fortsetzung)

Kám ir dE Feintbiener in Laufsóriet bá dá
Tůr dráB, dáu kinnt dE alt onkl ván Isa&''s
Fria und viin zwa Isá&lán, dá Isa&n Friedre
einá und áini sagt: 

"Jessas, 
dá Friedre! Gelt

Friedre, dct niát meiná Mi.ihlhauta?'' Dáu wiád
owá dá Friedre glei w'ld und sagt: "Du mi
kreizweis l . ." und er ládt deán Freind herz-
haft áf die Kórwá á. Vá Miiblhautá wenn
námle dá Friedre g'háiát háut, is á fuchsteifls-
w'ld g'worn, wel á sió oá deán ort niát geán
dirinnert háut. Vói niimle de Friedre náu
Berlin áf die Uiihi gáih sóllt, deB á tiiód&á
Fleisdllra&á ás ihn riád, is nu koá Bahn vá
Asó náu Eg(ha) und vi Asó iiwe Huáf-Plauen
náu Berlin gangá und wer vá Asó náu Plauen
und weiter wollt, mou8t niu Můhlhausen bá
Elster z'Fou8 láff:n, vá wáu á in' Zug(h) náu
Plauerí und Berliň ásteig'n kunnt, Uemkáih8t
kunnt á Passagier vá Berlin náu Asďr neá bis
Míihlhausen bá Elster in Saďrs'n fahrb und
vá dáu mou8t á z'Fou( náu Asďr lafin. Strá
is dá Isa&''n Friedre á náu Berlin kummá,
háut dort g'lernt und náu seiná Láiházeit wollt
i wiedá háim oáu Asďr. Afm Bahnhof in
Bcrlin háut dá Friedre sá Fabrkart'n. náu "M'hl-hauti' válangt. Zan Ungliick' fiir'n Friedre
biuts owá sďra sellmal in Deutsďrland drá
Miihlhausen geb'm, áis in Elsa8, 'áis in Thii-
ringen und áis bá Bad Elster. !7ál owá dá
Friedre weg'n sein'Spradrfahlá štatt Miihlhausen

"M|hhautá" 
g'sags háut, hiut'n dá Bahnkassier

fiir in Sďrwáubm g'halt'n und háut'n á K&rt'n
niu Miihlhausen in Elsa8 gebm. .Dá Friedre
is ág'stieg'n, owá wói á in Miihlhausen oá-
kummá is, is'n dcá on ganz annásďrt vi.iá-
kummá wói sá Miihlhausen bá Elster, is zán
Stationsbeamten g'rennt und háut zi deál ganz
dáhost g'sagt: "Det niát meiná M'hlhautá! Iďr
ganz annirl' M'hlhautál' Sui háut'n deá Bah-
nárá zán Sďralter g'fóihát, wáu se mit Móih

und Niuc vástand'n han, dáB dá Friedre in
á annás MBhlhausen wollt und }ran ná á Kart'n
náu Můhlhausén in Tbiiringen geb'm. !řói
dá Fiiedre dort oákummá is] waiá wiedi áÍn
Táud dás&rodt'n und hóut g'sóriá: 'Det á 

.

niát meiná M'hlhauta! Íó ganz annári M'hl-
hautá' idr M'hlhautá in Saďts'n" und mit dá
dritt'n Fahrkart'n is.dá gout Friedre iiwá Miihl-
hausen bá Bad Elster wieder in sá Háimát
kummá' DáB á dáu koá Fred g'hatt háut,
wenn ná áiná zán Sďrod'n mit derá Odysseus-
fahrt nu zán Bost'n halt'n wollt; koá sidr jedárá
denk'n, owa "Det niat mcine M'hlhautá!"
is in Asdr á g'fliiglťs \řon wor'tr. Die láus'n
Fleisóha&erg'sell'n ván Isa& han halt nix
lóiwá tiu' als ná alt'n Friédre á weng g'nedrt.
Suá han se ámal áf'm Buád'n,grod tiwán Friedre
sein Bett á sáubláus'n efg'h?ingt, dói wos mit .

's7asser g'f'llt wóá. \Pál's sellmal nu koá Elek-
trisďr gebm háut, han se siďr alliz'samm in
dá Finstá niedig'legt. \řói dá Friedre ág'sďrláuf'n
woá, is á G'sell in Bett áfg'stand'n und háut
in dói Sáubláus'n mit árá Náu(d)l á ganz fein's
Lóól eig'stoďr'n und háut sidr wieder in sa
Bett eig'legt. Náu ganz kutzl, Zeit is ni
Friedre á Tropf'n áf's G'si&t áffeg'fall'n und
er is munter wor'n. Es háut deán Troof'n
og'wisďrt und wollt weiter sólBuf'n, owá diu
háut's wiedá g'madrt 

'klatsďr" und dá Friedre
háut g'sagt: 

"'s7ot denn det dá? Dáu dodr
einá regná?" Die annán G'sell'n han 's Laďr'n
nu oá siďr g'halt'n und áiná hiut g'tagt:

"Fricdre,'Dir trámt, ió sptir íei nix!" !řói
owá dós Tropf'n niát efg'háiát háut, háut dá
Friedre á Hólzl oig'riss'n und háut g'seáh,
wius eináregn't. Suá g'sďrwind woán die
Isa&'n G'sell'n nu niát Íiwá die Buá(d)nstóig(h)
oig'rennt, wói sellmal, denn wenn dá Friedre
áin dáwis&t háit' hiiit án 's Eleisůha&cr-
messer eig'rennt.

Nu á lustis's G'sďriďrt'| vá dá Mouhm is
má iď Erinnerung. Sán má ámal náu árá
Musikprob fróih nu bá dá Mouhm g'ses'n.
Lautá goutá Freund, dói wos náun Músiziern
dá Dursďrt v'l pl&ugt háut' ZouÍólle háut

síunderliďr mit festg'setzt. itih má unr vá-
seáb han, is's mit lauter Dáz'hln halwl Vóiárá
fróih wor'n. Af oámal gáiht dic Tiir ef und
cina kinnt unni altá Singesbrudeř, der selc
Karl Kraus._ Unná Frád ,woá gráu8 und'miá
han glei g'fráigt, wiu á óitz nu hor biónt.
owá unná Freund Kraus háut uns i'arru dď
ás in Mog'n háut und allá !íoó'n-frtňr'zín
Brambióá Doktá gáiht, deá wos sá eiqziói
Hofinung is. (Leider kunnt'n deá e nifu helPn).
Und, sui is dfi Kraus Karl forcg'fehr'n, driim
trinkt á óitz g'sďrwind áo warňá Kafice und
náu gáiht á wieder áf Brambe. Dáu is áf
oimal ná Christof \7underliďr as:fatl'n; dáíŠ
er's á in Mog'ri háut' Er háut g'ragt: 

"Karl'wciBt, it babn audr im Magn uřd ]iď miďr
gern ámal untersuóen, nehmist Du midr mit?'
Natiirle woi dá Kollege Karl ávásterrd'n und
sie sán áf Brambe gwannát. !íói dá frl Kraus
untásouót woá, háut á zán Doktá Sonntas
g'sagt: 'Herr Doktor, da aufien hán idr cincň
Kollegen, dem fehlt's auó im Magen, mtióten
Sie. den niďrt auch einmal untenúďren?" Ďer
Dokti hiut g'sag!: 'Nun, da soll er hďt hcr-
cinkommen!' owá wói di Chri$of '!í'undcr-
liďr afn Doktá zoukummá is, háut dei sďra is
Fáhnl g'roó'n' Er háut sió owá nix mcrk'n
láuá, háut g'sagt, dá Paticnt sóll sidr áf'n
Untersuóungstisó affeleg'n und hi!rt'n' genz
ernsthaft und griindlo untcrsoudrt Náu hiut
á'g'sagt: "Hór'n Sie einmal mcin liebcr Frcund,
Ihnen versdrreib idr L,cin Rezepr, aber drei
Háuser weiter oben am Markt, da ist der
Gasthof Renz. Dort wird um Neuac frisů
angesďrlagen. Vielleiďrt komm iů audr cin
bi8óen naďr:' Der Christof \íunderlió háut
deán Ráut befolgt und pumpertg'sund is á
áubmds wieder lřim kunimá.'

Suá hówe Enk óitzá suá á oaar Muster. wói
se bi dá Mouhm vik?iihát sáň, g'só'ldert und
wer se lennt háut, dcnkt nu hďt gcrn oá die
lustidr'n Streiďr mit ihnen.

sidr oá unnári Tisď' a aa seti Étriá Čt}istof
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Aus tschedıischer Haft entlassen
Am Silvestertag 1951 traf in Selbitz/ Ofr.

Landsmann Adolf Hendel aus Ro-ßb adı,
von seiner Mutter und seinen beiden Kindern
in tiefster Freude-Ersdıütterung begrüßt, 'na'd1
fast siebenjähriger Trennung als Rüdskehrer
aus tsd1eehisd1er'St`rafhaft ein. Der Wermuts-
tropfen i_n das Wiedersehen' war die große
Lüdse, die seine .im ]ahre 1947 verstorbene
Gattin hinterlassen hat. .

Der jetzt'45jährige Landsmann war während
des Krieges Angestellter ' der Stadtgemeinde
Asch (Referent des Wehrdezernats), blieb aber
in .Roßbadı wohnhaft. 'Im August 45 wurde
er von den Tsdıechen verhaftet, kam im De-
zember 45 mit nach Brüx, dann Mitte- Juni
46 zurüdr ins. Lager „Tell“ nada Asdı' zur
„Entlassung”. 'Als diese Entlassungen in vol-
lem Gange-waren und Lrn. Hendel unter. den-
letzten mit an die Reihe'kom'r_nen sollte, wur-
den sie plötzlidı am 15.' August durdı eine
Verfügung gestoppt, daß Zivilinternierte- nidıt
weiter durdı die Bezirkskommission entlassen
werden d_ür.fen.. Der Rest, 'darunter Hendel,
wanderte daher -zwei -Tage später wieder ins
Ascher Bezirlísgeridıt, und Hendel von da
wegen Arbeitsunfähigkeit' in die Krankenab-
.teilung des Kreisg`er_id1tS- Eger. Eine lügen-
hafte Aussage, die jemand in wiirdeloser Lie-
bedienerei -vor .den Tschedıen. über ihn ge-
macht hatte, bradzıte ihn vor den .„Volksge-
riehtshof” und dieser verurteilte ihn am 8. 11.
46 zu" 10 Iahren schwerem Kerker. Er kam
in die 'Strafanstalt Karthaus, wo er mit eini-
gen- bereits abgeurteilten Landsleuten (R. Fudıs-
Roßbadı, Türk-Fleischer Asdı und dem im
Vorjahre verstorbenen .Landsmann Thoma) zu-
sammentråf. Nun begann eine -lange sd-ıwere
Zeit *def Zwangsarbeit an versdıiedenen Or-
ten: Heinridısgrün, Waldstein, Neupacka, Jit-
sdiin, sdrmer krank zurüds nad'ı Ka_rthaus, 1950
als Spinner in die Kunstseidefabrik Theresien-
tbal,""*w`e'ı' er dánnf- bliebe.-L ' f.. .

\

_ _ - '

_ Hier nungesdıah es am i5..1.1._51, daß der
Lagerkomrnandant den eben von Naehtsdııidıt
heimgekehrten' Hendel wedšte und sagte: `„Sie
gehen' zur Aussiedlung”. Der Angerufene
hielt es für einen sdıledıten Scherz, drehte
sidı -um und versudıte weiter'zuschlafen_._ Es
gelang ihm aber nieht, irgendwie hatteihn
das Wort „Ansiedlung“ aufgewühlti U`_nd
wirklich, nada einiger Zeit' kam der Komman-
dant `neuerlieh:` Er möge schnell machen, das
Transportauto sei bereits hier. Nun aber- los!
In' der .Eile blieb die _I-Iälfte des kärglidıen
Gepädss' liegen, mit`.einig`en Kameraden. gings
zurüdc in 'die Anstalt Kaı"th_a\.Js. ' Dort wurden
Zivilkeidenausgegeben und. am nächsten Mor-
gen traten 42_ Glüdslidıey die allerdings nodı
immer- an ihr. -.Glück '-nidıt ganz zu' glauben
wagten, die Reise nach 'Mährisd-_ı-Ostràu. .ins
Sanımellager Kunzendorflan. Dort befanden
sich .bereits gegen 100 Männer und einige
Frauen, die ` zum Teil schon seit Mai ,auf-.die
ihnen versprochene Aussiedlung warteten." Nodı
einmal ging Hendel hier zur Arbeit bei einer
W-asserleitungsbaugesellsdıafti_ am Tag .vor
Weihnachten aber kam der- rninisterielle Fern-
ruf, daß der Transportμam 27..Dezember ab-
zugehen habe. Die 'Weihnad-ıtsf_eiertage ver-
gingen -daraufhin mit Vorbereitungen und in
nervöser Ungeduld. Und wirklidzı, am 27. 12.
früh ging vom Bahnhof Orlau aus die Reise
los über Prag und- Bodenbach nadı Bad
Schandau, wo der Transport am' 28.' 12, nach-
mittags von 40 Volkspolizisten. der Ostzonen-
republik übernommen wurde. Er bestand
aus 223 'Männern und' 30 Frauen." Zwanzig
Sdıidssalsgenossen blieben .-ein der '.Ostzone,
wo_ ihre Angehörigen leben, die 'anderen
trafen bereits am_ `29.' Dezember in der
Bundesrepublik und ' -zwar “ irn' Heimkehre_r-
lager Friedland/Leine b. Göttingen'-ein, wo sie
herzlidı empfangen und mit Geschenken be-
dacht wurden. Nadı Erledigung. aller F01:-'
malitäten konnte Lm. Hendel schon andern.
tags die Weiterfahrt naeh Selbitz. antreten. Der

-Karl'-Geye_r:..' _- .. .- -

E1'-íııııerııııgeıı ou I-'llt-Ifiıíılı
_ ._ '_ _-(Fortsetzu_ng)_ _. '_ _

Käın is dä..-_Pei'ntbiener in Laufsdıriet bå då
Tür dr.äß,' dåu 'kinnt då alt Onkl vån Isack's
Fritz und -vån' z_wa Isädslån, då. Isadsn Friedre
einå undåinå sagt: _„._]essas, då Friedre! Gelt
Friedrç, det niåt meinå Mühlhauta?”-' Dåu wiåd
owå. dä Friedre glei w'ld und- sagt: „Du mi
kreizweis t . .” und er lädt' deån_Freind herz-
haft äf die Körwå ä. .Vå Mühlhautå wenn
nämle då Friedre g'häiåt håut, is åfudısteifls-
w'ld giworn, wäl å sidzı oå deå-n Ort niåt geån
dårinn-ert håut. -Wıöi nämle dä Friedre nåu
Berlin äf die. L-.iiilıå gäih-söllt, däß å tüdıtichå
Fleischhackå`äs ihn wiåd, is nu koå Bahn vå
Asch nåu Eg(ha) und vå. Asch iíwå Hu-åf-Plauen
nåu Berlin gangå und wer' ivi. Asdı nåu Plauen
und weiter wollt, moußt nåu Mühlhausen bå
Elster z'Fouß läff.'n,- vå wåu åin' Zug(_h) nåu
Plauen- und Berlin ästeig'n'.kunnt. Uemkäihåt
kunnt' å Passagier .vå Berlin nåu . Asdı neå bis
Mühlhausen bå Elster in Sachs°n fahr'~n und
vå dåu moußtå `z'Fouß nåu Asch läffn. Suå
is då Isack°n Friedre ä nåu ..Berl_in kummå.,
håut -dort g'lernt und nåu seinå Läihåzeit wollt
å_ wiedå håim nåu Asdı. Afm Bahnhof in
Berlin håut då Friedre s_ä'Fah'rkart'n. näu' „M'hl-
hautå” vålangt. Zan .Unglück für°n Friedre
håuts owå sdıa sellmal in Deutschland drä
Mühlhausen geb'm, åis in Elsaß, 'åis in Thü-
ringen und åis bå Bad Elster. W-äl owä dä
Friedre weg'n sein:Sp'radıfahlå statt Mühlhausen
„M'.hl.hautå'_' g'sags håut, håuıfn då Bahnkassier
für iin Sdıwåubm g'-l_1alt'n und håut'n 'å Kårt”n
nåu- Mühlhausen in Elsaß gebm. \_Då. Friedre
iS äg'stieg°n, owä wöi å' in Mühlhausen oä-
kummå is, is'n deå Ort ganz arınåsdıt vüå-
kummå wöi sä Mühlhausen bå Elster, is zån
Stationsbeatnten g'rennt und håut zå deån ganz
dåhosı: g'sagt: „Det niåt meinå M'hlhautå! 'Ich
ganz anni-irå M'hlhau_tål_” Suii håut'n deå Bah-
nårå zån Schalter g'föihåt, wåu se mit Möih

I

Arzt' erkannte ihn zunächst für sedrıs
arbeitsunfähig und für ein weiterm halbes
zu nur 5`0 Ü/U einsatzverwendbar-. Wahrsdıpein-
lid: wird er jetzt erst nodı auf Erholung ,ge-
sehidtt worden. Er hat viel verloren' und fiiel
.mitgemacht _- aber die goldene Freiheit, die
ihm jetzt zurüdtgegeben ist, e"rsd'ı-eint -ihm das
Teuerste. . ' . ' .

s  »Øze 7<lump«m««  
- Rundum in den Wäldern-

. zittert Fuchs und ` Has', '
von den Stoppelfeldern' -

. pfeift's u›ie”Staub von Glas.“ '
Klauberts Schlössel-Mauer' '

_ ziert ein schwarzes Brett„.`.
wenn des'Atems- Schauer' '

- ' morgens stand vorm Bett;
wie's in jedem Jahr wat,
quietschten' Mäus' im Schnee : '

' Ä „Eisfeld Cap- Wien fahrbar“,-
läläräll lälälll
Einen Schlittschuhschlüssel
borg' ich* mir vondir, '
kauf ein. Pfelfernüssel . .
in der Bude mir.

. „Spitze“, „Runde“`, .„Jac_k30n“
- - kurven _ übers Eis,

Wind- und Wetterhexen` Ä
üben. sich mit Fleiß." ` '

~ Aus dem Leierkasten ` -
bummelti Petrus- forsch,

. auf dem Banleerl rasten
Hildegard und Schorsch. -'
Der Eisclub, versteht sich,- `

_ männlichen Geschlechts,
das Eis feld." man' dreht sicli.“

- Bogen links und rechts; _
manche Künstler sumpern
auf den hintern Teil: -
'Weiblich ist _„die Klumnei'n`“,-._--
ewig-weiblich! Heil! _ ' - _

_ - Bruno
_ _ _. __ -.__„_._. __. _ _

-. . . - ...μ. . ,._,..›\ -..„-.._-_

und. Nåut våstand-'n -- han, däß çlå _--Friedre in
åannås Mühlhausen wollt und han nå å Kart'n
nåu_Mühlhausen in Thüringen geb'm. _ Wöi
då Friedre' dort oåkummå .is, war . å wiedå äfn
Tåud dåsdırodön und höut g'sd1riå: ,-,Det ä
niåt meinå M'hlhauta! Ich ganz annårå M°hl-
hautå, ieh M'hlhautå in' S_achs'n” und mit då
dritt'n Fahrkart'n is..›då gout Friedre üwå Mühl-
hausen bå Bad Elster -wieder in sä 'Håimåt
k.umm'å. Däß ii dåu koå- Fräd g'hatt' häut,
wenn nå åinå zån Schod'n mit .derå Odysseus-
fahrt--nu zån' Best'n- halt'n wollt, koå sidı-jedårå
den_k'n, owa „Det niat "meine " 'M'h-lhfautål”
is 'in Asch å g'flü`glt's Wort wor'n. _Die låus'n
Fleischhacker-g'sellfn vån Isack han halt nix
löiwå tåu. als_.nå alt'n Friedre å weng g'ned§t.
Suå han se åmal äf'm Buådin-grod üwån Friedre
sein Bett å Säublåus-'n äfg'hän`gt, .döí wos “mit
Wasser g'f'llt woå: ' Wäl's _'sellmal nu koå Elek-
trisd1.ge`bm håut, han se sich allåz'samrn in
då Finstå'niedåg'l_egt. Wöi dä Friedre âg's.d'ılåuf'n
woå, is å G'sell in Bett äfg'stand.'n -und 'håut
in döi Såublåus°n mit ärå N-å'.u(d)l å ganz fein's
Lödıl eig'stod1'n , und håut sid1..wieder_in sä
Bett `eig'legt.. Nåuganz kurzå Zeit is. nå
Friedre å"Tropf'n .äf's G'sid1t _ äffeg'_fall'n und
er munter worin. Es .håut_.- deån Tropf'n
og'wisd1t und wollt weiter sd1liiuf'n, owå dåu
h-åut's .wiedå g'mad1t „klatsch” und då Friedre
håut g°sagt: „Wot denn det'dä?.. Dåu doch
einå regnå?”- Die. annån G'sell'n han 's Ladfn
nu oå sich g'halt'n_ und åinå håut g'tagt:
„Friedre, .Dir trämt, ich spür feinixl” Wöi
owå dös Tropf'n' niåt äfg'häiåt håut, håut då
Friedre. å _Hölzl oåg'-rissin und_ håu-t. g'seåh,
wåusf `einåregn'.t_. Suå g'sc`:hwind' woån .die
Isack'n G's'ell'~n'nu niåt üwå die Buå(d)nstöig(h)
oig'rennt,- wöi sellmal, denn wenn då_ Friedre
åin dåwisdıt häit, häit' ån 's Fleisdıhadser-

O , 'messer eıg rennt. '
Nu -å lustig°s G'sd-ıid1t”l vå då Mouhm is

må in' Erinnerung. _Sän rnå åmal nåu årå
Musikprob fröih ' nu bå då Mouhm g'sess'n.
Lautå _g'0utå Freund, döi W08' nåun Musiziern
då Durscht v'l plåugt håut. Zouföllehåut

..~*.ß.....

sidı' oå unnåti Tisdı ä då sele Lehrer Öfiristof
Wunderlich mit festg'setzı:. ınå' uns ıvå-
seåh han, is°s mit lauter Dåz°hln-.halwåvöiårå
fröih wor'-'n. Af oåmal gäihtdie. ;Tür.` äf und
eina kinn: unnå altå 'Sangesbrudei-, der sele
Karl Kraus. Unnå Fräd ,woå gråuß _un`d-tiıiå
han glei g'fräigt, wåu å öitz 'nu her kinnt.
Owå unnå Freund`Kraus' håut uns gffi daß
ås in Mog'n håut und allå -Wodı'n'frå,'zån
Brambidıå Doktå gäiht, deå wos sâ eınııeba''°
Hoffnung is. (Leider kunnt'n deåâ niåt lıe'_lf'n).
Und, suå~_is dä Kraus Karl for`t_g'f_ahr'n, 'dı-üm
trinkt å öitz g'sd1wi-nd åu warmå Kaffee -und
nåu gäiht 'å wieder äf Brambe. ' Dåu- is'-äf
oåmal nå Christof __Wunderlii-il-1'. ägffallin, däß
er'_s å in Mog'n' håut. Er håut g' ..: .„Karl,
weißt, ich habs. auch im Magn 'uutriıfiieß rnidı
gern åmal untersndıen, nehmest Dumida mit;?"'
Natürle woå då Kollege Karl ävåstand°n und
sie sänäf Brambe gwannåt. Wöi dä §á§i'l'Kraus
untåsoudrıt woå, håut å zån Doktå iSot`ıntag
g'sagt: „l-Ierr Doktor, da .außen 'hätt-id: einen
Kollegen, .dem fehlt's audı im Magen, möchten
Sie- den nicht audı einmal 'untersud1en?” Der
Doktå håut g'.Sagt: „Nun, da' soll er halt her-
einkommenl” Owå- wöi då Christof _Wunder-
lidı äfn Doktå zoukummå is, håut deå scha ås
Fähnl g'rod:ı'n. Er håut sich owå. nix 'rne'r'k'n
låuå, håut g'sagt,' då Patient söll sidı äf'n
Untersudııungstisch äffeleg'n und hå_t`ıt'n.~ ganz
ernsthaft und gründle untersoudıt. Nåu'-håut
å -g'sagt: „I-lör'n Sie einmal -mein' lieber Freund,
Ihnen ' versdıreib id1"-*kein Rezept, 'aber .drei
Häuser weiter oben am .Ma'rk_t,_' da ist der
Gasthof Renz. Dort wird um Nenne frisch
angeschlagen. Vielleidıt komm id-'ı - auch ein
bißdıen nadií” Der Christof Wunderlich' håut
deån' Rånt befolgt und pumperlg'sund is å
åubmds wieder haim kumrnå. '_ .

Suå howe Enk öitzå suå= å"paar__M-uster, wöi
se bå då-Mouhm våkäihåt sån, g'såı'ldert_ und
wer se kennt håut, 'denlttnu heitgern oådie
lustidfn St¬ı'eidı'mit ihnen: 1 .

' _ . (Wird fortgesetzt)
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Die lctzten Vólfe im Asdrer Gebiet
(SďrluB)

Eine andcre Stclle, wo sidr ďe !íólfe gern
herumtriebcn, wrr das Róhriďrt am versumpf-
ten Nesclbaďr und' bcim Prei8enteió, weil
dort, bciderseits der Grenze sehr oft Sdrafe
wcidetcn. Der Asr:her Sďráfer Nicol KnippÍer
;auf dcm Kaltcnhof' sagte am 31. Oktobcr
1743 ciďidr aus, dď er 'von dem alten ab_
getriebenen Asócr Forst, so dermalen Feld
únd TPiesen, auf das Herrsď'afftl. Sďrónbaďr.
Vorwcr& oder Fi&ercy zu siú Lehrc, von
dar, dic Aaůer Fclder, an der Brandcnburg
u. neoD. Lindenfcls-Erkeoreuth; Land Gránz
auÍ dem Kcgel hcr binter Prex gcgen Lauter-
baďr an !íin&cl besuóe _ bis an dcn Neu-
háu8er Křďrstcig."

Auf der anderen Scite der Grenze aber trieb
der Erkcrsreuthcr ljinc seine Herde cntlang,
uad dies gesórh, w.!n es'!íctter und !íeide
crlaubtc, auó in der kalten Jahreszcit, weil
niót allzuwcit zum Sóaf*all 'war. Da bot
sió den \7ólfen immer wieder eine Gelcggn_
hcit, cin S&iiflein zu holcn. Litten sic iber
im Ýinter argen Hungér, so sďrredrtc sie nióa
ab, euf die \řege und l"rnd*rďcn zu laufen
und dort nadr Beute AuFdtau zu haltcn- Ein-
mal luhr eio Bauer, dascn Namc mir ent-
fallen ist, aus dem nahen Bayrisů_Neucnbrand
mit zwci Kiihln Korn in die Miihle naďr
Miihlbad'. Bóim Erkersrcuthcr SdtloBteiďr sah
cl auf dem !7cge' cin grofics Tieť sitzen.
GroB'war ria Sóic&cn, als er beim Náher-
kommeu crlrnnte, dď cr cincn !Íolf vor5idr
hattc. 5deunige nrhm er das Beil vom'!ía-
g.n {Bal fuhr rcitcr in dcr HoÍfnung, daB
dor Ýiilf Rcifaus nehmen werde. Aber dieser
bliCb rubig siacn und bli&,tc unvcrwandt
,f n", hcrannúcndc Gefáhn. Áls die Kíihe

, netrc geaug warcn, spraog cr im HeiBhunger'- eine Kuh en, niót aótend der drohenden
GeÍahr. Der beherzte Baucr jcdodr stre&te

den grimmigen \7olf mit einem einzigen Hieb Bárensóadrt im Rehauer !7alde vorheoden gc_
seiaer Hacke !u. Boden- Das war,dÉr letztc wesen zu sein, wo die einstige Hofer &ra8e
Volf, der in der UmgebuDg von Asů erlegt beim Gattcnei.h i'' Meh'ing d"ie Grenze.iiber-
wurde. Noó einmal tauďtte einq auf únd sdrreitct' \7áhrend die Bárěngruben wie z. B.
zwar im Jahre 1825, wohl nur ein zugelau- die sogenannten Bárenlóóer Ěei Máhring nod)
fener Einzelgánger. An einem klaren !řinter- redrt gut zu erkennen sind, sind die vicl klei-
abend ersďroll das sďraurige Geheul eines hung- neren '!7olfsgruben meistens nur noďr fiir ge_
rigen Volfes mitten in Sóónbadr. Die Hundc iibtere Augen aufÍiillig genug. Eirre der Elf-
fingen an zu bellen und zu winseln, und die hausener Ýolfsgruben ist jerzp nur noďt eiaen
Leute sďtautcn entsetzt zur Ttir hinaus, hatten halben bis dreivicrtel Meter tiěf, oben ungefáhr
doďr viele von ihnen noch gar keinen Iřolf 6 Sdrriae lang und anderthalb bis zwei Meter
heulen hórén. Er sa8 auf dem glitzernden breit. Am Kódersbaďr in der Alten Grún
Eise des Dorfteidres. Da pad<ten' die paar bei Bad Elster - der Baďr 'wird auďr als
Baucrn und Háqsler, die um den Dorfaiger \7olÍsbaó bezeiďrnet _ hat man den \7ólfen
herum wohnten, die Mistgabeln und die star- aufgeludert, ebenso wohl auďl in der Luder-
ken Kntippel hinter der Tiire, lie8en die Hunde leiten óstliďr von Ro8baďr. Mit den giftigen
von der Kettc und drangon auf das gefábr- Volfskugeln růdrte man dem \řoif girn
liďre Raubtier ein; dodr arrgésióts solďrer an den \ťildtránken im's7inter zu Leibe; das
Úbcrmaďlt sudrte der\řolf das\ťeite. mag auÍ dem K,ugelangcrl bei Prcx und

Im selben Jahre aber wurde bei Duppau in auf-der Kugelwňs bei-FaBmannsreuth der
Bóhmen ein \7olf gesóosen (Sommer, Kgr. Fall gewesen sein. Die dort entspringendcn
Bóhmen, 1847). Die gcfůróteten Bestien ungewóhnliďr starken Quellen froren im !ťinter
wurden im Ásďrer Gebiet wohl sďron úm die wohl kaum zu, wáhrend die Báóe vereist und
Mitte des 18. Jh. ausgerottet. Naďr Dr. Albert versóneit waren. Dazu gab die Náhc der
Sómidt, F0hrer durdr das Fidrtclgebirge und Háuscr dem \7ild etwas méhr Si&erheit; kcin
den Stcinwald, sďroíŠ man 1811 

"-den 
1etzten \íunder, da8 siďr dic Vólfe dort gern herum-

der einheimisdten \í'ólfe, dem 1883 ein triebcn. Audl'bcim Ludenbrunn im Sel-
eingewandcrter gefolgt ist.' Im groBen Selber bcr $7ald sďreint maň den \7'ólfen nadrgestellt
und Thiersteiner Forste fanden die Vólfe zu habcn, indem man ein Luder, Fleisah von
fri.iher guten ,IJntersďrlupf, cbensb aber auďr gefallcncn Tieren, auslcgte. Úberall wurde dem
in den weiten !íaldungen um den Kornberg \ťolf dcr Krieg erklárt, er war das bcstgehďtě
und bei Rehau. 1670 beobaďrtete der.Fórster untcr allen wilden Tieren. Siďrer stellten sďron
Ni.irnberger von Thicrstein eiqen Kampf zwi- die Sorben !řolf und Biir im Rchauer Vald
s&en einem Hirsdr und einern sťolf auf einem naďl, in der Lówitz bei Rchau (russ. lowit,
haushohen Granitfelsen an dey Eger im \řeller_ gefangen, Lowez, der Fir,nger, Jáger), warcn
tal, wobei 'ersterer 'dén verfolgten \íolf in doďr Fellc wiďrtige Tausďrware im Handel mit
die Eger sti.irzte." Dieser Felseo, der Hirsďren- den Frankcn' Abcr trotz Ruerwafien, '!7'olfs_

sPrung' ist den wanderlustigen Asďrern heute fallen und \řolfsguben konnte der \ťolf erst
sióer noďr in fuinnerung. Von der allein im l9.Jh.andieGrenzenDcutsďrlandszurii&-
jagdbereďrtigten Herrsďraft wurde dcr \řolf mit gedríngt werden; noďr naó dem dcutsdr_
allen Mimln bekámpft, mit lfolfsgruben, franzósisdren Kriege 1870171 trieben sió die
Fallen, den \íolfseisen, und mit den vcrgif- \řólfe in den Argonnen, Ardennen, Vogesen
teten\Tolfskugeln. \7olf sgruben sind hcute und im Jura herum und ab und zu wedrsel-
noďr bek'arnt hinter Elfhausen, bevor der \řeg ten immer noďr einzelne dieser gefáhrlióen
aus dem \Palde in den Moosbrii& eintritq Raubtiere ads Polcn und Rufiland herein.
aul]erdem im Unterwald sůdlió von Selb und Heute lebt Isegrim der \Íolf bei uns nur noďt
bei Kammerdorf im Egerland. Eine Volfs_ in Tiergdrten und Menagerien und maďrt im
grube s,ůeint audr bei.den Bárengruben am Márchen die kleinen''Kinder gruseln.
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B B .Nadıtschichten in Asdı n „
- "Nadıt_sdıichten hat es auch früher 'oft gege-

ben daheim, wenn -die Auftragslage so . -gut
war, daß die Firmen mit adıtstü-ndıger Tages-
arbeit- das Auslangen nidıt mehr fanden. 'Aber
was sich 'jetzt in Asch. tut-, das ist f etwas an-
deres. Es sind Nacıhtsdıiclıten eingeführt
worden und. dafür fällt d-ie Tagesanbeit aus".
In einer Reihe von' Betrieben wird seit Jänner-
beginn, wie uns mehrfadı bezeugt wurde, von
ab"end__s 9 bis früh um -5.30 gearbeitet. wäh-
rend tagsüber der Betrieb- ruht". Grund: Der
Strom reid'ı't nicht -inehr aus, um alle_ Betriebe
gleid1zeitig ' damit zu versorgen. Urn den
Strom gleidırnäßiger -zu' verteilen_,' wird also
zwischen den einzelnen Betrieben gesdiichtet.
Diese 'Maßnahme 'hat die Verdrossenheit der
Arbeiterschaft 'neuerlich erheblich' gesteigert.
In _eine"m uns zugänglich gemadıten Briefe
kommt I-dies anschauliczh zum Ausdruds, wenn
es dort heißt: „Wir sitzen frierend und vom
Schüttelfrost gebeutelt an den Masdainen .und
kommen ganz durdifroren__. heim. Am Tag
kann man ja. kaum sdılafen. Ein-.mal wird
der Faden reißen”-. ' ' . ' _ _ - --

' Daß die Weihnadıtsfeiertage _in sehr
gedrüdıt ' waren, darüber haben wir bereits
beridıtet. Nachträglidıı erfahren wir dazu noch:

Der' Heilige Abend _war "auf de_n."S0nntag
vorverlegt worden, aber in den Familien ließ
man sich davon s nicht ' beeiıtdrudıen und man
beging ihn' doch -am' 24. Dezember. Auch
die Christmette' in der-, katholischen Kirche
fand am Montag statt, allerdings nicht ohne
Zwisdıenfall: Der. tscheclıisdıe Pfarrer hatte
einen soldrıen Rausch, daß er um ein Haar
von der Kanzel efallen wäre. Inder -evan-_
gelischen Rirche jetzt ein junger tschechi-
scher Vi-kar Gottesdienst, der aber audi gu_t
in deutscher Sprache predigt. Er verkehrt

viel in deutschen Familien' und .hat tnanchen
Ansehluß gefunden. ' Er ist allein hier in- Asch,
seine '-Eltern dürfen nicht. einmal zu Besuch

' nadıf Asch kommen. -Die 'Absperrung bei
i Haslau ist eine fast vollkommene. -Am ersten

Weihnachtsfeiertag 'sangen in der evangelisdıen

. Trostloser Durchblick -
von der Kegelgasse zur Hauptstraße `- wuchernde

Wildnis mitten in der Stadt

Kirdıe einige deutsche Frauen, be leitet von
Herrn Joppith .und Restl-Richter, aufGeige und
Harmonium. Letztererhat auch ein Solo geblasen.

Wie uns weiter aus Asch -mitgeteilt- wird,
versdıleppte man vor einigen Wochen alle
geistlichen Schwestern' des Egerer Kranken-
hauses nach Freiheit bei Trautenau, wo sie
nun in einer-Spinnerei arbeiten und 8 Stunden
'täglich auf einem Fleds stehen müssen. Die
Umstellung fiel. vielen .'-von' ihnen natürlich
sehr schwer. ' -Sie hatten alle bereits ih-1-'Permit
undredzıneten sicher mit ihrer'Ausreise' indie
Schweiz, da sie einem Sd'ıweizerOrden angehören.

' Die vielen, audı an Ascher Restdeutsche er-
teilten Permits 'verlieren nach ein- paar Wochen
ihre- Gültigkeit und. werden damit wertlos.

4
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Neuerdings wird zur Aussiedlung auch ein
Paß verlangt, der sehr viel Geld kostet. Um
ihn überhaupt-`--zu erhalten, muß man außer-
dem schriftlich unterzeichnen, daß man auf
allen Besitz verzidıtet. ' _

Vor einiger Zeit verhafteten die Tscıhedıen
in Asch einen gewissen Wunderlich, Spitzname
Stampfer. '.Er ist bis jetzt noch nicht zurüek-
gekehrt. Stampfer war vielen Aschern bekannt
geworden durch die von-Krögl geleiteten Ein-
zeltransporte an die Grenze, die viel Geld
(und auch manches andere) kosteten; Stampfer
war deriliahrer dieser Transporte. ~ .

Die Familie Uhl (Pflasterer) -hat sich mit
dem Interview, daß wir in unserer Folge, vom
7. Dezember 1951 wiedergeben .i (Uhl war mit
dem D-Zuge' nach Plößberg gekommen, kehrte
aber nach Asch zurüdc und stand dann der
tsdıechischen Gegenpropaganda zur Verfügung)
schwer in die.. .Nesseln gesetzt. .Wenn ihn
Deutsche auf der_Straße begegnen, flüstern sie
ihm zu.: „Kostet ..ja nur ein paar' .Pfennige
mehr . .”_-'_ so hatte er sich bekanntlidı in
dem Interview zu den Kaufmöglichkeiten in
den freien Lädengeäußert. In Wahrheit sind
'die „freien'” Preise -'noch immer im Ansteigen
begriffen und -fast unerschwinglidı hodı ge-
worden. Die Rationen- der Lebensmittelmar-
ken wurden' mit 1. Jänner neuerlich herabge-
setzt. Und kaum ıtu glauben sieben ]ahre
nadı Kriegssdıluß, aber wahr: Als anfangs
Jännerdie neuen Lebensmittelkarten ausgege-
ben wurden, mußte man in Asch .fünf Stun-
den ` und länger darnadı ` anstehen. Viele
Leute gingen von Lder Nadıtschidıt weg -zur
Ausgabestelle, übernäd_:ıti.g., durdıfroren .und
mißmutig. In einem Briefe heißt es_: „Ihr

Qkönnt.-Euch denken, wie man da_ gemedtert
hätte, wenn das im Kriege geschehen' wäre.
Und jetzt haben wır Frıeden- -_ ._„gber wehe,
wenn man seıne Meınung laut äußern würde”.

J. R. Regler: . A l _

_ _ .;«_._.| ,ı_, „._., _ _ _ \. _ _ _
_- --_. *_..›-. _- -..- - -' -_. ._- - ..,.› \' -

_ „ .

'-Die letzt-enWölfe= i-m Ascher Gebiet."
. (sans): -

'Eine andere Stelle, wo sidı die Wölfe gern
herumtrieben, war das Röhricht am. versuınpf-
ten Nesselbach und, beim Preißente`ic_:h, weil
dort- -beiderseits der Grenze sehr oft Schafe
weideten. Der Aseher Sdıäfer'-Nieol Knippfer
-„aufdem Kaltenhof' sagte -am 31. Oktober
1743 eidlith aus, daß er „von-dem alten- ab-
getriebenen Asdıer Forst, so dermalen Feld
und Wiesen, auf das Herrschafftl. Sdıönbach.
-Vorwerck oder Fickerey zu ' __kehre, von
dar, die Aether Felder, an der Brandenburg
iı. respf- Linjdenfels-Erkenreuth. '.Land Gränz.
auf dem Kegel' her hinter Prex gegen Lauter-
bach -an Windtel. besudıe. -_~bis an den. Neu-
häußer Kirehsteig.” -. _ " ' --

_ \

Auf der anderen Seiteder Grenze aber trieb
der Erkersreuther Hirte .. seine Herdei entlang,
und dies. gesdzıah, wenn- es __Wetter- und Weide
erlaubte., auch .in .der kalten- Jahreszeit, weil
nicht' allg'_'.uweit- zum Sdıafstall `wa'r._ Da bot
sidıı --ıden Wölfen immerwieder eine Gelegen-
lıe_i_t,._ein Schäflein. zu -holen. Litten sie --aber
.im Winter argen Hunger, 'so sdıredtte sie
ab,'..auf _die -Wege und Landstraßen zu laufen
und dort nach Beute Aüßdlau zu halten. Ein-
mal fuhr ein Bauer, ' dessen Name mir ent-
fallen ist, aus dem nahen __Bayrisdı_-Neuenbrand
rnit zwei Küfien Korn in die Mühle nach
Mühlbach. Beim -Erkersreuther Sd1loßteid1 sah
er auf dem 'Wege ein' großes Tier" sitzen.
Groß“ war." Schredten, als er beim Näher-
kommen. erkiınnte, daß er einen Wolf vor,sich
hatte. Äflgleunigst nahm er- das Beil ' vom Wa-

ni Äfulır 'weiter in der Hoffnun daß'
der-'fiißlf--Reißttıs .-nehmen werde. Aber dieser

i'ı.ı*hig sitzen -_ _und blidste 'unverwandt
'_ das herannahende. Gefährt. Als die 'Kühe

'genug' waren, sprang er 'im Heißhnngerf
eine'1Kuh' an, nicht _ac:htenc_l der drohenden
Gefahr. Der beherzte Bauer jedochstreckte

den grimmigen Wolf mit einem einzigen Hieb
seiner Hedi« su; Boden.. Das -1:-va;--an-ieéıre
Wqlfs der in der .Umgebung von Asch eı_'l_egt
wurde. Noch einmal taudıte 'eine.r"auf und
zwar im Jahre.-1825, wohl nur' ein zugelau-
feuer Einzelgänger. An einem. klaren Winter.-
aben_d'ersdıo_ll das schaurige Geheul eines hung-
rigen Wolfes ` mitten in Sdıönbach. Die Hunde
fingen- an zu bellen und zu winseln, unddie
Leute schauten entsetzt zur Tür hinaus, hatten
dodı viele von ihnen noch gar keinen Wolf
heulen hören. Er saß auf- dem glitzernden
Eise des Dorfteiches. 'Da padcten die paar
Bauern und Häusler, die um den Dorfanger
herum wohnten., die .Mistgabeln und die star-
ken Knüppel hinter der Türe, ließen die Hunde
von der Kette und drangen -auf das gefähr-
lidıe Raubtier ein; doeh angesid:_ıts'sold1er
Übermacht- sud-ıte der Wolf das Weite.

Im selben Jahre aber wurde bei-"Duppau in
Böhmen ein Wolf geschossen (Sommer, ._Kgt.
Böhmen, 1847). ' Die gefürd'ıteten_ Bestien
.wurden im Asd-ıer Gebiet 'wohl sdıon um die
Mitte des 18. ]h. ausgerottet. Nach Dr. Albert
Schmidt, Führer durch das .Fidıtelgebirge und
den Steinwald, sd'ıoß'm4a'n 1811 „den letzten
der einheimisdıen .Wölfe, dem' 1883 ein
eingewanderter gefolgt ist.” Im großen Selber
und Thiersteiner Forste _ fanden die Wölfe
früher guten ,Unters_chlup'f,' ebensö ' ab.er audı
in den. weiten Waldungen um den Kornberg
und bei' Rehau. 1670 beobadıtete der- Förster
Nürnberger von' Thierstein. einen Kampf -zwi-
schen einem Hirsch und. einem Wolf aufeinem
haushohen Granitfelsen an der Eger' im Weller-
tal, wobei „ersterer .den verfolgten Wolf in
die Eger stürzte.___”. Dieser Felsen, der Hirschen-
sprung, ist' den wanderlustigen Asdıern heute
sicher . noch in .. Erinnerung. Von der allein
.jagdberedıtigten Herrsdıaft wurde der Wolf mit
allen Mitteln bekämpft, mit Wolfsgruben,
Fallen, den Wolfseisen, und- mit den vergif-
teten _Wolfskugeln. Wolfs g r u b e n sind heute
nodfı 'bekannt hinter Elfhausen, bevor der Weg
aus. dem Walde in den Moosbrüdt eintritt,
außerdem im Unterwald südlich .ivon Selb und
bei -Kammerdorf im Egerland. Eine Wolfs-
grube' scheint- auch bei«.den Bärengruben am

. .i„-7.- es

Bäre'n§c_h'ach_t im Rehaue-r--"Walde- -vorhanden ge-
'w`esen_ zu sein, wo die. _einstige Hofer 'Straße
beim Gatterteidı .in Mähring die. Grenze -über-
schreitet. Während die Bärengruben wie z. B-.
die sogenannten Bäıjenlödııer .bei 'Mähring nodı
reçht gut zu erkennen sind", sind die _viel.klei-
neren Wolfsgru ben meistens nur noch für ge-
übtere Augen auffälliggenug. Eine der Elf-
hausener Wolfsgruben- ist jetz 'nur noch einen
halben 'bis dreiviertel Meter tiif, oben ungefähr
6 Schritte lang- und -anderthalb bis zwei Meter
breit. Am Ködersbach in der Alten Grün
bei :Bad Elster -- der Bach auch- als
Wolfsbach bezeichnet -- hat man den Wölfen
aufgeludert, ebenso wohl auch in der Lu.der-
leiten östlich von Roßbach. Mit de-n giftigen
Wolfskugeln' rüdšte man dem -gern
an den Wildtränk-en im 'Winter zu Leibe-; das
mag auf"dem__Kflugelangerl bei Prex und
auf. der Kug_elwies bei Faßmannsreuthder
Fall gewesen sein. Die dort entspringenden
ungewöhnlich starken Quellen froren im Winter
wohl kaum zu, während die Bäche vereist und
veıfsdıneit waren. Dazu gab die. .Nähe -der
Häuser dem Wild etwas mehr Sicherheit; kein
Wunder, daß sich die Wölfe dort gern herum-
trieben. Auch'beim Ludenbrunn im Sel-
ber Wald scheint man den Wölfen nachgestellt
zu haben, indem man ein Luder, Fleisch von
gefallenen Tieren, auslegte. Überall wurde dem
Wolf der Krieg erklärt, er war das bestgehaßte
unter allen wilden Tieren. Sicher stellten schon
die_Sorben Wolf und Bär im Rehauer Wald
nach, in der'Löwitz bei Rehau (russ. lowit,
gefangen, Lowez, der Fänger, Jäger), .waren
dodı Felle. wichtige Tauschware im`_I-Iandel mit
den Franken. Aber trotz Feuerwaffen, Wolfs-
fallen und Wolfsgruben konnte der Wolf erst
im 19._]h_. an die Grenzen Deutschlands zurück-
gedrängt werden; nodı nach dem deutsdı-

- französisdıen Kriege 1870'/71 trieben [Sich die
Wölfe 'in den Argonnen, Ardennen, Vogesen
und im Jura herum_ und ab und zu wedısel-
ten immer noch einzelne dieser gefährlichen
Raubtiere aus Polen- und_ Rußland herein.
Heute -lebt Isegrim der Wolf bei uns nur noch
in Tiergärten und Menagerien. und macht im
Märchen die kleinen`*Kinder gruseln. _



Utn unsere besůlagnahmtď1r
Sparguthaben

Der Lastenausgleiďr sieht bekanntliďr u. a.
' 
eine Umyemrng der Vertriebenen-Sparguthaben
vor. Der bisherige Entwurf enthiilt iedoďr
die Hdrte, da3 zur Geltendmaďrung solďrer
Anspriiďre die Vorlage amtlidrer Belcge (Spar-
buďr, beglaubigte Kontoauszi.ige u. A.) von-
nóten ist. Sólďre Belcge wird 'nur ein kleiner
Teil der Venriebenen beizubringen in der Lage .
sein, denn die Sparbiiďler muÍlten ja bei der
Vcrtreibung abgegeben werden und in zabl-
losen Fállen wú.áen sie sogleidr bci erstcn
Hausuďtungen mit weggcnommen. In Fadr-
kreisen sdráizt man dř Hóhc der niďrt be-
legbarcn sudetendeutsďren Sparguthaben ein-
sůlie8lid' der zumeist ebenfalls unbelegbaren
Gircguthaben auf mindestens eine Milliarde
Reiósmark.' Um dem groBen Unredrg das in eincr sol-
óen Regelung liegen wiirdé, zu begegnen,
ftihn die Sudetcndeutsóe Landsmanns,ůaft der-
zcit auf eigcnen Formularen cine Erhébung
ďler sudetendeutsóen Sparguthaben durďr:
Mit dem so gesammclten Matcrial will sie
dann in Bonn dic nótigen Sóritte einleiten,
damit alles versuďtt werde, unseren Landsleuten
ďe Unterlagcn aus del CSR zu besďraffen.
Mit den Erhebungcn soll auďr der Nadrweis
erbraďrt wcrdeo, daB es sió tatsáďrliď'um
viele Millioaen DM (bei einer lJmwertung
von 6l/20/6) handelt, die den sudetendeutsdren
Vcnriebcnen dabei verloren gehen wtirden.

Die Erhebungsaktion ist bereits im Gange.
Tťir vcrweisen alle Landsleute naďrdriid<lidr
darauf. \ío keine landsrrannsďraÍtliďren or-
qlnišationen bestehcn, die von siďr aus die
Érhebungen durďrÍiihren, mógen die Formulare
direLt bei Emil Breuer, Sadtbearbeiter der Su-
detendeutsdren Landsmaňnsdraft, K u l m b a dl,
ansefordefi werden. Natůrliďr werden von
deř Erhebung auďr jene Spaiguthaben prfa8t,
deren Beleg durďr Sparbiiďter usw. geďďrert
ist. Die Aktipn soll ja eine Gesamtiibersidrt
iiber dic sudctendeutsďlen Sgareinlagen 

' 
er-

bringen.

Als KettenschereriÍ in, England
Es gehr nun ans dritte Jdlr, da8 Lands-

mánnin Marianne Be&, Todrter des Drei-
Bauern-\íirtes, in Boltorr (Nordengland) als
Kcttensďtererin in eincm Textilwerk besďref-
tist ist. lfáhrend ihres kiirzlidr verbraďtten
eriten Heimaturlaubs sůilderte sie eingehend'
die Verháltnisc, die sie jenseits des Kanals
antrat' Sie konnte nadr anfángliďrer Gemein-
sóaftsunterbringung mit anderen deutsďren
Textilarbeiterinňen Lald priÝat mieten, woduró.
ihre Englis&kenntnisse rasďte Fortsdrritte
maóten. Nunmehr wird sie bereits mit zur
fuledigung des deutsďr-englisďren Sďtriftver-
kehrs herángezogen.. Die Aufnahme in Eng-
land war durdrwegs freundli&. Selten ein-
mal, da( sie noďr der durďr dcn Krieg er-
zeugten Ablehnung begegnetc. In den Ar-
beitsbedingungen sind die deuts,ďren Arbciter-
innen ihrln englisóen Kolleginnen vóllig
gleiďrgestellt. Die Arbeitszeit betrágt 45 Stun-
den, Sonnabend wird niďrt, gcaÍbeit€t. Man
wei8 allerďngs mit dem $7'oďrenende niďrt
viel anzufangen, denn die puritanisďre eng-
lisdre Lebensftihrung hált die Heiligkeit dcs
Sonntags streng ein und es gibt wenig oder
gat keine Unterhaltungsmógliók€it€n an
Feiertagen. Der !íoďlenvcrdienst betrágt
rund 50 DM., womit man in England aber
mehr kaufen kann als bei uns; bcsonders die
noďr bcwirtsďrafteten Lebenmimel sind- erheb-
lidr billiger. Das Miaagcsen wird in einer
sťerkkiióe zubereitet. In sozialer Hinsiďrt
ist bei Krankheit' oder Arbcitsunfáhigkeit
weitgehend gesoÍgt. Der Jahresurlaub betrágt
10 Ťagc; auÍ ihn haben natiirliďr auďr die
deutsdien Mádďren Anspruó. Diese haben
siďr in ihrer gro8en Mehrheit mit den frem-
derr Verh2iltnisscn gut v€rtraut gcmadrt, manďte

haben inzwisďren audr sdron Englánder ge-
heiratet. Die Verpfliďrtungszeit betrug úr-
spriinglidr éin Jahr. Viele der 7949 einge-
tietenen deirtsďren Máddren, darunter auďl
unsere Landsmánnip, arbeitcn aber noďt heute
freiwillig driiben wciter, ein Beweis dafiir,
da8 síe sió zureďrtgefunden haben. Dennodr
abcr wiirde Marianňe Be& audr, gerne wieder
naó Deutsďrland zurii&'kehren' wenn. sie hier.
einen Arbeitsplatz Íenile. Sollte ein lands.
mánnisďrer Betrieb eine Kreuzs&ererin' brau-
dlen, so móge-ei dies dem Rtmdbrief wisen
lassen. lVir"wiirdcn das weitere verÁitteln.

1905 mit seiner Familie (Řau und 8 Kindern)
nadr. Kanada aus. Mit dem Ziltestea.tqhne dcs
Ausgewaňderten Georg Miiller (Gi{íSůorsó)
stehrt Baiet nodl heute in brieÍli&ll Ycrbin-
dung. Ám 9.3. 1951 erhictt Baicr. ybo ihm
eipeÁ-Brief, der ,unter anderem folgende
Stelle enthielt:

,Da fellt mir eben ein, wic idr lep,ten
Sommer in \íinniepcg war, kánl cin Tráns-
porťzug ňit soo éuiopáisdren Einwendercrn
durďrgéfahrcn' Ein Freuad von mir und ió
haben den ganzenZug duíógesuót' naďrďem
er zum Stehen kam, und haben in iedem
\íaggon ausgerufen, ob jcmand hier wlire aus
dcm Egerlande. Natiirlió gabs da viel Kopf.
sdrtineln, bis wir sdron bci$b€ dur'& warcn.
Auf . einmal stand ein jupgoo Paar auf, sie
kámen aus' _ Haslau!! Denke .Dir nur
diese Freude, lieber Andreas! Die Frru hátte
beinahe gewfint, waren bcide in H*leu ge-
boren, cr ging bei Palme in die Fabrit, mufite
nati.irliďr auďr flůďrtcn wie lhr. Vir hgben
uns da eiÍíe klcinc !7eile edlt egerliÍadriÉ
unterhalten, iďr babe ihnen erziíhlt. duB ň
seit 1905 in Kanada bin, die konnten ridu
begreifen, dafi idr de nocb so gut caÉrlínd_
ris& kann. Idr fragte sio, vohin sie 

-ftihren,

sie sagted mir naó B' c.' 4o0 Meilcn nórd_
lió íón Vancouver zum'{l& dcr Frru. Dic
Zeit.verging so sónell. Da lirnn pliirzlió dcr
Sóaffner herein und ripf ew: .Bo*uó.r bine
aussteigen - wir fahren &!' Vir koaotca
uns geiadc noďr sůrrof die řIrad rciůon uod
eli.i&lióe Rcise vlingiben. Idr rr im Mo-
ňent so aufgeregt, da8 mir in ňeioen dum-
men Sóádel nidrt . der Gedankc kam, ' ihnen
wenigstens mcine Adrese zu gebcn. Ábcr idl
will an die Behórde sóreiben, uin rruzufia-
den, wo sie wohnen. Hr* Du & lřorte?
Dcn Namen habe ió g}eůcb ver$Ůmi iďr
Sďrafkopf,'idr glaubc, seine crwť Nrtbc wrr
Hans. -Sie 

hatten ' cincn a_5iŮ*o Jurgcs
bei siďr1.

So weit der Brief'des Éij[r{ř]T|Ůaiharr

Liebe Haslauer !

!řenn ió so zurů&denke an die.verháltnis-
máBie kurze Zeit des Bcstehens und Ercóei-
o"nr-urrr..." "Asďrer 

Rundbriefs", dann seid
Ihr, liebe tÍaslauer, mit mir 'wohl einer Mei_
nung, da8 er uns iiber die vielen Beitriige'ůbcr
die alte Heimat hinaus bereits viel Erfreuliches
gebradrt hat.

Ió.denke da vor allem an die ersten Geh_
versuďté des neuerstandenen Heimatblattes, die
mit der Veróffentliďrung der gesammelten An-
sóriften dcr Haslauer begannen. Daduró er-
fuhren die meišten erst eínmal, wo ihre Vcr-
wandten urid Bekannten denn eigentlidr ste&.-
ten und sic konnten nun mitlhnen wieder
in Verbindrrng treten. In einigen besonders
erfreuliďren Fiillen war es sogar mógliďr, Fa-
milienangehórige durďr den Rundbrief wieder
zusammenzufiihren, ja sogar entlassene Kriegý
gefangene zu ihren Familien zu bringen.
Freunde und Freundinnen haben siďr wieder
gefunden, Arbeitsplátzě konnten vermittelt
werden. Der Rundbrief ist ein gemeinsames
Band géworden, das uns umsdrlie8t und zu-
sammenhált. Er hat viele herausgefi.ihrt aus
dcm trostlosen Gefůhl der Verlasenheit, das
dieVerpflanzung von Einzelfamilien und Ein-
zelpersonen nun einmal bedeutete. Der Rund-
brief kommt nun auďt in das entlegenste Dorf
urid vermittelt jedem Leser die -Gcwitsheii,

da8 er auó zur Gemeinsďtaft gehórt, die nun
wieder unter uns.besteht. Dcr Rundbrief ge-
langt auďl hinter den Eiserncn Vorhaog rrnd
wird gerade dort mit besonderer Anteilnahme
und Freude gelesen.

Das, was er geworderi ist, ioll'er auď'_ ,in
Zukunft bleiben, ein Spradrrohr fiir alleMen-
sóen unserer Heimat. Und wenn Eudr durďr
dieses Spraďrrohr ein Ruf erreidrt, -so nehmt
ihn auf qnd helft alle mit, die Verbindung
zwisůen uns zu erbalten und zu festigen.

Dazu ergibt siďr audr heute eine sďróne
Gelegeoheit.

Ió erhielt vor kurzem eineu rcót ausfiihr.
lióen Brief von unserem Hapleoer Freund
und Landsmann Andreas Buer (z,Zt, Flauners-
dorf b. Landau/Isar, Ndb.), dcr uns als uner-
miidli&er Sammler von allem, was unscre
Heimat irgendwie betraf, bekannt ist. Seine
Sammcltátigkeit und sein unermiiďiďrer Fleifi
auí heimatřundliďrern Gebiete sind niďrd im-
mcr so gewiirdigt worden, wic sie das ver-
diem háttin. Idr bin aber iiberzeugt, da8 die
Vertreibnng auďr bei denen, die frii-lrcr wenig
oder niďrts fiir eine solóe Arbcit iibrig hat_
ten, nun in der Frcmde den Sinn fiii den
sřert der' Pflege heimatliďrer Belange gewe*t
hat; den \íert eincs Besitzes crkcnnt man ja
in seinem vollen Umfangc, erst wenn man
ihn verloren hat.

Ió nehme dic ,Anregung unseres Freundcs
Baier gerne auf, eindn'Brief, dcn er im Mdrz
1951 érhielt, auszugsweise zu veróffentliďren,
um daduró vielleiďrt zwei Haslauer Familien
zusammeozufiibren, die sió zwar kurz gesehe!,
abcr wiedcr aus den Augcn verloren baben.

Baier hatte eincn Jugendfreund namens
Georg Miiller, desscn Vater Johann Miiller
(Gáigl).friiher am Hirsóberg wohnte und der
Vorgdoger des Landsmanns Kohl (Haptner)
am Hinďrberg war.

Dieser Johann Miillcr wanderte im Jahre

I

Es wáre irun reaůt
von den Haslaucrn uns
dieses Hasláucr A
kónnte. Am einfaósten
an Baier Ándreas šelbst
glaube, es wlíre eine

fuiEBd
D lfioo!;. rcr
r rtřr scinq ima Ihr
r'0ťdet ldr
t,ftir ihu

Dariiberhinaus móótc i*r!m Gcviibn-
mann .um einen Beri&t fu dco ietzigen Zu.
stand des Stammhauscs ,Giiigl" in H*leu/
Hirsďrberg Nr. 3 _ lcrzter deuoůer Bcritzer
Kohl (Haptner) bimen. Dieser Beriót soll an
Landsmann Míiller weircrgeleitc werdcn.
' Ein Bild dcr Hirsómtihlbrii&e bringt dcr

nídrrtc Rundbrief.
Dann ist nodr eine weitere SudranzeÍjo cin-

gegangen. Die Sóweger von Fritz IJ{w'g/
Nassengrub ( Moarie-Gasthaus) mii<hte gera dcn
.derzeitigen Aufenůalt von der Frau Bieder
mann (Sóomer Ariua) aus Rosenreuů iťtscn.
Kann mir jemand dercn Ansďrrift mittcilcn?

Leider ist auďr wieder ein Todesfďl zu ver-
meldcn. Am 17. 12. l95l strrb an cinem
Sďrlagan{all ip' \ťallau Frau'Meric Rciól, Ehe-
Írau des Bá&erm. Joh. R., kurz vor ihrem
83' Gcburtstag (31. 1.). Sie erfreute sió in
'lfallau gro8er Beliebtbcit und wurde im \řohn-
zimmer' dcs Hausherrn aufgebahrt, was dort
nur in Ausnahmefállcn gctan wird. Sie licgt
nebcn' ihrcr Freundin, dcr ktirzlidr verštor-
benen Frau Marg. Brusdr auf dcm Fricdhof
in sřallau bcgraben.

Zum Sólu& seí noó cinc Ansdrriftenáirdc_
rung rnitgeteilt: Bcrnhard Scidl, wohot iezt
Sďrwarzenbadr/Saale, August"Bcbel$tr. 1 1.

Heulidren GruB Eucr Felbinger.
+r

"Asdlcr Rundbrlcf', VerJgg llrc Tim Q Tirú
oof.. Sdrlicífaó 5. - Pgt:óc&koetc llíď.r
og'sti. Giro[oirto,l!2 bei der Kreiisperl-re'i
ieuth. - Ersůeinungswcirc |cden 2. und 4;
im Momt (Ausnrhnrn vcrdcn vmhcr mitgo
MonatabezussorcL !il o,75. - Im Portbozuc rMonatabezugsprcL 4 o.75. - Im Portbozug crL.
(6 4 monitliú Zustcllgcbiihr). - Drudr: E.
Tirsócnicuth.
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s .. Um unsere bestchlagnahmtefni ;
A S 'Sparguthaben _

_ - \

Der Lastenausgleidı sieht- b_ekann_tlich_ u.-a._
eine Umwertung der Vertriebenen-Spargutliaben
vor. Der bisherige Entwurf enthält jedoch
die Härte, daß' zur Geltendmadıung solcher
Ansprüche die Vorlage 'amtlidıer Belege. (Spar-
budı, beglaubigte 'Kontoauszüge u._ Ä.) von-
nöten ist. Sölche Belege wird...-nur ein kleiner
Teil der Vertriebenen beizubringen in der Lage
sein, denn die Sparbücher mußten ja bei der
Vertreibung, abgegeben werden und inzahl-
losen Fällen wurden sie sogleich bei ersten
Haussudıungen mit weggenommen. In Fach-
kreisen schätzt man die Höhe der nicht be-
legbaren sudetendeutsdıen Sparguthaben ein-
sdıließlidı der zumeist ebenfalls' unbelegbaren
Giroguthaben auf mindestens eine_ Milliarde
Reidısmark. ' J .

'Um dem großen Unredıt, das in einer sol-
dien Regelung liegen würde, 'zu begegnen,
führt die Sudetendeutsche-Landsmannschaft der-
zeit auf eigenen Formularen eine Erhebung
aller sudetendeutsehen' Sparguthaben durch“.
Mit dem so gesammelten Material 'will sie
dann. in Bonn die nötigen Schritte einleiten,
damit alles' versudıt werde, unseren Landsleuten
die Unterlagen aus den CSR zu beschaffen.
Mit den Erhebungen soll auch- der Nachweis
erbradıt werden, . daß ' es sim tatsäehlidi. um
viele Millionen DM (bei_ einer. Umwertung
von 61I2 0/5)' handelt, die den' sudetendeutsdıen
Vertriebenen dabei verloren gehen würden. -
"Die Erhebungsaktion ist bereits i-m Gange.

Wir verweisen' al-le Landsleute nadıd-rüdclidı
darauf. Wo' keine _landsmannsdıaftlichen Or-
ganisationen bestehen, die von 'sidı aus -die
Erhebungen durdıführen, mögen die Formulare
direkt bei Emil Breuer, Sachbearbeiter der Su-
detendeutsdıen Landsmannsdıaft, Kulm b a eh,
angefordert' werden. N-atür-lich werden _von
der Erhebung audi jene --Sparguthaben erfaßt,
deren 'Beleg -d-urd'ı _S_par_bü_d'ıer usw. gesidıert
-ist. Die Aktion soll ja eine Gesamtübersicht
über die sudetendeutschen Sgareinlagen er-
brıngen. ` ' _ _ -_ '. _

Als -Kettenschererin in: England
Es geht nun ans dritte Jahr, daß Lands-

männin Marianne Beck, Todıter 'des Drei-
Bau-ern-Wirtes, in Bolton _(Nordengland)' als
Kettensdıererin in einem Textilwerk beschäf-
tigt ist.i Während ihres kürzlidı ' verbrachten
ersten Heimaturlaubs sdiilderte sie eingehend'
die Verhältnisse, die _ sie jenseits des Kanals
antraf. Sie konnte nada anfänglicher Gemein-
schaftsunterbringung mit anderen deutschen
Teıjttilarbeiterinnen bald prififat mieten, wodurch
ihre- Englisdıkenntnisse rasdıe Fortsdıritte
machten. Nunmehr wird sie bereits mit zur
'Erledigung ' des deutsdı-englisdıen Sdıriftver-
kehrs herangezogen.. Die Aufnahme in Eng-
land war ~ durchwegs freundlidzı. ' Selten ein-
mal, daß sie noch der durdı 'den Krieg er-
zeugten Ablehnung begegnete. -In den Ar-
beitsbedingungen sind die deutsdıen Arbeiter-
innen ihren englisdıen Kolleginnen völlig
gleichgestellt. Die Arbeitszeit beträgt 45 Stun-
den, Sonnabend wird nich___t, gearbeitet. Man
weiß .allerdings mit dem Wochenende nicht
viel anzufangen, denn die puritanische eng-
lische Lebensführung hält die Heiligkeit des
Sonntags streng ein und es gibt wenig oder
gar - keine Unterhaltungsmöglidıkeiten an
Feiertagen. Der Wocfıenverdienst' beträgt
rund 50 DM., womit-man in England aber
mehr kaufen kann als bei uns; besonders die
noch bewirtsd1afteten_ Lebenmittel- sind _ erheb-
lich billiger. Das Mittagessen wird in' einer
Werkküdıe zubereitet. _In sozialer Hinsicht
ist bei Krankheit! oder Arbeitsunfähigkeit
weitgehend gesorgt. Der jahresurlaub beträgt
10 Tage; auf ihn haben natürlich audı die
deutsdıen Mäddıen _Anspruch._ Diese haben
'sich in ihrer großen Mehrheit' mit den frem-
den Verhältnissen gut vertraut gemadıt, mandıe

haben __inzwischen_ __ auch sdion Engländer ge-
heiratet. Die Verpflidıtungszeit . ibetr_ug_;_ tir-
sprüngliçh ein-. ]ahr_;.""Viele .der 1949 einge-
tretenen' deutschen M-ädclien, .darunter audı
unsere Lan-d_sm.änni,n,' arbeiten- -aber. nodıi heute
freiwillig. drüben weiter, ein __Bew.eis... daf.üı'.,.
daß siesidtı zuredıtgefunden haben. 'Dennoch
aber würde Marianne. Beck _aud'1_ gerne wieder'
naeh Deutschland zurückkehren, wen-n__sie hier._ `
einen' Arbeitsplatz fände. Sollte "fein _l`ands_-
männisdıer Betrieb eine Kreiızsdaererin _'brau-_
chen, so möge er dies de_m Rundbrief _wissen
lassen. -Wir würden das weitere vermitteln.

I S Liebe Hiaslauer! _ ii
Wenn idrı so zurüdsdenke an die _verhältnis-

mäßig kurze .Zeit des Bestehens und Etsdiei-
nens unseres „Asdıer -Rundbriefs”, dann seid
Ihr, .liebe Hasla-uer, mit mir “wohl einer -Mei-
nung,"daß` er uns über die vielen Beiträge-über
die alte Heimat hinaus bereits viel Erfreuliches
gebradıt hat._ _. _ ' ' ' . '

Ich denke da vor allem an die ersten Geh-
versudıe des neuerstandenen Heımatblattes, die
mit der Veröffentlichung" der gesammelten An_---
sdjriften 'der Haslauer- begannen. Dadurdı er-
fuhren die meisten erst einmal, wo_ ihre Ver-
wandten urid Bekannten denn eigentlich steds-
ten und sie konnten. nun rnit ihnenwieder
in Verbindung. treten. In einigen' 'besonders
erfreulichen Fällen war es' sogar möglidı, Fa-
milienangehörige durdı den Rundbrief wieder
zusammenzuführen, ja sogar entlassene Kriegs-
gefangene zu ihren Familien zu bringen.
Freunde und Freundinnen haben sich wieder'
gefunden, Arbeitsplätze konnten vfermittelt
werden." Der Rundbrief ist e_in gemeinsames
Bandgéworden, das uns umschließt und zu-
sammenhält. -Er hat viele herausgeführt aus
dem trostlosen Gefülil 'der Verlassenheit, das
dieVerpflanzung von Einzelfamilien und Ein-
zelpersonen nun einmal bedeutete. Der Rund-
brief kommt nun audi in das entlegenste Dorf
urid vermittelt- jedem. Iueser" die ""Ge'wi-ßheit,
daß er auch zur Gemeinsdıaft gehört, die nun
wieder unter- uns* besteht. Der Rundbrief ge-
langt 'audi hinter den Eisernen Vorhang und
wird gerade dort mit besonderer Anteilnahme
und Freude gelesen. ' ' _- '

Das, was er geworden ist, soll 'er auch :in
Zukunft' bleiben, .'ein Spradıroh-r _für "alle Men-
schen unserer Heimat. Und wenn Eudı durch
dieses Sprachrohr ein' Ruf erreicht, so nehmt
ihn auf und helft alle mit, die`V'erbind-ung
zwischen _-uns zu erhalten und zu festigen.

Dazu ergibt -sidı auch heute eine sdıöne
Gelegenheit.. __ . - . - .

Idı erhielt vor kurzem einen recht ausführ-
lidtıen Brief von unserem Haslauer Freund
und Landsmann Andreas Baier (z. Zt. Hauners-
dorf b. Landau/Isar, 'Ndb.), der uns als uner-
müdl'ieher_ Sammler von _all'ern, was unsere'
Heimat- irgendwie- betraf, bekannt ist. _ Seine
Sammeltätigkeit und sein unermüdlidner Fleiß
auf heimatkundlichem Gebiete sindnicht im-
mer so- gewürdigt- worden, wie sıe das ver-
dient hätten. Ich bin aber überzeugt, daß die
Vertreibung audi bei denen, die früher wenig
oder nidıts- für eine solche Arbeit übrig hat-'
ten_, 'nun in' der Fremde den" Sinn für- den
Wert _ -der. Pflege heimatlidıer Belange gewedst.
h_at; den -Wert eines Besitzes 'erkennt' man ja
in- seinem vollen Umfange, erst wenn man
ihn verloren hat. _ - - ' -

Idrı 'nehme-' die _-Anregung unseres Freundes
Baier gerne auf, -einen'Brief, den er im -März
1951 erhielt, auszugsweise ' zu veröffentlidıen,
um dadurch vielleicht -zwei Haslauer Familien
zusammenzufiihren,` die sidı zwar kurz gesehen,
aber wieder aus den Au-gen verloren haben.

Baier hatte einen jugendfreund _ -namens
Georg Müller, 'dessen Vater' Johann Müller
(Gä'igl)ffrüher -am .Hirsdzıberg wohnte und der
Vorgänger des- L-andsmanns Kohl" (Haptner)
am _`Hirschberg war. ' __ ' _

Dieser ]ohann Müller wanderte irn _]ahr_e_
_ ' _ 8

R
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_ .J _ _ _ , «__ _.

-1905 mit seiner Familie (Frau und 3'_Kindern)
r'ıad1_ Ka-nada-aus. -Mit dem ältesten -Sehne* -des
'-Au_sg`e_wa`i1d-ert`eii Georg Müller (G`a`ü`i{`Sd1orsd1)
steht- Baier heiıte in' briefliåfi Verbin-
'dung._ Am 9. 3'. 195-1' erhieltßaief. Ybfi ihm
einen › Brief, der_'=unter anderen; ~ folgende
Stelle enthielt: ' - ~ -_ '
_ „Da fällt mir-' eben .ein, `wie___ `__idı_ letgten
So_ı_nm'er in_W-inniepeg war, kam -_ein'Trans-
pórtzug mit "80G___ e._ur`op'äisdıe`n_..Einwanderern
durc_hge'fahre`n`. -Ein' 'F-ren-nd -von mir iınd__-__;'_qh
haben den ganzen Zug durdıgesuçlıt,
er zum Stehen kam, _und__haben in _-jederfl
Wäggon ausgerufen, ob j'etnan"d hier wäre aus
.dern Egerlande. Natürlich gabs da - viel `Kopf=
sehütt_eln_,_ bis wir sd'ıon_-beinehe durda waren.
Auf. einmal Stand ein j_11{lgå8"Paar auf, sie
käm-en _a us, - H_as_l au !! Ü 'Denke .Dir .nur
diese Freude, lieber Andreas! Die_ Frau hätte
Beinahe geweint, waren 'beide _in Hasláu e-
boren, er 'ging 'Palme in die_Fabrik, mußte
n_atürlich au'_c':l-1 fliich_ten_. wie Ihr. _ haben
uns da eine kleine _Weile edit e'geı_*länd`rj@
unterhalten, ieh habe ihnen erzähl`t,_-
seit 1905 in Kanada bin,--die konnté`tiftf_`-__ñiı_:¶ıt
begreifen, -daß id: (la _ nodfı "so__ gut -egeiländ-
risdı kann". I_ch frag_te_ --`si`e,' w_oh_in_ sie fiihren,
sie sagten mir nada B. 'Meilen_'nörd-
lidà 'iron 'Vancouver zum-_ Die
Zeit '.verging _so schnell. pfdtzliëi der
Sdıaffner "herein und- aus: Bitte
aussteigen -- Wir--'fahren
uns gerade nodı. sebnel' und
glüdılídıe Reise w\'.'ı"n_s&en. 'Ich *Mo-
ment so' aufgeregt, -.daß mit „iii ñ1èineni'--dum`-
men Schädel nieht _der " Gedanke fl-nam, . ihnen
wenigstens meine Adresse 'zu-geben. Aber ich
will _ an die Behörde _'sd:ıreiben,..-`_ui_¬n e\;ı±|_ıfi,_g¬
den, wo' sie wohnen. Worte?
Den Namen habe ich __ichsamfkopf, -id« glaube, seine -ane wir
I_;Ians.d-1 Si_e_ hatten -einen

er sı ”._. ' . ' ' - _ -- _-
_ S se “weit de±`öB±i=f_f a„f1-;„ıJ sem-_
' i "Es wäre nun red_ı`t" erfreulidg;
von _- den Haslauern 'uns -wer
dieses Haslauer _ ¦_e{.±_1
könnte. Am einfachsten- H11'
an Baier Andreas selbst -=.- _§-†w_äi*det. -Id-ı1 bs _. _ amg au e, es ware eine gro r._ ._ _

' Darüberhinaus mödiıte
mann ,um einen 21;.
stand- des ;Stam_n1hauses _.„G_`a'i'gl” .̀Haslaμf
Hirsdıberg Nr. 3 ._--7 le;eı._te_r .deutscher
Kohl'(Haptn'er) bitten. Dieser_ Bericht -soll
Landsmann Müller weitergeleitet we_rd_en. _
-sin Bild <1« .Hit-stsimshıbrfidte brngfasf„samen-suμabfi-ef;  -   es

-_ ' 'Dann ist noch eine weitere Sudıanzíw ein-
gegangen.-- Die Sdiwester von -'Fritz íwig/
Nassengrub [Moarie-Gasthaus) möchte gern'-den
derzeitigen Aufenthalt- von; der Frau Bieder-
mann (Schomer Arina) aus Rossenreutiı wissen.
Kann mir- jemand --deren Ansdırift - mitteilen?

Leider ist' audı wieder ein Todesfall zu ver-
melden. Am 17. 12. 1951 starb an einem
Sdılaganfall in. Wallau Fra_u_'Marie Reid:'ı`l,` Ehe.-
frau des- Bädserm. L-Joh. R., kurz vor ihrem
8-3. Geburts`tag`('31i.--' 1.). `Sie_er_freute sich. in
Wallau großer Beliebtheit und wurde im Wohn-
-zimmer" des' Haus1ıerrn..a_ufgebahrt, “was dort
nurin .Ausnahmefällen getan wird. \.Si'e liegt
neben' 'ihrer Freundin, der -kürzlidı gerstor-
benen -.Frau Marg. Brusch- auf dem Friedhof
in Wall-au begraben. - " ~ _

Zum Sdılußeı sei noch eine Ansdırifteuärıde-
rung mit'geteilt:' Bernhard Seidl, Wohnt' jetzt
Schwarzenbadı/Sa_ale,_ August-Bebel-Str. 11. _

I-Ierzliehıen Gruß __ 'Euer F-_e'l_bi~ng_e_r. _
, _ _ _ _- ._ - a_, _,

„Asdıer Rundbri.e'f'.', Verlag Ilse T'-ins' -S
Opf.,"Sdıließfa_d:ı` 5. -- Postsdıedıkentøfl Ä _ `;-är.
69811. _Girokonto_432_ bei der Kreissparltassefl '_ ' "
i'eutl'ı.' __... Ersdıei`n'uı'1'gsweise jeden'2. und-`4.' ' '
im Monat (Ausnahäıfı. werden' vorher -mi'tgetebi1:ı!?L'= `-_i-
Monatabezugspreis 0.-75. -- Im -Postbezug er '
(GW m_onat_l;ch Zustellgebühr). - Druck! E..-Kohl,
Tirsche'ní'euth. ` - " ' ` '
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